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Positionierung 

Bevor mit der eigentlichen Masterarbeit begonnen wird, werde ich mich positionieren. Unter 

einer Positionierung im wissenschaftlichen Kontext wird eine Verortung des*der Forschenden 

innerhalb der vorherrschenden Machtverhältnisse verstanden. Die Positionierung führt zu 

(De-)Privilegierungen innerhalb einer Gesellschaft (Mohseni, Merl & Mai 2018, S.19). Ich bin 

eine weiße1, nicht-behinderte Cis-Frau, die in einer Mittelschichtsfamilie in Deutschland auf-

gewachsen ist und einen deutschen Pass besitzt. Ich bin verhältnismäßig von wenig Diskrimi-

nierungsverhältnissen betroffen und habe daher viele Privilegien, die es mir ermöglichten, mei-

nen Bachelor zu absolvieren und jetzt meine Masterarbeit zu schreiben. Da ich 25 Jahre alt bin, 

gehöre ich noch zur Gruppe junger Menschen, allerdings gelte ich gleichzeitig als erwachsen 

und habe dadurch Privilegien. Seit 2019 setze ich mich innerhalb verschiedener Gruppen für 

das Klima ein. Ich entschied mich dazu meine Masterarbeit über das Thema junge Klimaakti-

vist*innen und Adultismus zu schreiben, da ich in den vergangenen Jahren selbst eine junge 

Klimaaktivist*in war bzw. immer noch bin und adultistische Erfahrungen in Bezug auf meinen 

Klimaaktivismus machte. Durch die Arbeit möchte ich jungen Klimaaktivist*innen die Mög-

lichkeit geben, dass ihre Sichtweisen gehört werden, da diese in wissenschaftlichen Kontexten 

in der Regel unterrepräsentiert sind. Beim Lesen der Arbeit muss jedoch beachtet werden, dass 

meine Positionierung einen Einfluss darauf hat, wie die Erkenntnisse aus der Literaturrecherche 

sowie die Erfahrungen und Perspektiven der befragten Klimaaktivist*innen dargestellt werden. 

Es wird versucht trotz meiner eigenen Internalisierungen und einer Sozialisierung innerhalb 

von Herrschaftsverhältnissen, adultistische und weitere Machtverhältnisse nicht zu reproduzie-

ren, sondern diese kritisch zu hinterfragen. Ich spreche mich gegen alle Formen von Diskrimi-

nierungen aus und möchte mich aktiv von diesen distanzieren. Die wissenschaftlichen Erkennt-

nisse der Arbeit werden nicht als objektiv und neutral betrachtet, sondern sind stattdessen von 

meinem persönlichen situierten Wissen beeinflusst (ebd., S.22). 

  

 
1 Schreibweise in Anlehnung an Sow: „Bei »weiß« handelt es sich ebenfalls um eine Konstruktion. Da dieser 

Begriff aber im Gegensatz zu »Schwarz« keine politische Selbstbezeichnung aus einer Widerstandssituation her-

aus ist, wird er im Buch als Adjektiv klein geschrieben.“ (Sow 2018, S.25) 
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1 Einleitung 

„Das kannst du nicht.“ „Dafür bist du noch zu klein.“ „Überlass das mal lieber den Profis.“ 

Solche oder so ähnliche Sätze sind den meisten Menschen bekannt und bestimmt hat jede*r 

einen so ähnlich klingenden Satz in der eigenen Kindheit und Jugend bereits zu hören bekom-

men. Diese Aussagen sind Teil des adultistischen Systems, in dem wir leben. Adultismus be-

schreibt das Machtverhältnis zwischen Erwachsenen und junge Menschen, in dem Erwachsene 

Privilegien genießen und junge Menschen benachteiligt sind. In dieser Arbeit soll sich mit 

Adultismus beschäftigt werden, da Forschungen zu adultistischen Diskriminierungsformen in 

der aktuellen Literatur stark unterrepräsentiert sind und es in diesem Bereich einen großen For-

schungsbedarf gibt (Schulze, Richter Nunes & Schäfer 2020, S.210). 

Es wurde sich für den Bereich junger Klimaaktivismus entschieden, da in Klimabewegungen 

viele junge Menschen aktiv sind. Im adultistischen System wird jungen Menschen die Teilhabe 

an politischen Prozessen verwehrt. Um dennoch an politischen Prozessen teilzuhaben, versu-

chen junge Menschen durch Klimaaktivismus sich in politische Prozesse einzubringen und die 

Forderungen der jungen Generation sichtbar zu machen. Die Klimakrise ist für junge Menschen 

von besonders hoher Relevanz, da sie im Vergleich zu Erwachsenen stärker und länger von den 

Folgen der Klimakrise betroffen sind. UNICEF titelt, dass es sich bei der Klimakrise auch um 

eine Krise der Kinderrechte handelt. (UNICEF 2021, S.1). 2023 veröffentlichte das Komitee 

der Kinderrechtskonvention die Allgemeine Bemerkung 26, die sich mit den Kinderrechten und 

Umwelt mit besonderem Fokus auf den Klimawandel befasst. Durch den Klimawandel werden 

viele Kinderrechte bedroht, daher wird in der Bemerkung betont, dass die Staaten eine Pflicht 

haben sich gegen den Klimawandel einzusetzen und entsprechende Maßnahmen zu treffen. 

Darüber hinaus wird darauf eingegangen, dass „die Stimmen der Kinder eine starke globale 

Kraft für den Umweltschutz sind“ und dass sie ein Recht darauf haben, gehört zu werden 

(OHCHR 2023, S.5). In der Realität ist es jedoch oftmals so, dass junge Klimaaktivist*innen 

nicht gehört werden. 

Das Ziel dieser Arbeit ist daher herauszufinden, inwiefern Adultismus in Bezug auf jungen 

Klimaaktivismus eine Rolle spielt. Die gewählte Forschungsfrage lautet: Wie erleben junge 

Klimaaktivist*innen Adultismus? Es wird sich bewusst auf die Sichtweise von jungen Klimaak-

tivist*innen beschränkt, da die Betroffenenperspektive hervorgehobenen werden soll und die 

Sichtweisen junger Menschen in Forschungen kaum vorkommen. Meade forschte 2020 bereits 

im Rahmen einer Diskursanalyse zum Thema Adultismus und junger Klimaaktivismus (Meade 
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2020). Es wird aufbauend auf Meades Ergebnisse geforscht, indem die Ergebnisse durch die 

Sichtweise junger Klimaaktivist*innen ergänzt werden. Dafür wurden problemzentrierte Inter-

views nach Witzel und Reiter (2022) mit sechs jungen Klimaaktivist*innen zwischen 15 und 

19 Jahren geführt. Diese wurden anschließend mithilfe der inhaltlich strukturierenden qualita-

tiven Inhaltsanalyse nach Kuckartz und Rädiker (2022) ausgewertet. 

Die Masterarbeit startet mit dem theoretischen Teil, indem zunächst genauer auf den geschicht-

lichen Rahmen von Adultismus eingegangen wird und Adultismus als Diskriminierungs- und 

Machtverhältnis beschrieben wird. Zudem werden alltägliche, institutionelle und strukturelle 

Formen von Adultismus aufgezeigt und es wird erläutert, inwiefern sich Adultismus auf junge 

Menschen auswirkt und wie sie damit umgehen. Anschließend werden Wege aufgezeigt, wie 

Adultismus entgegengewirkt werden kann. In Kapitel 3 wird näher auf jungen Klimaaktivismus 

eingegangen, indem einerseits die Bedeutung der Klimakrise für junge Menschen aufgezeigt 

wird und junge Klimaaktivist*innen vorgestellt werden. Ergänzend wird Fridays for Future 

(FFF) als ein Beispiel für jungen Klimaaktivismus skizziert. Im folgenden Kapitel werden die 

Themen Adultismus und junger Klimaaktivismus verknüpft und es wird sich intensiv mit den 

elf Kategorien aus Meades Diskursanalyse (2020) auseinandergesetzt. In diesem Kapitel wird 

ebenfalls darauf eingegangen wie Erwachsene zu Verbündeten von jungen Klimaaktivist*innen 

werden können. 

Im Methodik Kapitel der Masterarbeit werden die Forschungsfrage und die dazugehörigen Un-

terfragen genannt und es wird auf die Besonderheiten beim Forschen mit jungen Menschen und 

Adultismus in diesem Kontext hingewiesen. 

Anschließend werden die Erhebungs-, Aufbereitungs- und Auswertungsverfahren beschrieben 

und es folgt die forschungsmethodische Reflexion inklusive der Grenzen der Forschung. In 

Kapitel 6 werden die Forschungsergebnisse dargestellt und diskutiert.  

Zuletzt folgt eine Zusammenfassung der Ergebnisse sowie ein Ausblick auf zukünftige For-

schungsfragen. Im Anhang befinden sich relevante Dokumente der Arbeit, u.a. der Codierleit-

faden, welcher für die Auswertung der Interviews erstellt und angewendet wurde, sowie die 

Transkripte der sechs Interviews. 
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2 Adultismus 

In diesem Kapitel wird genauer auf den Begriff Adultismus eingegangen. Zunächst wird die 

Entstehung des Begriffs Adultismus aufgearbeitet und es werden Ansätze aus der Vergangen-

heit beleuchtet, die sich kritisch mit dem Verhältnis zwischen jungen Menschen und Erwach-

senen auseinandersetzen. Daraufhin wird versucht, Adultismus zu definieren und es wird er-

klärt, wer von Adultismus betroffen ist bzw. wer Adultismus ausübt. Anschließend wird Adul-

tismus als Machtverhältnis analysiert und es werden die intersektionalen Verbindungen zu wei-

teren Machtverhältnissen aufgezeigt. Des Weiteren wird versucht sichtbar zu machen wie Adul-

tismus auf verschiedenen Ebenen wirkt. Dazu werden Beispiele aus der alltäglichen, institutio-

nellen und strukturellen Ebene herangezogen. Im weiteren Verlauf werden die Auswirkungen, 

die Adultismus auf junge Menschen hat bzw. haben kann, genauer beleuchtet. Im vorletzten 

Unterkapitel werden die adultistischen Strukturen im Bereich der Forschung beleuchtet und es 

werden Alternativen aufgezeigt, wie Forschung adultismussensibler gestaltet werden kann. 

Zum Schluss wird auf Handlungsweisen und Möglichkeiten eingegangen wie Adultismus ent-

gegengewirkt werden kann. 

2.1 Geschichtlicher Rahmen 

Im Folgenden wird sich mit vergangenen Theorien bzgl. des Themas Adultismus auseinander-

gesetzt. Einige Ansätze beziehen sich auf das adultistische Machtverhältnis zwischen jungen 

Menschen und Erwachsenen, ohne jedoch konkret den Begriff Adultismus zu verwenden. Die 

Kritik an der Unterdrückung von Kindern ist nichts Neues und wurde schon in der Vergangen-

heit thematisiert. Bereits 1906 veröffentlichte die anarchistische Aktivistin Emma Goldman den 

Text „The Child and its Enemies“ (Liebel & Meade 2023, S.25). Goldman spricht sich dafür 

aus, dass Kinder eine freie Erziehung genießen sollten und dass die Erziehung nicht aus „Her-

dentrieb und Dressur“ bestehen sollte (Goldman 1906, S.4).  

Genau das Gegenteil von dem, was Goldman forderte, geschah zu Zeiten des Nationalsozialis-

mus in Deutschland. Zu dieser Zeit war die Erziehung der Kinder stark antisemitisch, rassistisch 

und autoritär geprägt, mit dem Ziel, den Kindern Gehorsam beizubringen und sie unterzuord-

nen. Dieser Erziehungsstil endete nicht mit dem Nationalsozialismus, sondern blieb in den Köp-

fen vieler Menschen bestehen (Bostanci & Hornung 2023, S.135). Gleichzeitig gab es jedoch 

auch Kritik an den autoritären Strukturen, die sowohl auf familiärer als auch auf struktureller 

Ebene vorhanden waren. Eine dieser Kritiker*innen war das Frankfurter Institut für Sozialfor-

schung (Liebel & Meade 2023, S.25). Auch pädagogische Reformbewegungen setzten sich für 
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einen anderen Umgang mit jungen Menschen ein. Sie forderten, dass Kindern mehr Rechte 

zugesprochen und mehr Partizipationsmöglichkeiten eingeräumt werden sollen (Bostanci & 

Hornung 2023, S.135 f.). Der Psychologe Richard Farson, der sich für Kinderrechte einsetze, 

veröffentlichte 1974 das Buch „Menschenrechte für Kinder. Die letzte Minderheit“, indem er 

die Ausgrenzung von jungen Menschen beschreibt (Schulze, Richter Nunes & Schäfer 2020, 

S.210). In den 1980er Jahren entstanden Bewegungen, die sich ebenfalls mit dem Thema Kin-

derrechte auseinandersetzten und unter dem Begriff „Antipädagogik“ auf die Machtstrukturen 

zwischen Erwachsenen und Kinder hinwiesen und diese kritisierten (Meade 2020, S.87). 

Am 20.11.1989 wurde die Kinderrechtskonvention von den Vereinten Nationen verabschiedet, 

in der Schutz-, Förderungs- und Beteiligungsrechte für Kinder festgehalten wurden (UN-KRK). 

Die Konvention wurde von 196 Staaten unterschrieben und gilt als große Errungenschaft in 

Bezug auf die Rechte von jungen Menschen. Es wird jedoch kritisiert, dass die UN-KRK ohne 

die Beteiligung von Kindern entstanden ist und dass eine altersspezifische Diskriminierung 

nicht erwähnt wird (Bostanci & Hornung 2023, S.136). Gleichwohl gibt es Organisationen und 

Gruppen, die aus jungen Menschen bestehen, die sich ebenfalls für Kinderrechte einsetzen. In 

den 1990er Jahren gab es beispielsweise die Gruppe „K.R.Ä.T.Z.Ä.“ (KinderRÄchTsZÄnker), 

die sich für die Themen politische Mitbestimmung und das Wahlrecht für Kinder sowie gegen 

Altersdiskriminierung einsetzten (Liebel & Meade 2023, S.25). 

Um die Jahrtausendwende weist Lena Alanen daraufhin, dass die generationalen Kategorien 

„Kind“ und „Erwachsene*r“ konstruiert sind und dass die eine Kategorie nicht ohne die andere 

Kategorie auskommt. Sie weist darauf hin, dass diese Kategorien immer wieder aktiv durch 

„generationing“-Praxen (siehe Kapitel 2.2) hergestellt werden und die generationale Ordnung 

dazu beiträgt die Kategorien aufrechtzuerhalten (Alanen 2005, S.79). Hier wird deutlich, dass 

die vermeintliche naturgegebene Kindheit nur Teil eines sozialen Konstrukts ist, welches von 

Menschen hergestellt wird und demnach auch wieder von Menschen dekonstruiert werden 

kann. 

Der folgende Teil widmet sich Theorien, die konkret den Begriff Adultismus verwenden. Der 

Begriff Adultismus taucht zuerst 1903 im Buch „Fireside Child Study. The Art of Being Fair 

and Kind” von Patterson DuBois auf. DuBois beschreibt darin Erwachsene im Vergleich zu 

Kindern als egoistisch. Er kritisiert, dass Kinder nur als Symbol und nicht als sie selbst gesehen 

werden. Unter Adultismus versteht er die Sichtweise der Erwachsenen, dass sie selbst im Zent-

rum stehen (DuBois 1903, S.25 ff.). 1978 greift der Psychologe Jack Flasher den Begriff 
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Adultismus erneut auf. Flasher vergleicht Adultismus mit Rassismus und Sexismus und be-

schreibt mit dem Wort Adultismus das Verhalten von Erwachsenen gegenüber Kindern. Er 

kommt zu diesem Schluss, weil Erwachsene Kinder wie eine andere Spezies behandeln, um 

dadurch Macht über sie zu erlangen und dies zu rechtfertigen (Flasher 1978, S.517). Flasher 

legte somit den Grundstein dafür, dass Adultismus als strukturelles Machtverhältnis gesehen 

wird und es sich um eine Form der Diskriminierung handelt. In den darauffolgenden Jahren 

wurde der Begriff Adultismus häufiger verwendet. So wird er unter anderem in der 1980er und 

1990er Jahren im Rahmen der Kinderbefreiungsbewegungen genutzt, die sich für die Gleich-

berechtigung von Kindern und Jugendlichen einsetzten (Liebel & Meade 2023, S.24). Darüber 

hinaus wird er in verschiedenen pädagogischen Theorien, in Trainingskonzepten, im Rahmen 

von Kitaeinrichtungen sowie in Bezug auf Weiterbildungen für Erziehungsberechtigte verwen-

det (ebd. S.24 f.). 

In Deutschland wurde der Begriff Adultismus 2008 von der Anti-Diskriminierungstrainerin 

ManuEla Ritz verwendet. Ritz kritisiert in ihrem Beitrag in einem Sammelband, dass die Welt 

nur auf Erwachsene zugeschnitten ist und dass es Vorurteile gegenüber Kindern gibt. Zudem 

spricht sie von Othering, d.h. dass Kinder zu Anderen gemacht werden und in dem Zuge abge-

wertet werden (Ritz 2008, S.128 ff.). Aktuell forscht der Soziologe und ehemalige Leiter des 

Masterstudiengangs „Childhood Studies and Children‘s Rights“ der Freien Universität Berlin 

Manfred Liebel zu Adultismus. 2023 veröffentlichte er gemeinsam mit Philip Meade eines der 

ersten deutschsprachigen Bücher zum Thema Adultismus (Liebel & Meade, 2023). Grundsätz-

lich lässt sich jedoch sagen, dass obwohl der Begriff in den letzten Jahren häufiger verwendet 

wird, die Forschung zu Adultismus gerade erst beginnt (ebd., S.27). Erwähnt werden sollte auch 

das 2022 erschienene Buch „Adultismus und kritisches Erwachsensein“ von ManuEla Ritz und 

ihrer Tochter Simbi Schwarz, die als junge Person aus einer Betroffenenperspektive schreibt 

(Ritz & Schwarz, 2022). Die sonstige Literatur zum Thema Adultismus ist in der Regel von 

Erwachsenen, d.h. von Personen, die nicht von Adultismus betroffen sind, verfasst. 

2.2 Definition 

In diesem Teil der Masterarbeit wird versucht Adultismus zu definieren und zu analysieren, 

was genau sich hinter dem Begriff verbirgt. Das Wort Adultismus setzt sich aus zwei Teilen 

zusammen. Einerseits besteht es aus dem lateinischen Wort „adultus“, welches erwachsen be-

deutet. Hier wird der Fokus auf die Gruppe von Menschen gelegt, die im adultistischen Diskri-

minierungsverhältnis die dominierende Gruppe bilden und die Privilegien erhält (Ritz & 

Schwarz, 2022, S.76). Der zweite Teil des Wortes Adultismus ist das Suffix „-ismus“, was 
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verdeutlicht, dass ein Glaubenssystem beschrieben wird, welches gesellschaftlich etabliert ist 

(Meade 2020, S.87). 

Anders als viele andere Diskriminierungsformen ist es bei Adultismus so, dass (fast) alle Men-

schen in der ersten Phase ihres Lebens sich in der deprivilegierten Position eines jungen Men-

schen befinden. Erst im Laufe der Zeit werden sie erwachsen und erhalten in diesem Zuge Pri-

vilegien aufgrund des Erwachsenen-Status (Liebel & Meade 2023, S.23). In der Regel tritt adul-

tistisches Verhalten unbewusst oder bewusst zwischen jungen Menschen und Erwachsenen, 

ausgehend von den Erwachsenen, auf. Gleichzeitig kann es jedoch auch sein, dass erwachsene 

Menschen Adultismus erfahren, bspw., wenn Erwachsenen „kindisches Verhalten“ unterstellt 

wird oder wenn junge Erwachsene von älteren Erwachsenen aufgrund ihres Alters diskriminiert 

werden (ebd. S.22). Das bedeutet, dass die Betroffenheit von Adultismus nicht automatisch mit 

Vollendung des 18. Lebensjahres endet.  

Darüber hinaus gibt es auch junge Menschen, die nur wenig älter sind als andere junge Men-

schen und sich ihnen gegenüber adultistisch verhalten. Da junge Menschen, genau wie alle an-

deren Menschen, in adultistischen Strukturen aufwachsen und diese dadurch internalisieren, 

können sie ebenfalls zur Konstruktion von Adultismus beitragen (Bostanci & Hornung 2023, 

S.136). Grundsätzlich muss festgehalten werden, dass die Betroffenen von Adultismus junge 

Menschen sind und die Personen, die Privilegien in Bezug auf Adultismus besitzen, Erwach-

sene sind. Hinzukommt, dass das Verhältnis von Erwachsenen und jungen Menschen sich zwi-

schen verschiedenen Ländern, Gesellschaften und Kulturen stark unterscheidet und Adultismus 

somit in verschiedener Weise und Intensität vorkommt (Bühler-Niederberger & Türkyilmaz 

2022, S.197). Dennoch lässt sich festhalten, dass in den meisten Ländern der Welt adultistische 

Strukturen vorherrschen (Liebel & Meade 2023, S.15). 

In adultistischen Gesellschaften gibt es eine hierarchische Ordnung zwischen Erwachsenen und 

jungen Menschen. Die Erwachsenen werden als Wissende angesehen und die jungen Menschen 

als Lernende, die noch unwissend sind (Biswas 2021, S.8). Dabei zählt das Erwachsenenwissen 

als allgemeingültiges Wissen, welches anerkannt und wertgeschätzt wird. Das Wissen von jun-

gen Menschen hingegen wird nicht als solches anerkannt. Zudem werden junge Menschen als 

defizitär angesehen, als „Heranwachsende“, die erst noch zu vollständigen Menschen gemacht 

werden müssen (Schulze & Fiebig 2023, S.138).  

Simbi Schwarz, eine junge Person, die sich schon seit Jahren gegen Adultismus einsetzt, defi-

niert Adultismus wie folgt: „Adultismus ist, wenn Größere Kinder absichtlich runtermachen 
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und sie die ganze Zeit damit aufziehen, dass sie halt kleiner sind. Und vielleicht sagen die dann 

auch, dass sie nicht so gut sind, wie sie.“ (Ritz & Schwarz 2022, S.81). Hier wird deutlich, dass 

Erwachsene sich über junge Menschen stellen und sie abwerten. Des Weiteren schreiben Ritz 

und Schwarz, dass Erwachsene sich aufgrund ihres Alters kompetenter und intelligenter als 

junge Menschen einordnen (ebd., S.77).  

Zudem führt Adultismus dazu, dass die Bedürfnisse von jungen Menschen oftmals abgewertet 

werden. Beispielsweise wenn junge Menschen Erwachsenen ihre Emotionen zeigen und diese 

äußern und Erwachsene diese nicht ernstnehmen oder als überzogen einordnen (Bostanci & 

Hornung 2023, S.135). Hinzukommend werden junge Menschen als Ganzes abgewertet allein 

aufgrund ihres Alters. Sie werden nicht als vollwertige Menschen wahrgenommen, stattdessen 

wird Kindheit als etwas Vorübergehendes angesehen, welches den Zustand des Erwachsenwer-

dens beschreibt und erst mit Vollendung Vollwertigkeit erreicht (Biswas 2021, S.7 f.). 

Die Hierarchie zwischen Erwachsenen und jungen Menschen sowie die Abwertung von jungen 

Menschen kann nur dadurch funktionieren, dass Kindheit konstruiert wird. Im vorherigen Ka-

pitel wurde bereits das Prinzip „generationing“ erwähnt, welches die Kategorien Erwachsen 

und Kind herstellt und die Unterschiede betont. Diese Unterschiede hervorzuheben ist im adul-

tistischen System zwingend notwendig, um eine vermeintliche Dominanz der Erwachsenen her-

zustellen (Liebel & Meade 2023, S.20). In diesem Zusammenhang kann auch von Othering 

gesprochen werden. Junge Menschen werden zu „Anderen“ gemacht, so weit, dass sie teilweise 

als andere Spezies angesehen bzw. dargestellt werden (Biswas 2021, S.4). „Generationing“ 

führt dazu, dass neben Kindheit auch die Wertigkeit von jungen Menschen und Erwachsenen 

und die damit einhergehende Hierarchie naturalisiert wird. In diesem Rahmen wird auch der 

Begriff „doing child“ verwendet, der unterstreicht, dass Vieles in Bezug auf Kindheit konstru-

iert ist (Schulze, Richter Nunes & Schäfer 2020, S.212). 

Obwohl junge Menschen einerseits abwertet und ihnen viele Fähigkeiten abgesprochen werden, 

wie bspw. Verantwortung tragen zu können, wird in anderen Situationen genau das von ihnen 

erwartet (von Grönheim & Seeberg 2022, S.43 f.). So wird von Jugendlichen politisches Inte-

resse und Engagement gefordert und gleichzeitig haben sie kein politisches Wahlrecht. Dies 

führt zu widersprüchlichen Erwartungen mit denen junge Menschen konfrontiert sind (Bühler-

Niederberger & Türkyilmaz 2022, S.187). 

Das adultistisches Machtverhältnis ist weitestgehend unsichtbar. Das liegt unter anderem daran, 

dass junge Menschen bereits in den ersten Lebensjahren mit adultistischem Verhalten 
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konfrontiert sind und dieses Teil ihrer Sozialisation ist (Werner 2023, S.264). Dadurch wird 

Adultismus sehr robust und es ist schwierig ihm entgegenzuwirken (Bessant & Watts 2023, 

S.5). Diese Unsichtbarkeit zeigt sich auch in der Wissenschaft. Adultismus wird in der For-

schung und der Praxis kaum thematisiert. Wenn von Diskriminierungsverhältnissen gesprochen 

wird, wird Adultismus nur selten erwähnt. Auch in der Sozialen Arbeit ist das Thema Adultis-

mus noch sehr unterrepräsentiert (Schulze & Fiebig 2023, S.142).  

Es gibt jedoch bereits erste Forschungsansätze, die sich kritisch mit Adultismus auseinander-

setzen und alternative Perspektiven bereitstellen. Hier ist z.B. Childism zu nennen. Childism ist 

ähnlich zu verstehen wie Feminismus, Critical Race Theory oder Queer Theory. Es handelt sich 

dabei um eine kritische Theorie bzw. einen Ansatz, der versucht Strukturen zu hinterfragen, 

neu zu definieren und dem entsprechenden Diskriminierungsverhältnis entgegenzuwirken (Bis-

was et al. 2024, S.743). Childism fordert, dass die Lebenswelten und Erfahrungen junger Men-

schen wahrgenommen werden, sie aktiv einbezogen werden und dass die Naturalisierung von 

dem Status Erwachsensein dekonstruiert wird (Biswas 2021, S.7). 

Festzuhalten bleibt, dass fast die gesamte Literatur zu Adultismus, mit einigen Ausnahmen, wie 

bspw. die Texte von Simbi Schwarz, nicht von jungen Menschen verfasst wurden. Hier ist es 

zukünftig wünschenswert, dass mehr jungen Menschen die Möglichkeit gegeben wird, Adul-

tismus zu definieren und ihre Stimmen in der Literatur präsent(er) werden. 

2.3 Adultismus als Machtverhältnis 

Bei der Auseinandersetzung mit Adultismus wird schnell klar, dass es sich bei Adultismus um 

ein Machtverhältnis handelt und Macht eine zentrale Rolle spielt. Adultismus ist, wie bspw. 

Sexismus oder Rassismus, ein Diskriminierungsverhältnis. Ritz sagt dazu, dass ein Diskrimi-

nierungsverhältnis nur funktionieren kann, wenn ein Machtunterschied zwischen Personen-

gruppen hergestellt und dieser von der Mehrheit anerkannt wird (Ritz und Schwarz 2022, S.77). 

Es kann auch von einer Herrschaft der Erwachsenen über junge Menschen gesprochen werden. 

Das kapitalistische System spielt hier eine entscheidende Rolle, da die Beherrschung einer 

Gruppe im Kapitalismus essenziell ist. In Bezug auf junge Menschen gibt der Kapitalismus vor, 

dass Erwachsene über mehr Macht verfügen als junge Menschen (Liebel & Meade 2023, S.160 

f.). Dies ist wichtig, um junge Menschen zu arbeitenden Erwachsenen heranzuziehen, die zu-

künftig systemunterstützend eingesetzt werden können und sich bereits in jungen Jahren an 

Unterordnung gewöhnen.  
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Das Machtungleichgewicht, welches sich auf alle Ebenen des Lebens von jungen Menschen 

auswirkt, existiert bereits seit über 1000 Jahren (Liebel & Meade 2023, S.14). Es äußert sich 

bspw. darin, dass Erwachsene willkürliche sogenannte Machtworte aussprechen können und 

junge Menschen Gehorsam zeigen müssen (Bostanci & Hornung 2023, S.134). Adultismus 

spielt in Bezug auf das Machtverhältnis eine entscheidende Rolle. Die altersbezogene Diskri-

minierung führt dazu, dass Erwachsene bedeutende Ressourcen erhalten und junge Menschen 

leer ausgehen, sodass es zu einer Ungleichgewichtung bei der Ressourcenverteilung kommt, 

was wiederum zu mehr Macht führt (Bessant & Watts 2023, S.4). 

Ähnlich wie bei anderen Diskriminierungsformen spielen Abhängigkeitsverhältnisse eine zent-

rale Rolle. Im Patriachat oder in rassistischen Systemen werden Abhängigkeiten von Frauen* 

gegenüber Männern* und Schwarzen2 Menschen gegenüber weißen Menschen hergestellt und 

es werden Besitzansprüche erhoben. Diese Abhängigkeiten werden jedoch lediglich sozial kon-

struiert und sind nicht naturgegeben. In Bezug auf die Beziehung von jungen Menschen und 

Erwachsenen sieht das anders aus, da es in dieser Beziehung reale Abhängigkeiten gibt (Ritz & 

Schwarz 2022, S.77 ff.). Je jünger Menschen sind, desto abhängiger sind sie von älteren Men-

schen. Junge Menschen sind auf verschiedenen Ebenen von Erwachsenen abhängig, bspw. auf 

emotionaler, körperlicher sowie auf finanzieller Ebene (Bostanci & Hornung 2023, S.138).  

Durch dieses Abhängigkeitsverhältnis wird der Machtunterschied erst möglich und gleichzeitig 

auch verstärkt. Das führt dazu, dass Erwachsene die Abhängigkeit ausnutzen, um ihre Macht 

zu demonstrieren. Oftmals wird ein vermeintliches Schutzargument vorgeschoben, welches 

versucht Macht zu legitimieren, um Kinder zu schützen in Bereichen, in denen dieser Schutz 

ggf. überflüssig ist (Liebel & Meade 2023, S.14). Gleichzeitig ist zu erwähnen, dass eine ge-

wisse Form von Machtausübung von Erwachsenen gegenüber jungen Menschen sinnvoll sein 

kann. Dies ist der Fall, wenn Erwachsene junge Menschen vor einer psychischen oder physi-

schen Gefahr schützen (Ritz & Schwarz 2022, S.80). Hierbei muss jedoch genau geprüft wer-

den, ob wirklich eine Gefahr besteht oder doch adultistische Intentionen vorherrschen. 

Eine Auswirkung des Ungleichgewichts in Bezug auf die Machtverteilung zwischen jungen 

Menschen und Erwachsenen ist Silencing. Silencing beschreibt den Vorgang, dass junge Men-

schen zum Schweigen gebracht werden (Schulze & Fiebig 2023, S.129). Dies kann aktiv oder 

 
2 Schreibweise in Anlehnung an Sow: „Dass »Schwarz« nachfolgend immer großgeschrieben wird, soll darauf 

aufmerksam machen, dass es kein wirkliches Attribut ist, also nichts »Biologisches«, sondern dass es eine politi-

sche Realität und Identität bedeutet. Auch hat »Schwarz« den Vorzug, dass es ein selbst gewählter Begriff ist und 

keine Zuschreibung.“ (Sow 2018, S.24f.) 



11 

 

passiv passieren. Junge Menschen werden oftmals unterbrochen oder ihnen wird gar nicht erst 

der Raum zum Sprechen eröffnet. Dies führt langfristig dazu, dass junge Menschen aufgrund 

der Erfahrung nicht gehört zu werden, ihre Stimme verweigern (Bühler-Niederberger & 

Türkyilmaz 2022, S.189). Eine weitere Form der Machtausübung ist die Infantilisierung von 

jungen Menschen. Junge Menschen werden absichtlich klein gehalten und ihnen wird die Ver-

nunft abgesprochen, was dazu führt, dass sie aktiv von jeder Form der Machtausübung fernge-

halten werden (Liebel & Meade 2023, S.161). 

In Bezug auf das Machtverhältnis zwischen jungen Menschen und Erwachsenen muss auch das 

epistemische Wissen angeschaut werden, welches dazu führt, dass die adultistischen Strukturen 

als gegeben und unveränderlich angesehen werden. Epistemisches Wissen wird nicht hinter-

fragt und trägt dazu bei, dass die Machtverhältnisse zwischen jungen Menschen und Erwach-

senen aufrechterhalten werden (Schulze & Fiebig 2023, S.123). Um das adultistische Macht-

verhältnis aufzulösen ist es zwingend notwendig die allgemeingültigen Wissensbestände zu 

hinterfragen, junge Menschen in die Wissensproduktion mit einzubeziehen und aktiv an der 

Dekonstruktion veralteter und diskriminierender Wissensstände zu arbeiten. 

Wie bereits festgehalten, handelt es sich bei Adultismus um eine Form der Diskriminierung. 

Dieses ist jedoch nicht das einzige Diskriminierungsverhältnis, von dem junge Menschen be-

troffen sind. Sie können ebenfalls von bspw. Sexismus, Rassismus, Klassismus, Ableismus 

und/oder Bodyismus betroffen sein. Diese Diskriminierungsformen sind intersektional mit 

Adultismus verwoben (Bostanci & Hornung 2023, S.134). Auffällig ist jedoch, dass in der Li-

teratur, wenn es um die Intersektionalität von Diskriminierungsverhältnissen geht, Adultismus 

nur selten genannt wird. Auch in Machttheorien wird das Machtverhältnis zwischen jungen 

Menschen und Erwachsenen kaum erwähnt bzw. ausgeblendet (Liebel 2020, S.17). 

2.4 Formen von Adultismus 

Ähnlich wie bei anderen Diskriminierungsformen gibt es auch bei Adultismus unterschiedliche 

Formen. So lässt sich Adultismus in alltäglichen, institutionellen und strukturellen Adultismus 

unterscheiden (Liebel & Meade 2023, S.21). Die Formen sind jedoch nicht trennscharf zu be-

achten, sondern können auch ineinander übergehen. Im Folgenden werden Beispiele für die 

verschiedenen Formen dargestellt. 
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2.4.1 Alltäglich 

Alltäglicher Adultismus zeigt sich im diskriminierenden Verhalten von Erwachsenen gegen-

über jungen Menschen, wenn bspw. Entscheidungen, Wünsche und Bedürfnisse junger Men-

schen aufgrund ihres Alters nicht ernst genommen werden. Auch die körperlichen Grenzen 

junger Menschen werden oft überschritten. Sie werden bspw. häufig berührt, ohne dass vorab 

nach ihrer Erlaubnis gefragt wird (von Grönheim & Seeberg 2022, S.45). Zudem sind junge 

Menschen der Gefahr ausgesetzt physische Gewalt zu erleben. Obwohl es seit über 20 Jahren 

das Recht auf eine gewaltfreie Erziehung gibt, stimmen laut einer Studie des Universitätsklini-

kums Ulm 40% der über 2500 Befragten der Aussage zu, dass ein Klaps auf den Po eine ange-

brachte Erziehungsstrafe sei bzw. diese selbst angewendet haben (Klinik für Kinder- und Ju-

gendpsychiatrie/ Psychotherapie Universitätsklinikum Ulm 2020, S.90).  

Ferner zeigt sich alltäglicher Adultismus auch in der Sprache. Wenn analysiert wird, wie Er-

wachsene mit oder über junge Menschen reden, wird schnell klar, dass oftmals eine Macht-

asymmetrie vorherrscht und dadurch kein Gespräch auf Augenhöhe stattfinden kann (Liebel & 

Meade 2023, S.15 f.). Sätze, wie bspw. „Dafür bist du noch zu klein.“ oder „Lass das mal lieber 

die Erwachsenen besprechen.“, sind für die meisten jungen Menschen Alltagsrealität. Auch das 

Wort kindisch zeigt, wie Adultismus in der Sprache sichtbar wird. Das Wort kindisch wird 

häufig verwendet, um Verhalten abzuwerten und verdeutlicht somit das Machtgefälle und die 

Geringschätzung kindlichen Verhaltens (von Grönheim & Seeberg 2022, S.46). Andererseits 

ist das Wort „erwachsen“ positiv konnotiert, etwa wenn gesagt wird: „Wir sind sehr erwachsen 

mit der Situation umgegangen“. Ein weiteres Beispiel für alltäglichen Adultismus ist die An-

sprechform. Erwachsene, die sich nicht kennen, siezen sich in der Regel, was als Form des 

gegenseitigen Respekts angesehen wird. Junge Menschen werden jedoch nicht gesiezt, sondern 

direkt ungefragt geduzt (Ritz & Schwarz 2022, S.12). Hier zeigt sich, dass Erwachsene es nicht 

als wichtig empfinden, jungen Menschen diese Form des Respekts entgegenzubringen.  

Darüber hinaus wird fast der gesamte Alltag von jungen Menschen fremdbestimmt. Je jünger 

sie sind, desto mehr trifft dies zu. Die Eltern oder Erziehungsberechtigten treffen die meisten 

Entscheidungen für junge Menschen, auch in Bereichen, in denen junge Menschen selbst die 

Fähigkeit hätten zu entscheiden. Dies trifft bspw. darauf zu wie sie ihre Freizeit gestalten, was 

sie anziehen oder was sie essen möchten (von Grönheim & Seeberg 2022, S.45 f.). Viele dieser 

Entscheidungen können junge Menschen bereits viel eher selbstständig treffen als ihnen zuge-

traut bzw. (un)bewusst verwehrt wird. Des Weiteren werden junge Menschen oftmals im Reden 
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unterbrochen, ungefragt belehrt oder ihre Anliegen und ihr Verhalten wird belächelt. Auch Lo-

ben oder Belohnen können eine Form von alltäglichem Adultismus sein (Werner 2023, S.255). 

2.4.2 Institutionell 

Neben alltäglichem Adultismus gibt es institutionellen, d.h. von Institutionen ausgehenden 

Adultismus. Hier ist vor allem die Institution Schule zu nennen, die besonders relevant für junge 

Menschen ist, da sie aufgrund der Schulpflicht zur zeitintensiven Anwesenheit verpflichtet sind. 

Die Schule dient der Bildung junger Menschen. Was jedoch häufig nicht erwähnt wird, ist, dass 

der Besuch der Schule auch die Voraussetzung schafft, dass die Eltern bzw. Erziehungsberech-

tigten der jungen Menschen ungestört ihrer Erwerbsarbeit nachgehen können (Biswas 2021, 

S.8). Von Grönheim & Seeberg formulieren wie folgt: „Institutionen wie Schulen fungieren als 

Kontrollinstanzen, in denen junge Menschen diszipliniert, d.h. an gesellschaftliche Normen an-

gepasst werden und wenig Mitspracherecht besitzen. Weniger die Förderung der eigenen Per-

sönlichkeit steht im Vordergrund als vielmehr die Formung produktiver Gesellschaftsmitglie-

der durch Unterordnung unter institutionelle Regeln“ (von Grönheim & Seeberg 2022, S.45). 

Hier zeigt sich, dass das adultistische Schulsystem weniger den Interessen der jungen Menschen 

dient, sondern stattdessen der Aufrechterhaltung des kapitalistischen Systems.  

Darüber hinaus herrscht in der Schule eine starke Hierarchie zwischen den Lehrer*innen und 

Schüler*innen. Schüler*innen werden von Lehrer*innen durchgehend benotet, andersrum fin-

det keine Benotung statt. Würde es eine solche Benotung geben, würden sich jedoch viele Schü-

ler*innen aus Angst vor Benachteiligung nicht trauen, dabei ehrlich zu sein (Werner 2023, 

S.256). Zudem werden Schüler*innen von Lehrer*innen kritisiert, wenn sie die erwünschten 

Leistungen nicht erbringen. Das Problem wird hier allein auf Seite der Schüler*innen gesehen, 

statt die eigenen Lehrmethoden zu hinterfragen (ebd.). Darüber hinaus gibt es eine große Ab-

hängigkeit der Schüler*innen von ihren Lehrer*innen. Deren Benotung spielt eine zentrale 

Rolle für die weitere Schullaufbahn und für welche Ausbildungs- bzw. Studienplätze Schü-

ler*innen sich bewerben können. Auch Projekte, die Schüler*innen ausführen möchten, hängen 

stark davon ab, was die Schulleitung davon hält (ebd., S.258 f.). Hier zeigt sich, dass es in der 

Schule viele verschiedene Situationen gibt, in denen es zu Adultismus kommt bzw. kommen 

kann.  

Neben der Schule gibt es noch viele weitere Institutionen, in denen sich junge Menschen auf-

halten, die ebenfalls institutionellen Adultismus reproduzieren. 
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2.4.3 Strukturell 

Die dritte Form des Adultismus beschreibt den strukturellen Adultismus. Dieser umfasst alle 

adultistischen Strukturen innerhalb einer Gesellschaft, die dazu führen, dass junge Menschen 

aufgrund ihres Alters diskriminiert werden. Hierbei sind insbesondere politische Strukturen re-

levant, da diese massiv adultistisch geprägt sind. Junge Menschen sind mit den Vorurteilen 

konfrontiert, dass sie nicht gebildet seien und keine Verantwortung tragen könnten. Dies führt 

dazu, dass sie von der Politik ausgeschlossen werden (Bessant & Watts 2023, S.2). Es gilt die 

Auffassung, dass die Phase der Kindheit unpolitisch sei und junge Menschen daher keine poli-

tischen Rechte, wie bspw. das Wahlrecht, bräuchten (Mattheis 2022, S.475). Das Gegenteil ist 

jedoch der Fall. Junge Menschen prägen durch ihr Engagement, bspw. in Form von selbstge-

gründeten Gruppen und durch Aktivismus, die politische Landschaft mit und stellen dadurch 

adultistische Glaubenssätze und Vorurteile in Frage. In den vergangenen Jahren gab es immer 

wieder den Versuch junge Menschen in politische Prozesse einzubeziehen, bspw. in Form von 

Jugendbeteiligung. Dort sind sie häufig nur „Tokens“3, d.h. es wird lediglich symbolisch ver-

sucht ihnen politische Teilhabe zu ermöglichen. Letztendlich bleiben ihre Interessen jedoch 

unbeachtet und sie haben keine Entscheidungsmacht. Hinzukommt, dass sie negativen Reakti-

onen, z.B. in Form von Beleidigungen bzgl. ihrer Beteiligung, ausgesetzt sind (Bessant & Watts 

2023, S.7). 

Neben politischen Strukturen gibt es noch weitere Strukturen, die zur Benachteiligung von jun-

gen Menschen führen, bspw. im juristischen Bereich. Es gibt viele Gesetzgebungen, die ver-

meintlich für die Interessen von jungen Menschen verabschiedet wurden. Junge Menschen 

selbst waren jedoch an der Entwicklung dieser Gesetzgebungen nicht beteiligt. Sie selbst haben 

keinen Einfluss auf diese Gesetze, stattdessen werden sie von Erwachsenen für sie erstellt 

(Bostanci & Hornung 2023, S.134). Des Weiteren werden junge Menschen von bestimmten 

Orten ausgeschlossen, bspw. gibt es Hotels oder Restaurants die mit „kinderfreien Zonen“ wer-

ben (Liebel 2020, S.32). Auch im medizinischen Bereich gibt es Diskriminierungen von jungen 

Menschen. So werden intergeschlechtliche Kinder, ohne dem selbst zuzustimmen, operiert, um 

ihr Geschlecht an eines der beiden im binären System vorherrschenden Geschlechter, anzupas-

sen (ebd., S.37). Letzteres ist ein Beispiel für Diskriminierung infolge der Intersektion von 

Adultismus und Sexismus. Festzuhalten bleibt, dass alle intersektionalen Diskriminierungen 

 
3 Tokenism: Scheinbeteiligung 
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gravierende Auswirkungen auf die jungen Menschen haben können. Darauf wird im nächsten 

Kapitel eingegangen. 

2.5 Auswirkungen auf junge Menschen und Umgang mit Adultismus 

Die in Kapitel 2.4 beschriebenen Diskriminierungen sind von großer Tragweite für die jungen 

Menschen und ihr Umgang damit ist vielfältig. Zunächst ist zu sagen, dass durch die zuvor 

beschriebenen adultistischen Diskriminierungen große Zweifel bei jungen Menschen entstehen. 

Sie bemerken, dass sie aufgrund ihres Alters nicht den gewünschten Erwartungen entsprechen 

und häufig zurückgehalten werden. Das kann dazu führen, dass sie die adultistischen Strukturen 

internalisieren und sich selbst und ihre Fähigkeiten anzweifeln (Liebel 2020, S.28). Wie bereits 

erwähnt, werden junge Menschen häufig unterbrochen bzw. ihnen wird nicht zugehört, was zur 

Folge hat, dass junge Menschen sich dafür entscheiden zu schweigen bzw. sie von Erwachsenen 

zum Schweigen gebracht werden. Dieser Vorgang wird als Silencing bezeichnet (Schulze & 

Fiebig 2023, S.136). In diesem Kontext kommt es oftmals dazu, dass sich junge Menschen an 

das vorherrschende Machtgefüge zwischen Erwachsenen und junge Menschen anpassen, indem 

sie sich den Erwachsenen unterordnen und sich selbst immer mehr zurücknehmen (Schulze & 

Fiebig 2023, S.136). 

Eine andere Auswirkung ist, dass junge Menschen merken, dass erwachsenes Verhalten gesell-

schaftlich gewünscht und bevorzugt wird und dass mit dem Erwachsenenstatus Privilegien ein-

hergehen. Dies führt dazu, dass junge Menschen bemüht sind, sich erwachsen zu verhalten und 

hoffen, dadurch schneller den Erwachsenstatus zu erreichen und die damit einhergehenden Pri-

vilegien zu bekommen (Liebel & Meade 2023, S.23).  

Weitere Auswirkungen und Umgangsweisen junger Menschen als Reaktion auf Adultismus 

könnten Wut, Frustration oder Resignation sein. Es kommt auch vor, dass junge Menschen die 

adultistischen Diskriminierungen, die sie erfahren, auf jüngere Menschen übertragen und diese 

diskriminieren (ebd., S.15).  

Es gibt jedoch auch junge Menschen, die sich aktiv Adultismus entgegenstellen und versuchen 

dieses Machtgefälle aufzubrechen. In diesem Kontext fällt häufig der Begriff Agency. Agency 

beschreibt die Handlungsfähigkeit junger Menschen in Situationen in denen Machtasymmetrien 

vorherrschen. Diese Handlungsfähigkeit wurde jahrelang missachtet und junge Menschen wur-

den nicht als eigenständig handelnde Wesen wahrgenommen, sondern stattdessen als Objekte 

(Bostanci & Hornung 2023, S.136). Junge Menschen stellen sich dem jedoch entgegen und 
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zeigen durch Selbstorganisationen, wie bspw. FFF, dass sie selbst in der Lage sind zu handeln 

und sich für ihre eigenen Interessen einzusetzen.  

Abschließend muss erwähnt werden, dass die Auswirkungen und Umgangsweisen von jungen 

Menschen in Bezug auf Adultismus bisher nur sehr wenig erforscht wurden, sodass noch keine 

signifikanten Aussagen getroffen werden können. In diesem Bereich besteht weiterhin großer 

Forschungsbedarf (ebd., S.134). Diese Forschungslücke ein wenig mehr zu schließen, ist eines 

der Ziele dieser Masterarbeit. 

2.6 Adultismus entgegenwirken 

Nachdem in den vorherigen Kapiteln Adultismus als Diskriminierungsform und Machtverhält-

nis thematisiert und gezeigt wurde, welche Auswirkungen adultistische Machtverhältnisse auf 

junge Menschen haben, widmet sich dieses Kapitel der Frage wie Adultismus entgegengewirkt 

werden kann. Bevor Adultismus entgegengewirkt werden kann, ist es wichtig, Adultismus zu-

nächst zu erkennen und sichtbar zu machen. Nur wenn ein Machtverhältnis aufgedeckt wird, 

kann die Legitimation dieses Machtverhältnisses in Frage gestellt werden (Liebel 2020, S.17). 

Um Adultismus entgegenzuwirken ist es wichtig, dass das epistemische Wissen aufgelöst wird, 

da dieses dazu beiträgt, dass adultistische Verhältnisse nicht hinterfragt werden und naturgege-

ben erscheinen (siehe Kapitel 2.3). Damit dies gelingt müssen sowohl Erwachsene als auch 

junge Menschen vermeintliche Wahrheiten hinterfragen und diskriminierende Glaubenssys-

teme aufdecken. Dies kann gelingen, indem der Aufbau von Erfahrungswissen gefördert wird 

(Bostanci & Hornung 2023, S.139). 

Für Erwachsene, die bisher im adultistischen System Privilegien genossen und diese nicht hin-

terfragten, gilt es, diese anzuerkennen und zu reflektieren. Dieser Prozess kann zunächst sehr 

unbequem sein (Ritz & Schwarz 2022, S.12). Trotz der inneren Widerstände ist es jedoch un-

abdingbar, sich kritisch mit den eigenen Privilegien, mit der eigenen Kindheit und eigenen Er-

fahrungen mit Adultismus auseinanderzusetzen, um Adultismus entgegenzuwirken. 

Das Wissen um die eigene Machtposition und eigene Privilegien macht den verantwortungs-

vollen Umgang damit, der dringend nötig ist, erst möglich. Erwachsene können junge Men-

schen unterstützen, indem sie „power-sharing“ betreiben, d.h. dass sie einen Teil ihrer Macht 

abgeben bzw. ihre Privilegien dazu nutzen, um jungen Menschen Raum zu geben und ihre An-

liegen wahrzunehmen (Biswas 2021, S.9). Idealerweise verstehen sich Erwachsene als Verbün-

dete, sogenannte Allies, von jungen Menschen. Sie können Allies werden, indem sie sich gegen 

die Machtasymmetrie zwischen jungen Menschen und Erwachsenen einsetzen und jungen 
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Menschen Räume und Informationen geben, die sie benötigen bzw. anfragen (Mattheis 2022, 

S.483). Wissen und Informiertheit spielt eine entscheidende Rolle bei der Bekämpfung von 

Adultismus. Junge Menschen müssen wissen, welche Rechte ihnen zustehen, damit sie die für 

sie passenden Handlungs- und Widerstandsformen wählen können. Dies kann bspw. geschehen, 

indem Erwachsene gemeinsam mit jungen Menschen überlegen, wie diese politisch partizipie-

ren und sich für ihre Rechte einsetzen können (Schulze & Fiebig 2023, S.135 ff.). Darüber 

hinaus können Erwachsene mit jungen Menschen über historische Protestbewegungen margi-

nalisierter Menschen sprechen. Das führt dazu, dass junge Menschen erkennen, welche Protest-

formen es gibt und wie Menschen, die sich nicht in einer Machtposition befinden, sich dafür 

einsetzen, bestehende Machtverhältnisse zu kritisieren und versuchen diese zu verändern (Bis-

was 2021, S.9). 

Ein weiterer wichtiger Schritt, um Adultismus zu bekämpfen ist es, jungen Menschen mehr 

zuzutrauen und ihre Selbstständigkeit anzuerkennen. Junge Menschen sind handlungsfähig und 

können für sich einstehen. Daher ist es wichtig, dass Erwachsene dies anerkennen und jungen 

Menschen mit Gleichwürdigkeit begegnen. Auch in Bezug auf den Widerstand von jungen 

Menschen ist es wichtig, diesen anzuerkennen, sich anzuhören was junge Menschen fordern 

und versuchen, sie bestmöglich darin zu unterstützen (Bostanci & Hornung 2023, S.133, 

S.144). Zudem sollten sich Erwachsene aktiv gegen Adultismus einsetzen. Wenn sie Situatio-

nen erleben, in denen junge Menschen adultistisch behandelt werden, sollten sie sich mit den 

Betroffenen solidarisieren. Sie sollten sich von Menschen, Bewegungen, Organisationen o.ä. 

distanzieren, die versuchen junge Menschen zu instrumentalisieren (Mattheis 2022, S.483). 

Eine aktive Positionierung gegen adultistische Herrschaftsverhältnisse ist unerlässlich, um 

Adultismus entgegenzuwirken.  

Zum Schluss sollte ein Blick auf die Betroffenen von Adultismus geworfen werden. Wie im 

vorherigen Kapitel bereits angedeutet, lösen adultistische Diskriminierungen viele verschie-

dene Emotionen bei jungen Menschen aus. Dies kann zu Erschöpfung führen. Daher ist es 

wichtig, dass adultismusfreie bzw. adultismusarme Räume geschaffen werden, in denen Er-

wachsene und junge Menschen gleichwürdig aufeinandertreffen und junge Menschen durchat-

men können (Ritz & Schwarz 2022, S.83). Darüber hinaus könnten ggf., ähnlich wie bei 
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anderen Diskriminierungsformen, „safer spaces“4 kreiert werden, in denen junge Menschen 

sich ohne Erwachsene aufhalten und austauschen können. 

3 Junger Klimaaktivismus 

In diesem Kapitel wird junger Klimaaktivismus näher betrachtet. Zunächst wird dafür analy-

siert, inwiefern die Klimakrise junge Menschen betrifft und welche Auswirkungen diese auf 

junge Menschen hat. Anschließend wird sich mit Klimaaktivismus auseinandergesetzt mit be-

sonderem Fokus auf den Klimaaktivismus von jungen Menschen. Das Kapitel endet mit FFF 

als ein Beispiel für jungen Klimaaktivismus. 

3.1 Klimakrise und junge Menschen 

Wissenschaftler*innen weltweit sind sich einig, dass der Klimawandel menschengemacht ist 

und Forschungsergebnisse zeigen, dass die globale Oberflächentemperatur ansteigt. Vom Jahr 

2011 bis 2020 stieg sie um 1,1 Grad höher an als vor 100-150 Jahren (Deutsche IPCC-

Koordinierungsstelle 2023, S.1). Die Treibhausgasemissionen nehmen stetig zu und es steht 

fest, dass Länder des Globalen Nordens mehr dazu beitragen bzw. beigetrugen als Länder des 

Globalen Südens. Gleichzeitig sind die Folgen der Klimakrise insbesondere im Globalen Süden 

besonders gravierend bis hin zu lebensgefährlich. Hier zeigt sich, dass die Klimakrise ungerecht 

ist, da die Menschen, die sie verursachen, weniger darunter leiden als die Menschen, die weni-

ger zur Entstehung der Klimakrise beitragen bzw. beigetrugen (Habibi-Kohlen 2023, S.171 f.). 

Dies trifft auch auf junge Menschen und zukünftige Generationen zu. Sie trugen aufgrund ihrer 

bisherigen begrenzten Lebenszeit weniger zur Klimakrise bei, werden jedoch die Folgen der 

Klimakrise, die sich zukünftig verschärfen werden, erleben. Daher wird sich im kommenden 

Teil damit auseinandergesetzt, welche Emotionen die Klimakrise bei jungen Menschen auslöst 

und es wird die besondere Vulnerabilität junger Menschen angesichts der Klimakrise themati-

siert. 

Die Klimakrise ist ein zentrales Thema für junge Menschen, mit dem sie sich viel beschäftigen. 

So gaben über 80% der befragten jungen Menschen in einer Studie an, dass Umwelt- und Kli-

maschutz für sie zu einem der wichtigsten gesellschaftlichen Themen gehört (Bundesministe-

rium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz 2022, S.9). Das liegt 

 
4 Safer spaces sind Räume, in denen nur Betroffene einer bestimmten Diskriminierungsform anwesend sind. Sie 

können in diesen Räumen Diskriminierungserfahrungen austauschen ohne, dass diese infrage gestellt werden. 

(Mohseni 2018, S.145) 
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vermutlich daran, dass junge Menschen aufgrund ihres Alters stärker von den Folgen der Kli-

makrise betroffen sind, verglichen mit älteren Menschen. Das Thema Intersektionalität spielt 

ebenfalls eine entscheidende Rolle, da bspw. junge Menschen aus dem Globalen Süden stärker 

von der Klimakrise betroffen sind als junge Menschen aus dem Globalen Norden (von Zabern 

& Tulloch 2021, S.26). Darüber hinaus leben viele junge Menschen in Regionen, die besonders 

gefährdet sind durch die Klimakrise. Laut UNICEF leben eine Milliarde Kinder in solchen ext-

rem gefährdeten Regionen (UNICEF 2021, S.12). 

Diese starke Gefährdung führt bei vielen jungen Menschen zu negativen Emotionen. Sie emp-

finden Verzweiflung hinsichtlich der Tatsache, dass sie den Rest ihres Lebens unter den Folgen 

der Klimakrise zu leiden haben werden. Sie können nicht mehr darauf hoffen, dass sich ihre 

Lage bessert, sondern sind stattdessen mit Extremwetterereignissen konfrontiert (Habibi-Koh-

len 2023, S.174). Ein weiteres Gefühl, welches junge Menschen hinsichtlich der Klimakrise 

empfinden, ist Trauer. So berichtet die 11-jährige Klimaaktivistin Elsie Luna, dass das Arten-

sterben, welches eine der Folgen des Klimawandels ist, sie und weitere Aktivist*innen traurig 

stimmt (Luna & Mearman 2020, S.4). 

Eine der häufigsten Emotionen, die junge Menschen hinsichtlich der Klimakrise verspüren, ist 

Angst. Wenn junge Menschen befragt werden, was Ihnen Angst bereitet, nennen knapp 75% 

Umweltverschmutzung (Albert, Hurrelmann, Quenzel & Kantar 2019, S.15). Die Klimakrise 

löst Ungewissheit bei ihnen aus, da sie nicht wissen, wie ihre Zukunft aussehen wird. Sie wissen 

lediglich, dass wenn sie erwachsen sind, weitere Krisen, wie bspw. Hungersnöte oder Kriege, 

als Folge der Klimakrise auf sie zukommen werden und dies löst Ängste in ihnen aus (Fopp, 

Axelsson & Tille 2021, S.279).  

Gleichzeitig empfinden junge Menschen ein Schuldgefühl, da sie denken nicht genug zu tun, 

um die Klimakrise aufzuhalten. Viele junge Menschen im Globalen Norden sind sich bewusst, 

dass junge Menschen im Globalen Süden stärker unter der Klimakrise leiden, sie wissen jedoch 

nicht, wie sie dies vermeiden können. Oftmals trägt vermeintlich klimaschonendes Verhalten 

trotzdem zur Klimakrise oder anderen Krisen bei. Dies führt bei jungen Menschen zu Verunsi-

cherung und diffusen Gefühlen (Habibi-Kohlen 2023, S.177). Ein Beispiel dafür ist das Spen-

den von Kleidung in Altkleidercontainer. Diese Kleidung, die größtenteils aus Plastik besteht, 

landet oftmals in ostafrikanischen Ländern, wie bspw. Kenia oder Tansania und trägt dort zur 

Textilverschmutzung bei (Cobbing, Daaji, Kopp & Wohlgemuth 2022, S.11). 
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Die Klimakrise wirkt sich jedoch nicht nur auf die Psyche von jungen Menschen aus, sondern 

auch auf ihre physische Gesundheit. Insbesondere sehr junge Menschen weisen aufgrund ihres 

schwächeren Abwehrsystems eine hohe Vulnerabilität hinsichtlich der Veränderungen im Zu-

sammenhang mit der Klimakrise auf (Habibi-Kohlen 2023, S.172). Ein Beispiel dafür sind Kin-

derkrankheiten. Einige der typischen Kinderkrankheiten treten aufgrund der Klimakrise ver-

mehrt auf, wie bspw. Durchfallerkrankungen. Diese sind eine der Hauptursachen für Kinder-

sterblichkeit und daher sehr bedrohlich für junge Menschen, insbesondere in Regionen mit 

schlechter medizinischer Versorgung (Schapper 2022, S.107). 

Des Weiteren wird das Umfeld von jungen Menschen durch die Klimakrise bedroht. Die Kli-

makrise führt bereits heutzutage zu Kriegen. Diese werden sich in den kommenden Jahrzehnten 

jedoch noch verschärfen, da Ressourcen wie Nahrungsmittel, Wasser, bewohnbare Lebens-

räume etc. knapper werden. Damit junge Menschen gesund aufwachsen können, ist es essenzi-

ell, dass sie in einem friedlichen Umfeld ohne kriegerische Auseinandersetzungen leben. Dieses 

friedliche Umfeld ist jedoch durch die Klimakrise bedroht (Habibi-Kohlen 2023, S.172). Neben 

dem Kinderrecht auf Schutz im Krieg werden noch viele weitere Kinderrechte durch die Folgen 

der Klimakrise verletzt. Darunter fallen bspw. das Recht auf Leben, das Recht auf Bildung und 

das Recht auf Staatsangehörigkeit (Schapper 2022, S.109). Auch der UN-

Kinderrechteausschuss erkannte das an und veröffentlichte den General Comment 26, welcher 

besagt, dass Kinder ein Recht auf eine gesunde Umwelt haben. Dieser Comment wurde ge-

meinsam, in Partizipation mit über 16.000 jungen Menschen, weltweit erstellt (OHCHR 2023). 

Gleichzeitig kommt es jedoch auch dazu, dass Kinderrechte nicht durch die Folgen des Klima-

wandels verletzt werden, sondern in Maßnahmen aufgrund von Klimapolitik, die versucht den 

Klimawandel zu bekämpfen. Ein Beispiel hierfür sind Zwangsumsiedlungen von indigenen 

Kindern (Schapper 2022, S.110 f.). In diesen Fällen muss genau überlegt werden, welche Maß-

nahmen getroffen werden, um die Klimakrise zu bekämpfen ohne dabei Kinderrechte zu ver-

letzten. 

Abschließend lässt sich sagen, dass junge Menschen in besonderer Weise sowohl psychisch als 

auch physisch von der Klimakrise betroffen sind. Dies ist vielen jungen Menschen selbst be-

wusst, weshalb sie sich dafür einsetzen, dass der Klimakrise entgegengewirkt wird. Dem wid-

met sich das kommende Kapitel. 
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3.2 Junge Klimaaktivist*innen 

Durch Organisationen wie FFF wird klar, dass junge Menschen nicht so unpolitisch sind, wie 

oftmals behauptet wird. Es muss jedoch festgehalten werden, dass Aktivismus von jungen Men-

schen nicht erst durch FFF entstanden ist, sondern dieser schon zuvor existierte. Bereits Anfang 

des 20. Jahrhunderts veranstalteten Schüler*innen Streiks, um sich gegen die körperliche Züch-

tigung junger Menschen einzusetzen (Biswas 2021, S.3). Darüber hinaus waren junge Men-

schen in der Vergangenheit auch häufig Teil von sozialen Bewegungen. Einige Beispiele dafür 

sind die Friedensbewegung, feministische Bewegungen oder die „umbrella revolution“ in Hong 

Kong, in denen junge Menschen involviert waren und diese teils sogar initiierten (ebd.). 

Auch im Bereich des Umwelt- bzw. Klimaaktivismus waren junge Menschen bereits in der 

Vergangenheit beteiligt. Zum Beispiel setzten sich junge Menschen 1992 beim ersten Earth 

Summit für einen Wandel im Bereich der Klimapolitik ein und wiesen Erwachsene auf die 

Folgen der Klimakrise hin (Bessant & Watts 2023, S.8). Junge Menschen  übernahmen Verant-

wortung und gründeten selbst Organisationen, die sich für eine Veränderung im Umgang mit 

der Klimakrise einsetzen. So gründete, die damals neunjährige, Severen Cullis-Suzuki eine Or-

ganisation namens Environmental Childrens Organization, die für intergenerationale Gerech-

tigkeit in Hinblick auf die Klimakrise eintritt (Biswas 2021, S.2). Hier zeigt sich, dass Klimaak-

tivismus auch in der Vergangenheit nicht nur von Erwachsenen ausgeübt wurde. 

Oftmals ist Aktivismus für junge Menschen die einzige Option politisch zu partizipieren, da sie 

noch kein Wahlrecht besitzen. Durch Aktivismus können sie versuchen sich Gehör zu verschaf-

fen, was ihnen durch andere Formen vielfach nicht gelingt bzw. verweigert wird (Mattheis 

2022, S.473). Gleichzeitig ist die Hürde für junge Menschen Aktivismus zu betreiben oftmals 

höher. Im Rahmen von zivilem Ungehorsam können Anwält*innenkosten entstehen, die für 

viele junge Menschen aufgrund begrenzter finanzieller Ressourcen nicht tragbar sind. Zudem 

können Einträge in ihr Führungszeugnis Ihnen bei zukünftigen Bewerbungen Probleme berei-

ten (ebd., S.482). 

Trotz dieser Risiken gibt es viele junge Menschen, die in Klimabewegungen aktiv sind. Das 

liegt u.a. daran, dass es eine hohe Unzufriedenheit unter jungen Menschen gibt hinsichtlich der 

Umgangsweise der Politik und Wirtschaft mit der Klimakrise (Bundesministerium für Umwelt, 

Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz 2022, S.37). Diese Unzufriedenheit 

rührt daher, dass junge Menschen sich im Stich gelassen fühlen. Sie sehen, dass Erwachsene 

insbesondere Politiker*innen apathisch auf die Folgen der Klimakrise reagieren und sehen sich 
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dadurch selbst in der Verantwortung zu handeln (Habibi-Kohlen 2023, S.179). Darüber hinaus 

ist der zeitliche Aspekt der Klimakrise relevant. Junge Menschen können nicht darauf warten, 

dass sie selbst erwachsen sind und ihr Aktivismus dann erst gehört und ernstgenommen wird. 

Für sie ist es essenziell, dass sie sich schnellstmöglich engagieren und Erwachsene zum Um-

denken und Handeln bringen, da das Ausmaß und die Folgen der Klimakrise noch dramatischer 

werden, wenn nicht rechtzeitig angefangen wird, entschlossener gegenzusteuern (Mattheis 

2022, S.479). 

Wie zuvor erwähnt, gab es in der Vergangenheit bereits Klimaaktivismus von jungen Men-

schen. Seit 2018 ist der Zahl junger Menschen, die für Klimaaktivismus auf die Straße gehen, 

insbesondere durch die Gründung von FFF, angestiegen. Im Vergleich zu vergangenen 

Klimabewegungen lässt sich feststellen, dass die derzeitigen Klimaaktivist*innen wesentlich 

jünger sind (Meade 2020, S.89). Ein Grund hierfür könnte sein, dass die Sprecher*innen der 

FFF Bewegung ebenfalls junge Menschen sind. Sie dienen vielen anderen jungen Menschen 

als Vorbilder, sodass diese sich ihnen anschließen wollen und ebenfalls aktiv werden (Luna & 

Mearman 2020, S.5). 

Seit Anfang der 2020er Jahre macht die Klimagruppe Letzte Generation, in der ebenfalls viele 

jungen Menschen aktiv sind, mittels disruptiver Protestformen auf die Klimakrise aufmerksam. 

Kritiker*innen befürchten jedoch, dass dadurch die Dialogbereitschaft und die Unterstützung 

von Politiker*innen verloren gehen könnte (Soßdorf & Pollex 2023, S.5). Letzte Generation 

thematisiert, wie der Name bereits erkennen lässt, insbesondere die Frage der Generationenge-

rechtigkeit in Hinblick auf die Klimakrise. Sie legitimieren ihre Aktionen damit, dass der jun-

gen Generation durch die Folgen der Klimakrise ihr Recht auf Leben verwehrt wird (Rucht 

2023, S.3). 

Klimaaktivismus kann jungen Menschen dabei helfen den, in Kapitel 3.1 genannten, psychi-

schen Belastungen aufgrund der Klimakrise entgegenzuwirken. Das liegt daran, dass Klimaak-

tivismus zu einem Gefühl der Sinnhaftigkeit beitragen kann. Junge Aktivist*innen erleben 

Selbstwirksamkeit, finden gleichgesinnte Freund*innen und lernen viel Neues (Frick, Gossen 

& Holzhauer 2022, S.68). 

Gleichzeitig kann Klimaaktivismus jedoch auch zur Belastung bei jungen Aktivist*innen füh-

ren. Mangelnde politische Veränderungen und wenige Reaktionen in Bezug auf ihren Aktivis-

mus führen dazu, dass junge Klimaaktivist*innen erschöpft sind und sich deshalb weniger or-

ganisieren (Luna & Mearman 2020, S.4). In besonders gravierenden Fällen kann es 
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vorkommen, dass der Klimaaktivismus bei jungen Menschen zu einem Burnout führt. In sol-

chen Fällen wird von „Activism-Burnout“ gesprochen (Frick, Gossen & Holzhauer 2022, S.5). 

3.3 Fridays for Future als Beispiel für Klimaaktivismus junger Menschen 

In diesem Kapitel wird die Bewegung Fridays for Future (FFF) thematisiert, als ein Beispiel 

für Klimaaktivismus von jungen Menschen. Es wurde sich für FFF entschieden, da es sich um 

die größte Klimabewegung von jungen Menschen handelt (Soßdorf & Pollex 2023, S.4). FFF 

ist eine weltweit vernetze Bewegung. In mehr als 130 Ländern gibt es FFF Gruppen und zeit-

weise waren bis zu zwei Millionen Aktivist*innen bei FFF (Meade 2020, S.90). Die Bewegung 

geht auf die damals 15-jährige Schwedin Greta Thunberg zurück, die im August 2018 mit einem 

Schild mit dem Schriftzug „Schulstreik fürs Klima“ vor dem schwedischen Reichstagsgebäude 

den ersten Schulstreik durchführte (Boscheinen & Bortfeldt 2021, S. 13). Sie erreichte mit die-

ser Botschaft viele Schüler*innen, was dazu führte, dass in den darauffolgenden Monaten im-

mer mehr Schulstreiks in zahlreichen Ländern durchgeführt wurden. 2019 waren vor allem 

junge Menschen zwischen 14 und 19 Jahren in der Bewegung aktiv. Kurz darauf schlossen sich 

auch ältere Menschen der Bewegung an und nahmen an den Schulstreiks teil. (Soßdorf & Pollex 

2023, S.4).  

In den darauffolgenden Jahren ist FFF Bündnisse mit weiteren Umweltgruppen eingegangen. 

Darunter waren z.B. Extinction Rebellion, eine Klimagruppe, die sich gegen das Aussterben 

von Arten einsetzt und Ende Gelände, eine Klimagruppe, die sich für die Beendigung des Koh-

leabbaus einsetzt (Meade 2020, S.90). In Anlehnung an die FFF Gruppen sind viele weitere 

Gruppen entstanden, die dem For Future Bündnis angehören. Insgesamt gibt es 45 „… for Fu-

ture” Gruppen, z.B. Scientists für Future, Parents for Future oder Omas for Future (Together 

for Future e.V. 2024). Hier wird besonders deutlich, dass die Forderungen von FFF nicht nur 

von jungen Menschen ausgehen, sondern von Menschen aus verschiedenen gesellschaftlichen 

Bereichen und aus verschiedenen Altersgruppen geteilt werden. Die zentrale Forderung der 

FFF Gruppe ist es, dass das Pariser Klimaabkommen, welches von allen UN-Staaten unter-

schrieben wurde, eingehalten wird. Darüber hinaus verfasste die deutsche FFF Gruppe Forde-

rungen für Deutschland. Darunter fallen u.a. der Kohleausstieg bis 2030, 100% erneuerbare 

Energieversorgung bis 2034 sowie die Beendigung der Subventionen für fossile Energieträger 

(Fridays for Future Deutschland 2024). 

FFF nutzt vor allem Straßenproteste, um auf ihre Forderungen aufmerksam zu machen. Im Ge-

gensatz zu anderen Bewegungen finden diese Proteste jedoch nicht nur in Großstädten statt, 
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sondern es gibt auch Proteste in kleineren Orten (Schürmann 2023, S.5). Dies kommt vor allem 

jungen Menschen gelegen, da sie ggf. nicht die gleichen Möglichkeiten wie Erwachsene haben, 

mehrere Stunden viele Kilometer zu einer Demonstration zu fahren. Die Forderungen und die 

Kritik von FFF richtet sich in erster Linie an die Politik, Wirtschaft und die Machtinhaber*in-

nen. FFF kritisiert, dass die Menschen, die derzeit an der Macht sind, die Folgen der Klimakrise 

nicht mehr miterleben werden und dass die junge Generation, die die Folgen erleben wird, kein 

Mitspracherecht hat (Meade 2020, S.89 f.). Hinzukommend bemängelt FFF das derzeitige Wirt-

schaftssystem und deutet auf dessen Grenzen hin. FFF fordert ein gerechtes System, welches 

weder zukünftigen Generationen noch Menschen aus dem Globalen Süden schadet (Soßdorf & 

Pollex 2023, S.9). 

Rückblickend auf die letzten sechs Jahre lässt sich sagen, dass FFF bisher bereits einiges er-

reichte. So wurden bspw. junge Klimaaktivist*innen von FFF zu internationalen Klimakonfe-

renzen eingeladen und mehrere Städte sind der Forderung von FFF nachgekommen und riefen 

einen Klimanotstand aus (Mattheis 2022, S.467). Eine weitere zentrale Errungenschaft ist ein 

Gerichtsfall, der u.a. von FFF initiiert wurde, welcher den Schutz zukünftiger Generationen in 

Bezug auf die Klimakrise sicherstellen soll. Das Bundesverfassungsgericht verpflichtete den 

Gesetzgeber, dass zukünftige Entscheidungen und Maßnahmen entlang des Pariser Klimaab-

kommens getroffen werden müssen (Schapper 2022, S.119 f.). 

Auch in Bezug auf die Medien und den gesellschaftlichen Diskurs trug FFF zu Veränderungen 

bei. Durch FFF sind Themen wie Generationengerechtigkeit in den Diskurs mit eingeflossen 

(von Zabern & Tulloch 2021, S.43). Dies führt u.a. dazu, dass politische Einstellungen sich 

ändern bzw. überdacht werden. Die stärkere Thematisierung der Klimakrise kann sowohl bei 

jüngeren als auch bei älteren Menschen zu Veränderungen der Wahlpräferenzen führen  

(Schapper 2022, S.117). Die ehemalige Bundeskanzlerin Angela Merkel sagte bezugsnehmend 

auf FFF, dass die Bewegung zu einer Beschleunigung und mehr Entschlossenheit aufseiten der 

Politiker*innen beigetrug (ebd., S.118). Trotz dieser Errungenschaften muss jedoch festgestellt 

werden, dass Deutschland noch nicht genug tut, um dem Klimawandel entgegenzuwirken und 

das 1,5 Grad Ziel des Pariser Klimaabkommens einzuhalten. Insbesondere in den Sektoren Ver-

kehr und Gebäude sind die Maßnahmen nicht ausreichend, sodass es zu einer Überschreitung 

der gesetzten Emissionsziele kommt (Expertenrat für Klimafragen 2024, S.8). 
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4 Adultismus und Klimaaktivismus 

In den bisherigen Kapiteln wurde einerseits das Diskriminierungs- und Machtverhältnis Adul-

tismus thematisiert und beschrieben, woran sich dieses erkennen lässt sowie welche Folgen 

dieses für junge Menschen hat. Anschließend wurde junger Klimaaktivismus skizziert. In die-

sem Kapitel werden diese Themen miteinander verknüpft, um zu erkennen inwieweit sich Adul-

tismus auf den Klimaaktivismus von jungen Menschen auswirkt, welche verschiedenen Formen 

des Adultismus es in Bezug auf Klimaaktivismus gibt und wie Erwachsene jungen Klimaakti-

vist*innen als Verbündete zur Seite stehen können. 

4.1 Adultismus im Klimaaktivismus nach Meade 

Phillip Meade veröffentlichte 2020 einen Beitrag in einem Sammelband, in dem er „Adultismus 

im Diskurs um Greta Thunberg und die ‚Fridays for Future‘-Bewegung“ analysiert (Meade 

2020, S.85-119). In diesem Beitrag unterteilt er die adultistische Diskriminierung, die junge 

Klimaaktivist*innen erleben, in elf Kategorien. Diese elf Kategorien werden in diesem Kapitel 

in Anlehnung an Meade beschrieben und durch Literatur von anderen Autor*innen ergänzt. 

4.1.1 Generationenkonflikt und Generationengerechtigkeit 

Eine der elf Kategorien, die Meade benennt, ist der Generationenkonflikt bzw. das Thema Ge-

nerationengerechtigkeit. Er beschreibt, dass junge Klimaaktivist*innen „sich nicht mit der adul-

tistischen Hierarchisierung der Generationen“ abfinden, sie die „fehlenden generationale Ver-

antwortungsübernahme gezielt ein[setzen], um zu provozieren“ und Sätze fallen wie: „Macht 

es wie wir Kinder: Werdet erwachsen!“ (Meade 2020, S.103 f.). Hier zeigt sich, dass junge 

Menschen sich von Erwachsenen im Stich gelassen fühlen, da diese keine Verantwortung für 

die Bekämpfung der Klimakrise übernehmen, sondern nur zuschauen. Dies führt auch dazu, 

dass sie adultistische Herrschaftsverhältnisse hinterfragen, da die Erwachsenen der Ihnen zu-

geschriebenen Rolle der Verantwortungsübernehmenden nicht gerecht werden. Dass die Er-

wachsenen nicht handeln, führt bei vielen jungen Klimaaktivist*innen zu Frustration (Luna & 

Mearman 2020, S.9). 

Hinzukommt, dass eine Kluft zwischen den Generationen entsteht, die u.a. von jungen 

Klimaaktivist*innen aktiv hergestellt wird. Gruppen wie FFF werfen der älteren Generation 

bspw. vor, dass sie Ihnen die Zukunft stiehlt (Habibi-Kohlen 2023, S.173). Obwohl FFF das 

Thema Generationengerechtigkeit immer wieder thematisiert und versucht dieses in Diskurse 

einfließen zu lassen, muss trotzdem festgestellt werden, dass dies nur selten gelingt. Grundsätz-

lich lässt sich feststellen, dass im Diskurs rund um das Thema Klimakrise und in der 
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Klimapolitik Generationengerechtigkeit nur selten thematisiert wird (von Zabern & Tulloch 

2021, S.26). Es gibt jedoch auch Beispiele in denen Generationengerechtigkeit mitgedacht 

wird. So gibt es in Österreich bspw. Generation Mainstreaming, welches mit Gender 

Mainstreaming vergleichbar ist. Im Rahmen von Generation Mainstreaming geht es darum, 

dass bei allen politischen Entscheidungen, also auch Klimaentscheidungen, darauf geachtet 

werden muss, wie sich diese auf künftige Generationen auswirken (Liebel 2020, S.43). Ein 

ähnliches Beispiel sind Beauftragte für zukünftige Generationen, die es in Israel, Ungarn und 

Wales gibt. Ihre Aufgabe ist die Förderung der intergenerationalen Gerechtigkeit (Schapper 

2022, S.120). 

4.1.2 Macht statt Ohnmacht und Unterordnung 

Wie bereits in der vorherigen Kategorie angedeutet, stellen junge Klimaaktivist*innen die 

Machtverhältnisse in Frage. In den vergangenen Jahren erreichten junge Klimaaktivist*innen 

des Öfteren die mediale Aufmerksamkeit. Zeitungen und Nachrichtensendungen berichten über 

sie und sie werden in Talkshows und zu Interviews eingeladen. Dabei werden sie von Erwach-

senen unterstützt. Dass junge Menschen sich politisch einbringen und Forderungen aufstellen, 

lässt sich jedoch nicht mit adultistischen Herrschaftsverhältnissen, die junge Menschen als un-

politisch darstellen, vereinbaren (Meade 2020, S.92 f.). Erwachsene fühlen sich davon ange-

griffen und nehmen die jungen Aktivist*innen als eine Gefahr wahr. Sie denken, dass Ihnen 

dadurch Macht verloren ginge, indem ihre Rolle als erwachsener Mensch, dem im adultisti-

schen System aufgrund des Erwachsenseins Privilegien zugesprochen werden, hinterfragt wird 

(Biswas 2021, S.6). Dies wirkt sich auch darauf aus wie über sie berichtet wird. Je mehr Auf-

merksamkeit und Macht junge Klimaaktivist*innen vermeintlich besitzen und je größer ihre 

Forderungen sind, desto negativer wirkt sich dies darauf aus wie über sie berichtet wird (von 

Zabern & Tulloch 2021, S.28). Hier zeigt sich, dass das adultistische Machtverhältnis dem 

Klimaaktivismus junger Menschen im Weg stehen kann. 

4.1.3 Kompetenzfrage 

Eine weitere Hürde, mit der junge Klimaaktivist*innen konfrontiert sind, ist die Kompetenz-

frage. Jungen Menschen wird häufig vorgeworfen, dass sie nicht genügend Kompetenzen hät-

ten, um sich damit auseinanderzusetzen, wie die Klimakrise gelöst werden kann. Zudem wird 

behauptet, sie würden nicht verstehen, wie es zu Entscheidungen kommt und warum diese ge-

troffen werden (Sommer, Rucht, Haunss & Zajak 2019, S.36 f.). Was dabei jedoch oftmals 

übersehen wird, ist, dass junge Klimaaktivist*innen in der Regel nicht behaupten, dass sie die 

Lösung für die Klimakrise parat haben. Sie weisen lediglich auf den Ist-Zustand hin und 
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fordern, dass auf Klimawissenschaftler*innen gehört wird und der Klimakrise nach dem der-

zeitigen Stand der Wissenschaft entgegengewirkt wird (Meade 2020, S.97 f.). Politiker*innen 

hingegen behaupten, dass die Forderungen unrealistisch seien und dass junge Menschen sich 

nicht mit diesem Thema auseinandersetzen, sondern stattdessen Professionelle befragt werden 

sollten (Mattheis 2022, S.467). Ein sehr einschlägiges Beispiel hierfür ist ein Tweet des derzei-

tigen Finanzministers Christian Lindner, der 2019 postete: „Ich finde politisches Engagement 

von Schülerinnen und Schülern toll. Von Kindern und Jugendlichen kann man aber nicht er-

warten, dass sie bereits alle globalen Zusammenhänge, das technisch Sinnvolle und ökono-

misch Machbare sehen. Das ist eine Sache für Profis“ (Lindner 2019). Hier zeigt sich deutlich, 

dass junge Menschen als inkompetent stigmatisiert werden und dass Ihnen nicht aufmerksam 

zugehört wird, da sie nie behaupteten alles zu verstehen bzw. die Sache selbst zu lösen. Gleich-

zeitig ist jedoch auch wichtig festzuhalten, dass für politische Partizipation das umfängliche 

Verstehen von Krisen und deren Lösung keine Voraussetzung ist. Die Teilnahme an demokra-

tischen Prozessen und politische Partizipation ist auch möglich ohne Profi in einem bestimmten 

Bereich zu sein (Meade 2020, S.98). 

4.1.4 Diskursüberlagerung und Delegitimierung 

Meade beschreibt außerdem, dass es im Kontext vom Klimaaktivismus junger Menschen häufig 

zu Derailing kommt. Damit meint er, dass das eigentliche Thema der Aktivist*innen, nämlich 

die Klimakrise, nicht mehr besprochen wird, sondern stattdessen wird versucht andere Themen 

wie z.B. die Verletzung der Schulpflicht im Rahmen der Schulstreiks in den Vordergrund zu 

rücken (Meade 2020, S.95). Außerdem kommt es bei der Berichterstattung über die Proteste 

von jungen Klimaaktivist*innen oftmals zum Protestparadigma. Dieses beschreibt das Vorge-

hen, wenn statt über die Hintergründe und die Forderungen eines Protests nur über den Protest 

als Event gesprochen wird und unpolitische Aussagen zitiert werden, statt politischer Forde-

rungen (von Zabern & Tulloch 2021, S.27 f.). Das führt dazu, dass Bewegungen und Gruppen 

wie FFF oder Letzte Generation zwar der Öffentlichkeit bekannt sind, ihre Forderungen jedoch 

weit weniger Menschen kennen. Dadurch, dass die politische Dimension des Protests nicht the-

matisiert wird, wird auch die Verantwortung für das Problem nicht mehr bei den Machthaben-

den gesehen, sondern auf die Aktivist*innen übertragen (ebd., S.42). 

Des Weiteren wird der Protest der jungen Menschen oftmals delegitimiert. Erwachsene nehmen 

die Ängste und Sorgen der jungen Menschen nicht ernst und behaupten jungen Menschen sollen 

lieber in die Schule gehen, statt zu einem Schulstreik. Diese Reaktion führt jedoch in der Regel 

dazu, dass junge Menschen ihren Protest verstärken, da genau dieses Verhalten, das nicht 
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Gehört-werden von Erwachsenen, einer der Hauptgründe für ihren Protest ist (Habibi-Kohlen 

2023, S.179). 

4.1.5 Marionette, Manipulation, Rechtfertigung 

Ein anderes Argument, welches Erwachsene des Öfteren nutzen, wenn sie über den Klimaakti-

vismus von jungen Menschen sprechen, ist, dass junge Menschen von anderen Erwachsenen 

manipuliert wurden und sie von diesen als Marionette eingesetzt werden (Meade 2020, S.93). 

Den jungen Menschen wird dadurch abgesprochen, dass sie in der Lage seien sich eine eigene 

Meinung zu bilden. Hier zeigt sich eine typische adultistische Einstellung. Die jungen Men-

schen werden nicht als selbstständige Menschen angesehen, sondern stattdessen als Objekte, 

die sich sehr leicht von Erwachsenen beeinflussen lassen und von diesen kontrolliert werden 

(Biswas 2021, S.5). In diesem Kontext werden von Medien auch oftmals die Behauptungen 

aufgestellt, dass hinter den jungen Aktivist*innen eine Lobby stehen würde, die sie für ihre 

eigenen Zwecke einsetzt und benutzt. Diese Argumentationsweise führt dazu, dass jungen Men-

schen jegliche Fähigkeit zur politischen Partizipation und politischen Meinungsbildung abge-

sprochen wird (von Zabern & Tulloch 2021, S.41). Das Gegenteil ist jedoch der Fall. Beim 

Blick auf die Auswirkungen von Klimabewegungen junger Menschen (siehe Kapitel 3.2 & 3.3), 

wird schnell klar, dass junge Menschen bereits einen großen Teil zu Veränderungen beitrugen. 

Statt sie als Marionetten wahrzunehmen, die lediglich von Erwachsenen manipuliert werden, 

sollten sie als Gestalter*innen angesehen werden, die den Klimadiskurs aktiv mitbeeinflussen 

(Schapper 2022, S.106). 

4.1.6 Verunglimpfungen, Diffamierung, Häme 

Eine weitere Kategorie, die Meade nennt, ist Diffamierung und Häme. Damit beschreibt er, 

dass junge Klimaaktivist*innen oftmals beleidigt werden, u.a. in Form von Pathologisierungen, 

Dämonisierungen, Missgunst oder durch sarkastische Kommentare (Meade 2020, S.102). Die 

jungen Menschen werden nur selten als Aktivist*innen beschrieben. Stattdessen werden sie 

bspw. als Terrorist*innen oder Schulschwänzer*innen dargestellt (von Zabern & Tulloch 2021, 

S.41 f.). Es wird deutlich, dass Erwachsene sich stark angegriffen fühlen von jungen Menschen, 

die anderer Meinung sind als sie und diese kundtun. Das könnte daran liegen, dass sie Angst, 

haben einen Teil ihrer Privilegien, wie bspw. politische Teilhabe, abgeben zu müssen, wenn 

junge Menschen in Bereiche der politischen Sphäre eindringen. Den einzigen Ausweg, den 

diese Erwachsenen sehen, um mit ihrer Angst umzugehen, ist, die jungen Aktivist*innen und 

ihr Verhalten herabzuwürdigen mit dem Ziel ihnen diese Form der politischen Teilhabe zu 
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verwehren. Darüber hinaus ist ein Ziel dieses Verhaltens, die Ziele und Forderungen der jungen 

Aktivist*innen unsichtbar zu machen, indem sie diffamiert werden (Meade 2020, S.103). 

4.1.7 Infantilisierung, Rollenumkehr 

Wie bereits erwähnt, fußt das adultistische System auf dem Konstrukt der Kindheit (siehe Ka-

pitel 2.2). In Bezug auf Klimaaktivismus von jungen Menschen wirkt sich das so aus, dass 

Aktivismus und Proteste nur von Erwachsenen ausgehen können und nicht von jungen Men-

schen (Biswas 2021, S.5). Die jungen Klimaaktivist*innen beweisen jedoch das Gegenteil. Sie 

brechen mit dem adultistischen Konstrukt der unpolitischen Kindheit und zeigen, dass 

Klimaaktivismus nicht nur von Erwachsenen praktiziert werden kann (Mattheis 2022, S.471). 

Die jungen Menschen übernehmen Verantwortung für eine gesellschaftliche Krise und die Er-

wachsenen schauen dabei zu (Meade 2020, S.91). Dies führt zu einer Umkehr der Rollen des 

adultistischen Systems, in dem den Erwachsenen Verantwortungsübernahme zugesprochen 

wird und junge Menschen unbesorgt dargestellt werden. Die jungen Klimaaktivist*innen sind 

besorgt um ihre Zukunft. Sie setzen sich kritisch mit Themen auseinander und hinterfragen auch 

ihre eigenen Privilegien. Dies zeigt sich z.B. daran, dass sie versuchen ihr eigenes Leben, soweit 

es ihnen möglich ist, klimafreundlich zu gestalten. Dabei sind sie vielen Erwachsenen voraus, 

die ihr eigenes Verhalten und dessen Auswirkungen auf das Klima unhinterfragt lassen (ebd.). 

Gleichzeitig führt dieser Bruch er zugeschriebenen Rollen auch dazu, dass Aktivismus von jun-

gen Menschen mehr Aufmerksamkeit und Medienpräsenz geschenkt wird als vergleichbarer 

Aktivismus von Erwachsenen (von Zabern & Tulloch 2021, S.28). Es wird jedoch auf obige 

Kategorien verwiesen, die beschreiben, dass Aufmerksamkeit für den Aktivismus nicht gleich-

zusetzen ist mit einer Auseinandersetzung mit den Forderungen. 

4.1.8 Paternalistischer Kinderschutz 

Als weitere Kategorie benennt Meade den paternalistischen Kinderschutz. Damit beschreibt er 

das Verhalten von Erwachsenen, die junge Menschen vor vermeintlichen Gefahren schützen 

wollen. Sie tun dies, indem sie die jungen Menschen vollständig aus vermeintlich erwachsenen 

Bereichen, wie bspw. politischen Themen oder politischer Partizipation, heraushalten (Meade 

2020, S.99 f.). Junge Menschen können jedoch nicht von Themen, wie bspw. der Klimakrise 

und ihrer Bekämpfung, ferngehalten werden, da diese allgegenwärtig ist und das Leben der 

jungen Menschen jetzt und insbesondere in der Zukunft maßgeblich beeinflussen wird. Obwohl 

es verständlich ist, dass Erwachsene junge Menschen vor den Auswirkungen der Klimakrise 

schützen möchten, müssen sie jedoch akzeptieren, dass dies nicht damit gleichzusetzen ist, die 
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jungen Menschen auch von Lösungsfindungsprozessen auszuschließen (Biswas 2021, S.5 f.). 

In der Kinderrechtskonvention ist festgehalten, dass junge Menschen ein Recht darauf haben, 

bei Themen, die sie betreffen, mitzusprechen (UN-KRK). Es wurde bereits darauf hingewiesen, 

dass junge Menschen in besonderer Weise von der Klimakrise betroffen sind und sein werden, 

daher ist es in diesem Bereich wichtig, sie im Prozess partizipieren zu lassen und sie nicht mit 

vermeintlichen Schutzargumenten aus Klimadiskursen auszuschließen. 

4.1.9 Gute Ratschläge, Bevormundung, Paternalismus 

Junge Menschen, die Klimaaktivismus betreiben, erleben häufig Situationen in denen Erwach-

sene ihnen wohlgemeinte Ratschläge geben. Das liegt daran, dass im adultistischen System 

Erwachsene als Wissende und junge Menschen als Unwissende gelten (Meade 2020, S.99). 

Dies führt dazu, dass Erwachsene junge Aktivist*innen bevormunden. Ein Beispiel dafür lässt 

sich in Debatten rund um die Schulstreiks von FFF finden. Einige Erwachsene fordern die jun-

gen Menschen dazu auf nicht an den Schulstreiks teilzunehmen und stattdessen in die Schule 

zu gehen, um dort etwas zu lernen (Biswas 2021, S.5). Dabei wird jedoch nicht beachtet, dass 

die Aktivist*innen auch während der Schulstreiks viele Lernerfahrungen machen, wie bspw. 

Organisationsfähigkeiten sowie Wissen über aktuelle politische Themen. 

4.1.10 Lob, Vereinnahmung, Relativierung 

Einerseits sind junge Klimaaktivist*innen mit viel negativer Kritik konfrontiert, andererseits 

erhalten sie jedoch auch Lob und Zuspruch von Erwachsenen. Oftmals sagen Erwachsene, dass 

sie es gut finden, dass junge Menschen für Klimaaktivismus auf die Straße gehen. Sie achten 

jedoch, ähnlich wie beim Protestparadigma, nicht auf die, von den jungen Aktivist*innen ge-

forderten, Inhalte (Meade 2020, S.107). Dies geht mit Verniedlichungen einher. Erwachsene 

loben junge Menschen dafür, dass sie sich engagieren, die Themen, die sie adressieren interes-

sieren sie jedoch nicht (ebd.). Dies ist eng mit der Kategorie der Machtfrage verknüpft, in der 

thematisiert wird, dass junge Menschen als unpolitisch angesehen werden. Aus diesem Grund 

können Erwachsene, insbesondere Politiker*innen, den Protest loben, ohne sich mit den Inhal-

ten auseinanderzusetzen, da junge Menschen und politische Teilnahme im adultistischen Sys-

tem als zwei separate Einheiten betrachtet werden. 

4.1.11 Intersektionalität 

Zuletzt ist die Kategorie Intersektionalität zu nennen. Der Adultismus, den junge Klimaakti-

vist*innen erfahren, ist oftmals verschränkt mit anderen Diskriminierungsformen. Ein Beispiel 

hierfür ist, dass Greta Thunberg in Bezug auf ihren Klimaaktivismus nicht nur aufgrund ihres 
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jungen Alters diskriminiert wird, sondern auch in Bezug auf ihre Behinderung und ihr Ge-

schlecht (Meade 2020, S.106). Auch spielt Intersektionalität eine Rolle dabei, welche jungen 

Menschen die Möglichkeit haben an Protesten teilzunehmen und welche Stimmen gehört wer-

den. Vanessa Nakate ist eine junge ugandische Klimaaktivistin, die im Rahmen von FFF De-

monstrationen veranstaltet. Als sie gemeinsam mit anderen Klimaaktivist*innen 2020 beim 

Weltwirtschaftsgipfel in Davos abgelichtet wurde, wurde sie im veröffentlichen Foto rausge-

schnitten. Die anderen vier weißen Aktivist*innen blieben im Foto (Nakate 2021, S.9). Hier 

zeigt sich, dass dem Aktivismus von jungen Schwarzen Menschen, insbesondere jungen 

Schwarzen Menschen aus dem Globalen Süden, weitaus weniger Beachtung geschenkt wird 

und sie in diesem Fall sogar eliminiert wurden. 

Gleichzeitig muss auch erwähnt werden, dass viele junge Klimaaktivist*innen sich der Thema-

tik bewusst sind und sich aktiv mit ihren eigenen Privilegien und den herrschenden Diskrimi-

nierungsverhältnissen auseinandersetzen (Biswas 2021, S.6). 

4.2 Erwachsene als Verbündete im jungen Klimaaktivismus 

Nachdem sich im vorherigen Kapitel damit auseinandergesetzt wurde, wie Adultismus im Rah-

men von Klimaaktivismus aussehen kann, wird in diesem Kapital beleuchtet, wie Adultismus 

entgegengewirkt werden kann und wie Erwachsene junge Klimaaktivist*innen als Verbündete 

unterstützen können. 

Um junge Klimaaktivist*innen als Erwachsene*r zu unterstützen, ist es zunächst wichtig, dass 

die Klimakrise als solche anerkannt wird. Erwachsene müssen sich mit der Klimakrise und den 

Auswirkungen beschäftigen und sich bewusst werden, dass sie selbst von der Klimakrise be-

troffen sind. Sie sollten mit den jungen Klimaaktivist*innen darüber sprechen, sodass diese 

erkennen, dass die Erwachsenen sich dem Ausmaß der Klimakrise bewusst sind. Das kann dazu 

führen, dass den jungen Klimaaktivist*innen ein Teil ihrer Angst in Bezug auf die Klimakrise 

genommen wird, da die Erwachsenen die Klimakrise nicht länger leugnen (Habibi-Kohlen 

2023, S.187). 

Des Weiteren sollten die Erwachsenen aktiv Verantwortung für die Klimakrise übernehmen, da 

junge Menschen diese Verantwortung nicht allein tragen können. Zudem trugen junge Men-

schen einen wesentlich geringeren Teil bisher zur Klimakrise bei als die älteren Generationen. 

Luna beschreibt dies wie folgt: „(…) it shouldn’t be up to an 11-year-old girl to stop it, when 

she was just born to a broken system and it was not her fault“ (Luna & Mearman 2020, S.5). 

Verantwortung können Erwachsene auf verschiedene Weisen übernehmen. Sie könnten sich 
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bspw. in Organisationen wie Scientists for Future oder Parents for Future engagieren und 

dadurch junge Klimaaktivist*innen unterstützen und sich öffentlich mit ihnen solidarisieren 

(Fopp, Axelsson & Tille 2021, S.281). Sie können an Demonstrationen teilnehmen, die von 

jungen Klimaaktivist*innen organisiert werden und ihnen Unterstützung anbieten.  

Im vorherigen Kapitel wurde u.a. beschrieben, dass oftmals argumentiert wird, dass junge Men-

schen sich auf die Schule konzentrieren sollten, statt sich im Klimaaktivismus zu engagieren. 

Dem könnte entgegengewirkt werden, indem Klimaaktivismus als Teil von Bildung verstanden 

wird. Junge Menschen setzen sich im Klimaaktivismus mit politischen Themen auseinander 

und lernen u.a. Organisations- und Moderationsfähigkeiten. Ein Beispiel hierfür ist die Dort-

munder Gesamtschule Gartenstadt, welche eine Kooperation mit FFF eingegangen ist und den 

Klimaaktivismus als erweiterten Unterricht ansieht (Meade 2020, S.96). Hier zeigt sich, dass 

Bildung und Aktivismus sich nicht ausschließen müssen, sondern stattdessen zusammenge-

dacht werden können. 

Es muss jedoch auch festgehalten werden, dass die Erwachsenen bei ihrer Unterstützung darauf 

achten sollten, nicht zu viel Raum einzunehmen, damit sie junge Klimaaktivist*innen nicht 

verdrängen. Eine Übernahme des jungen Klimaaktivismus von Erwachsenen würde dazu füh-

ren, dass adultistische Strukturen reproduziert werden, indem Erwachsene junge Klimaakti-

vist*innen bevormunden und ihre Handlungen nicht wertschätzen. Sie können bei Aktionen 

ihre Hilfe anbieten, sollten jedoch davon absehen die Aktionen zu leiten (Fopp, Axelsson & 

Tille 2021, S.277). Das letzte Wort im jungen Klimaaktivismus sollte bei den jungen Menschen 

liegen. Zudem sollten Erwachsene sich bereit zeigen von den jungen Klimaaktivist*innen und 

ihrer Handlungsfähigkeit zu lernen (Biswas 2021, S.2). 

5 Methodik 

Da es sich bei dieser Arbeit um eine Forschungsarbeit handelt, wird in diesem Kapitel die Me-

thodik der Forschung erläutert. Zu Beginn des Kapitels werden die Forschungsfrage sowie die 

dazugehören Unterfragen dargestellt. Anschließend wird darauf eingegangen, worauf beson-

ders geachtet werden muss, wenn mit jungen Menschen geforscht wird, wie adultistische Struk-

turen innerhalb von Forschung reproduziert werden und wie dies verhindert werden kann. An-

schließend wird auf die Erhebungs-, Aufbereitungs- und Auswertungsverfahren, welche in die-

ser Masterarbeit angewendet wurden, eingegangen. Zuletzt folgt eine Reflexion der For-

schungsmethodik und es werden die Grenzen der Forschung aufgezeigt.  
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5.1 Forschungsfragen 

Die Forschungsfrage der Masterarbeit lautet: Wie erleben junge Klimaaktivist*innen Adultis-

mus? Um die Frage beantworten zu können, wurden weitere Unterfragen entwickelt. 

Die erste Unterfrage richtet sich nach den Beweggründen, die für junge Menschen ausschlag-

gebend sind, um sich im Klimaaktivismus zu engagieren. Es soll herausgefunden werden, ob 

adultistische Strukturen ggf. ein Grund für ihren Klimaaktivismus sind. 

Des Weiteren wird der Frage nachgegangen, welche Reaktionen junge Klimaaktivist*innen er-

leben. Dabei sollen insbesondere die Reaktionen von Erwachsenen thematisiert werden. 

Eine weitere Frage lautet, wie sich Adultismus in Bezug auf jungen Klimaaktivismus äußert. 

Diesbezüglich wird bereits in Kapitel 4.1 auf Meades Kategorien eingegangen. Es soll heraus-

gefunden werden, ob die von Meade genannten Kategorien aus Sicht junger Klimaaktivist*in-

nen ebenfalls relevant sind und ob es ggf. weitere Kategorien gibt. 

Wie sich Adultismus auf die jungen Klimaaktivist*innen auswirkt und wie sie damit umgehen, 

soll ebenfalls beforscht werden. 

Zuletzt ist es interessant herauszufinden was getan werden kann, um Adultismus in Bezug auf 

jungen Klimaaktivismus abzubauen bzw. zu vermeiden und wie insbesondere Erwachsene dazu 

beitragen können. 

5.2 Forschen mit jungen Menschen, Adultismus und Forschung 

Um die zuvor genannten Fragen beantworten zu können, werden junge Menschen befragt. Be-

vor jedoch genauer auf das Sampling und das Erhebungsverfahren eingegangen wird, wird sich 

in diesem Kapitel damit auseinandergesetzt, was bei Befragungen von jungen Menschen zu 

beachten ist und inwiefern Adultismus durch Forschung reproduziert wird.  

Wenn junge Menschen in Befragungen eingebunden werden, ist es notwendig, dass sie über 

einen „ausreichenden kognitiven, sozialen und kommunikativen Entwicklungsstand“ verfügen 

(Nachtsheim & König 2022, S.1201). Jungen Menschen, die älter als 14 Jahre sind, wird unter-

stellt, dass sie über eine ausreichenden Einsichtsfähigkeit hinsichtlich Befragungen verfügen 

(ebd., S.1203 f.). Bei Befragungen mit jungen Menschen sollte darauf geachtet werden, dass 

die Befragung ohne Eltern stattfindet, da zwischen ihnen und den jungen Menschen eine Macht-

hierarchie vorherrscht, die die Antworten der jungen Menschen beeinflussen könnte. Zudem 
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sollte darauf geachtet werden, dass keine zu komplizierten Fragen gestellt werden, die sehr lang 

sind oder Fremdwörter beinhalten (Nachtsheim & König 2022, S.1203 f.). 

In den vorherigen Kapiteln wurde bereits ausführlich darauf eingegangen, dass adultistische 

Machtstrukturen sich in allen Bereichen wiederfinden. Trotzdem gibt es im Bereich der For-

schung eine Leerstelle in Bezug auf Adultismus (Schulze, Richter Nunes & Schäfer 2020, 

S.210). Es gibt zwar vereinzelte Forschung zu Adultismus, grundsätzlich lässt sich jedoch fest-

stellen, dass Adultismus zu wenig beforscht wird und dass Forschung nicht ausreichend adul-

tismuskritsich reflektiert wird (Schäfer 2021, S.2). Das liegt daran, dass eine erwachsenen-

zentrierte Deutungshoheit vorherrscht, die dazu führt, dass junge Menschen nicht als Subjekte 

wahrgenommen werden und dadurch eine Resistenz entsteht, die Sichtweise junger Menschen 

in Forschung miteinzubeziehen (Schulze, Richter Nunes & Schäfer 2020, S.213 f.). Das Macht-

gefälle zwischen erwachsenen Forschenden und jungen Menschen sorgt dafür, dass jungen 

Menschen nicht zugehört und ihre Stimme zum Schweigen gebracht wird (Schulze & Fiebig 

2023, S.127 f.). Dadurch bleibt die Sichtweise junger Menschen in Forschung stark unterreprä-

sentiert. 

Zudem wird auch das Wissen junger Menschen nicht als solches anerkannt. Oftmals ist das 

Alter ein Ausschlusskriterium und es wird behauptet, dass Forschung zu komplex sei für junge 

Menschen und dass sie davor geschützt werden müssen (Schäfer 2021, S.1 f.). Junge Menschen 

in Forschung miteinzubeziehen, würde bedeuten, dass Erwachsene anerkennen müssen, dass 

auch junge Menschen über Wissen verfügen und dass sie einen Teil ihrer Privilegien aufgrund 

ihres Erwachsenenstatus hinterfragen und ggf. abgeben müssten (ebd.). Wenn junge Menschen 

doch in Forschung miteinbezogen werden, bedeutet dies nicht automatisch, dass diese For-

schung frei von Adultismus ist. Adultismus wirkt sich insofern auf die Forschung mit jungen 

Menschen aus, als dass die Daten, die erhoben werden, von Erwachsenen interpretiert und ggf. 

umgedeutet werden (ebd.). Somit sind die ausgewerteten Daten ggf. ebenfalls von Adultismus 

geprägt. 

Um zu vermeiden, dass Forschung Adultismus reproduziert, ist es wichtig eine aktive For-

schung mit jungen Menschen als Partizipierende zu etablieren. Oftmals werden jungen Men-

schen im Forschungsprozess limitiert. Dem soll entgegenwirkt werden, indem junge Menschen 

von Forschungsobjekten zu Forschungssubjekten werden, deren Forschungsperspektiven aner-

kannt und aufgenommen werden (Richter Nunes & Schäfer 2022, S.1). Die Aufgabe der er-

wachsenen Forschenden besteht darin, ihre Forschung jungen Menschen zugänglich zu machen 
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und ihnen die Möglichkeit zu geben für sich selbst zu sprechen. Die Forschung muss von einer 

Forschung über junge Menschen zu einer Forschung für, mit und von jungen Menschen umge-

wandelt werden (Schäfer 2021, S.3). Ein weiterer zentraler Punkt, um adultismuskritsch zu for-

schen, ist (Selbst-)Reflexion. Adultismus in Forschung zu vermeiden kann gelingen, indem re-

flektiert wird welche Behauptungen über junge Menschen aufgestellt werden hinsichtlich der 

Fähigkeit, Informationen zu verarbeiten, sich eine Meinung zu bilden oder ihre Ansichten zu 

vermitteln (Luna & Mearman 2020, S.2). 

Des Weiteren müssen sich erwachsene Forscher*innen bewusst werden, welche Privilegien sie 

besitzen und welche Auswirkungen diese auf junge Menschen haben, die aufgrund ihres Alters 

oftmals unberücksichtigt bleiben in Forschungsprozessen. Die erwachsenen Forschenden müs-

sen anerkennen, dass sowohl sie als auch junge Menschen adultistische Machtverhältnisse in-

ternalisieren (Schulze & Fiebig 2023, S.133). Es liegt an ihnen diese vor, während und nach 

dem Forschungsprozess aktiv zu hinterfragen und bestmöglich zu überwinden. Dazu könnte 

bspw. eine Reflexion in Bezug auf die eigene Konstruktion von Kindheit hilfreich sein 

(Schulze, Richter Nunes & Schäfer 2020, S.214). 

5.3 Erhebungsverfahren: Problemzentriertes Interview 

Um die Frage „Wie erleben junge Klimaaktivist*innen Adultismus?“ beantworten zu können, 

wird sich für ein qualitatives Forschungsdesign entschieden. Qualitative Sozialforschung ver-

sucht subjektive Sichtweisen zu rekonstruieren (Helfferich 2011, S.21). Im Fall der Masterar-

beit wird versucht die Sichtweisen junger Klimaaktivist*innen zu rekonstruieren. 

Innerhalb der qualitativen Sozialforschung wird sich für das problemzentriete Interview (PZI) 

nach Witzel und Reiter entschieden. Das PZI dient dazu, einer „wissenschaftliche[n] Fragestel-

lung, die sich auf ein gesellschaftlich relevantes Problem bezieht“, nachzugehen (Witzel & Rei-

ter 2022, S.101). Dabei gilt das Interesse der Forschung insbesondere der subjektiven Sicht-

weise der Befragten (ebd.). In Kapitel 2.6 wird bereits darauf eingegangen, dass, um Adultis-

mus entgegenzuwirken, der Aufbau und die Förderung von Erfahrungswissen essenziell ist. 

Mithilfe der PZI wird versucht im Rahmen dieser Masterarbeit einen Teil des Erfahrungswis-

sens junger Klimaaktivist*innen sichtbar zu machen. Witzel und Reiter geben an, dass die Be-

fragten direkt von dem Problem, mit dem sich in den Interviews auseinandergesetzt wird, be-

troffen sein müssen (ebd.). Sie weisen jedoch auch darauf hin, dass das PZI sehr umfangreich 

und zeitintensiv ist, weshalb manche Arbeitsschritte für Bachelor- oder Masterarbeiten ausge-

lassen werden müssen (ebd., S.103). 
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Reinders, der sich mit qualitativen Interviews mit Jugendlichen auseinandersetzte, gibt an, dass 

PZIs für Jugendliche gut geeignet sind (Reinders 2016, S.108). 

Um mithilfe des PZIs Daten zu erfassen, werden vier Techniken angegeben: Kurzfragebogen, 

Leitfaden, Aufzeichnung und Postskript (Lamnek & Krell 2016, S.347). Der Kurzfragebogen 

dient dazu, statistische Daten zu erfassen, die den sozialen Hintergrund der Befragten darstel-

len. Der Leitfaden wird von Forschenden vorab entwickelt mithilfe der zuvor bearbeiteten Li-

teratur zum Problembereich. Er dient Forschenden als Unterstützung in den Interviews. Das 

geführte Interview sollte aufgezeichnet und anschließend transkribiert werden. Zudem soll di-

rekt in Anschluss an das Interview von den Interviewenden ein Postskript erstellt werden, in-

dem Gespräche vor und nach der Aufnahme beschrieben und nonverbale Reaktionen notiert 

werden (ebd., S.347). 

Das Sampling innerhalb der qualitativen Forschung beschreibt die Auswahl der befragten Per-

sonen. Diese sollten möglichst viele Informationen in Hinblick auf die Forschungsfrage liefern 

können (Misoch 2019, S.200). Das Sample dieser Masterarbeit sind junge Klimaaktivist*innen 

zwischen 15 und 19 Jahren. Ursprünglich wurde nach Aktivist*innen zwischen 14 und 25 Jah-

ren gesucht. Da es jedoch viele Rückmeldungen gab, wurde sich dafür entschieden, die Akti-

vist*innen im Alter von 15 bis 19 Jahren zu befragen, da diese aufgrund ihres Alters ggf. stärker 

von Adultismus betroffen sind. 

Für den Feldzugang wurden E-Mails an Klimagruppen sowie an Studierende versendet. Zudem 

wurde ein Flugblatt bei einer FFF Demonstration verteilt, worüber die meisten der Befragten 

gewonnen werden konnten. Auf dem Flugblatt war derselbe Text abgedruckt wie in den E-

Mails (siehe Anhang 1). Darüber hinaus wurde den Befragten je 15 € für das Interview als 

Aufwandsentschädigung gezahlt. Hierfür wurde sich entschieden, da junge Menschen, wenn 

sie Teil von Forschung sind, einen Nutzen daraus ziehen sollten, bspw. in Form von finanzieller 

Entschädigung (Richter Nunes & Schäfer 2022, S.1). 

Junge Menschen, die am Interview interessiert waren, konnten sich über die Messenger 

WhatsApp oder Signal oder per E-Mail melden. Soziale Messenger wurden als Kontaktmög-

lichkeit angegeben, um die Zugänglichkeit für junge Menschen zu erhöhen, die ggf. nicht über 

eine E-Mail-Adresse verfügen. Im Anschluss an die Rückmeldung wurde ein ca. fünfminütiges 

Telefonat geführt, in welchem die jungen Menschen angeben konnten, welche Erfahrungen sie 

in Bezug auf Klimaaktivismus bereits sammelten und in welchen Gruppen sie aktiv sind. 

Dadurch konnte festgestellt werden, ob die jungen Menschen geeignet sind und eine möglichst 
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große Diversität hinsichtlich Alter, Klimagruppen und Aktionsformen konnte sichergestellt 

werden. Letztendlich wurde sich für sechs Personen entschieden. Eine Vorstellung der Befrag-

ten folgt in Kapitel 6.1. Die Interviews fanden alle im April 2024 vor Ort in dem selbem Büro 

in Düsseldorf statt und dauerten zwischen 38 und 60 Minuten. Nach einer kurzen Begrüßung, 

in der sich auf das Duzen geeinigt wurde, wurde den Befragten der Interviewablauf transparent 

gemacht und sie wurden vor Beginn gefragt, ob sie einverstanden sind, dass die Interviews 

aufgenommen werden. 

Für die Interviews wurde ein Interview-Leitfaden entwickelt (siehe Anhang 2). Der Aufbau des 

Leitfadens ist in Anlehnung an Reinders in drei Phasen untergliedert (Reinders 2016, S.156). 

Zunächst wurden einige Warm-Up-Fragen gestellt, um einen Einstieg in die Interviewsituation 

zu ermöglichen und die Befragten zum Erzählen anzuregen. Anschließend folgte der Hauptteil, 

in dem Fragen zum Klimaaktivismus mit besonderem Fokus auf die Reaktionen von Erwach-

senen auf diesen gestellt wurden. Dabei diente das Vorwissen, welches sich durch die vorherige 

Literaturrecherche angeeignet wurde, als Grundlage für diese Fragen. Bspw. wurde versucht 

durch die Frage „Gab es Situationen, in denen du gerne etwas sagen wolltest, aber nicht konn-

test/ durftest/ wolltest?“ herauszufinden, ob Silencing aus Sicht der Befragten relevant ist. Hin-

sichtlich der Fragetypen wurde darauf geachtet sowohl strukturierte, teilstrukturierte als auch 

unstrukturierte Fragen zu verwenden (Reinders 2016, S.157). Der Leitfaden endet mit zwei 

Ausklangs-Fragen, in denen die Befragten bisher noch nicht beachtete Aspekte und Fragen für 

weitere Interviews nennen konnten. Ergänzend zu den im Leitfaden formulierten Fragen, wur-

den in den Interviews weitere Fragen gestellt, wenn relevante Erfahrungen erwähnt wurden, die 

von den Befragten näher erläutert werden sollten. Zudem wurde darauf geachtet im Leitfaden 

keine Fremdwörter zu verwenden und möglichst kurze Fragen zu stellen. 

Im Anschluss an das Interview füllten die Befragten einen Kurzfragebogen aus (siehe Anhang 

3). In diesem werden soziodemographische Daten sowie Aktivismuserfahrungen abgefragt.  

Die Interviewerin nutzte zudem ein Postskript, in dem sie notierte, was nicht mit dem Aufnah-

megerät erfasst werden konnte, z.B. Gespräche vor und nach der Aufnahme, nonverbales Ver-

halten und etwaige besondere Vorkommnisse während des Interviews (siehe Anhang 4). 

5.4 Aufbereitungsverfahren: Transkription und Anonymität 

Bevor die Interviews durchgeführt wurden, erhielten die Befragten eine Teilnehmendeninstruk-

tion sowie eine Einwilligungserklärung (siehe Anhang 5). Die unter 18-jährigen benötigten zu-

sätzlich die Einverständniserklärung der Erziehungsberechtigten. Den Befragten wurde 
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zugesichert, dass ihre Daten vollständig anonymisiert werden. Dazu wurden Orte, Straßenna-

men und Namen anderer Aktivist*innen, die in den Interviews genannt wurden, anonymisiert. 

Namen von Orten, die für die Klimabewegung relevant sind, wie bspw. Lützerath, wurden nicht 

anonymisiert, da sich dadurch nicht der Wohnort der Befragten identifizieren lässt. Die Befrag-

ten werden B1, B2, B3, B4, B5 und B6 genannt. 

Die Interviews wurden mit einem Tablet aufgenommen und anschließend mithilfe von 

MAXQDA transkribiert. Dafür wurde entlang von Transkriptionsregeln transkribiert in Anleh-

nung an Lamnek und Krell (Lamnek & Krell 2016) (siehe Anhang 6). 

5.5 Auswertungsverfahren: Qualitative Inhaltsanalyse 

Bevor darauf eingegangen wird, wie die Interviewtranskripte ausgewertet wurden, muss fest-

gehalten werden, dass Adultismus und andere Machtverhältnisse die Analyse beeinflussen 

(Luna & Mearman 2020, S.7). Dies muss beim Lesen beachtet werden. Witzel und Reiter geben 

an, das PZIs mit allen Ansätzen der qualitativen Textanalyse bearbeitet werden können, solange 

sie dem Forschungsziel dienen (Witzel & Reiter 2022, S.188).  

Es wurde sich für die inhaltlich strukturierende qualitative Inhaltsanalyse nach Kuckartz und 

Rädiker entschieden, da diese sich gut für die Auswertung von PZIs eignet und sowohl induktiv 

als auch deduktiv Kategorien gebildet werden können (Kuckartz & Rädiker 2022, S.129 f.). 

Die inhaltlich strukturierende qualitative Inhaltsanalyse umfasst sieben Phasen. Sie startet mit 

der initiierenden Textarbeit, gefolgt von der Bildung von Hauptkategorien und der Codierung 

der Daten mit den gewählten Hauptkategorien. Anschließend werden Subkategorien gebildet 

und die Daten werden ebenfalls mit diesen codiert. Es folgen einfache und komplexe Analysen 

sowie die Verschriftlichung der Ergebnisse und die Dokumentation des Vorgehens (ebd., S.132 

ff.). Auf einige Schritte der Inhaltsanalyse, wie bspw. das Codieren von verschiedenen Perso-

nen oder fallbezogene thematische Zusammenfassungen, musste aus forschungspraktischer 

Sicht aufgrund von zeitlichen und finanziellen Ressourcen verzichtet werden. 

Nachdem die Interviews durchgeführt und transkribiert wurden, wurden in Phase eins die Tran-

skripte durchgelesen, erste Notizen gemacht und Memos erstellt. Da die Interviews von dersel-

ben Person durchgeführt, transkribiert und ausgewertet wurden, bestand eine große Vertrautheit 

mit dem vorhandenen Material, sodass entschieden wurde auf Fallzusammenfassungen zu ver-

zichten. 
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Anschließend wurden fünf Hauptkategorien gebildet: 

• Beweggründe für jungen Klimaaktivismus 

• Reaktionen auf jungen Klimaaktivismus 

• Adultismus im Rahmen von jungem Klimaaktivismus 

• Auswirkungen von Adultismus auf junge Klimaaktivist*innen und Umgang junger 

Klimaaktivist*innen mit Adultismus 

• Adultismuskritische Haltung in Bezug auf jungen Klimaaktivismus 

Diese fünf Hauptkategorien wurden von den fünf Unterfragen, die in Kapitel 5.1 genannt wer-

den, abgeleitet.  

Anschließend folgte der erste Codierprozess, in dem die gesamten Transkripte durchgegangen 

und Textabschnitte den Kategorien zugewiesen wurden. Codiert wurde in Anlehnung an die 

Codierregeln von Kuckartz und Rädiker und für das Codieren wurde ebenfalls die Software 

MAXQDA verwendet (Kuckartz & Rädiker 2022, S.136).  

In Phase vier wurden Subkategorien gebildet. Üblicherweise werden diese in der inhaltlich 

strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse induktiv gebildet (ebd., S.138). In dieser Arbeit 

wurden die meisten Subkategorien ebenfalls induktiv gebildet. Eine Ausnahme gibt es jedoch 

in der Hauptkategorie „Adultismus im Rahmen von jungem Klimaaktivismus“. Da sich zuvor 

im theoretischen Teil intensiv mit den elf Kategorien von Meade beschäftigt wird (siehe Kapitel 

4.1), werden diese elf Kategorien als Subkategorien übernommen und somit deduktiv gebildet. 

Es wurde sich dafür entschieden, um analysieren zu können, inwiefern die Kategorien für junge 

Klimaaktivist*innen relevant sind bzw. wie sie diese erleben.  

Nachdem die Subkategorien gebildet wurden, wurden die Daten mit den Subkategorien codiert. 

Kuckartz und Rädiker geben an, dass nicht für alle Hauptkategorien zwingend Subkategorien 

gefunden werden müssen, da der Fokus oftmals auf einer oder mehreren Hauptkategorien liegt 

(Kuckartz & Rädiker 2022, S.142). In dieser Forschungsarbeit wurden zu allen Hauptkatego-

rien Subkategorien gefunden. Zu einigen Subkategorien wurden nach erneuter Codierung wei-

tere untergeordnete Subkategorien gebildet. Eine Übersicht der Haupt- und Subkategorien fin-

det sich im Codierleitfaden, der für die Codierung genutzt wurde (siehe Anhang 7). Der Co-

dierleitfaden besteht aus dem Kategoriennamen, der Kategoriendefinition und einem Ankerbei-

spiel. 
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Nachdem der Codierprozess abgeschlossen war, folgte die kategoriengeleitete Analyse entlang 

der Hauptkategorien. Dafür wurde analysiert, was zu der jeweiligen Kategorie berichtet und 

was ausgelassen wurde. Der Fokus der Auswertung lag dabei auf den Themen und Subthemen, 

statt bspw. auf den einzelnen Befragten (Kuckartz & Rädiker 2022, S.147 f.). Es wurde u.a. 

analysiert, ob und inwiefern sich Reaktionen von Gleichaltrigen und Erwachsenen unterschie-

den und ob Erfahrungen genannt wurden, die sich den von Meade genannten Kategorien zu-

ordnen lassen oder ob konträre Erfahrungen gemacht wurden. Zudem wurden Unterschiede und 

Gemeinsamkeiten in den Erfahrungen der befragten jungen Klimaaktivist*innen analysiert und 

herausgearbeitet. 

In Kapitel 6 werden die Ergebnisse verschriftlich dargestellt und diskutiert. 

5.6 Forschungsmethodische Reflexion und Grenzen der Forschung 

In diesem Kapitel wird die Arbeit forschungsmethodisch reflektiert und es werden die Grenzen 

der Forschung benannt. In Kapitel 5.2 wurde bereits darauf eingegangen, wie wichtig es ist, 

junge Menschen mehr in Forschung mit einzubeziehen und statt über sie zu forschen mit ihnen 

zu forschen. Daher wäre es ideal, wenn in dieser Arbeit partizipativ mit jungen Menschen ge-

forscht worden wäre. Dies war jedoch aufgrund der begrenzten Zeit, die für die Erstellung der 

Masterarbeit zu Verfügung stand, forschungspraktisch nicht möglich. Idealerweise hätten junge 

Menschen von Anfang an miteinbezogen werden sollen, d.h. dass sich gemeinsam mit ihnen 

eine Forschungsfrage überlegt und partizipativ ein Leitfaden erstellt worden wäre. Dies würde 

ermöglichen die Sichtweise von jungen Menschen von Beginn an in die Forschung miteinflie-

ßen zu lassen und adultistischen Annahmen über jungen Menschen könnte vorgebeugt werden. 

Zudem könnten die für die jungen Menschen zentralen Themen besser herauskristallisiert wer-

den. 

Des Weiteren konnten lediglich sechs Interviews geführt werden. Um eine theoretische Sätti-

gung zu erreichen wären wesentlich mehr Interviews erforderlich. Dies muss bei der Auswer-

tung der Daten beachtet werden, da es sein könnte, dass ein großer Teil junger Klimaaktivist*in-

nen Erfahrungen machte, die in den Interviews nicht thematisiert wurden. Zudem wäre es inte-

ressant junge Klimaaktivist*innen weltweit zum Thema Adultismus zu befragen, um herauszu-

finden ob und inwiefern es nationale Unterschiede gibt. Für die Interviews wurden ausschließ-

lich in Deutschland wohnende Aktivist*innen befragt. Darüber hinaus wurde versucht junge 

Klimaaktivist*innen von Letzte Generation zu befragen, da jedoch trotz verschiedenen Anfra-

geversuchen keine Rückmeldungen kamen, musste auf diese Sichtweisen verzichtet werden. 
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Im Theorieteil wurde bereits herausgearbeitet, dass Adultismus in Bezug auf jungen Klimaak-

tivismus u.a. abhängig von der Aktionsform ist, daher wäre es spannend gewesen die Erfahrun-

gen junger Klimaaktivist*innen zu hören, die bspw. Erfahrung in Bezug auf zivilen Ungehor-

sam haben. Es konnte allerdings ein Aktivist gefunden werden, der in Waldbesetzungen aktiv 

ist und in diesem Rahmen Erfahrungen sammelte. Hinsichtlich des Samplings muss ebenfalls 

ergänzt werden, dass die jüngsten Befragten 15 Jahre alt sind. Hier wäre auch die Sichtweise 

von jüngeren Menschen interessant, da diese ggf. Adultismus anders erleben als die Befragten. 

Bezüglich der Beurteilung der internen Studiengüte lässt sich feststellten, dass eng an den vor-

gegebenen Anforderungen hinsichtlich Datenerfassung und Transkription gearbeitet wurde 

(Kuckartz & Rädiker 2022, S.237). Bezogen auf die Durchführung der qualitativen Inhaltsana-

lyse gab es eine Abweichung, da neben induktiven Subkategorien auch deduktive Subkatego-

rien gewählt wurden. Die Intercoder-Übereinstimmung lässt sich nicht reflektieren, da die Tran-

skripte nur von einer Person codiert wurden. Hier muss angemerkt werden, dass durch das Co-

dieren einer weiteren Person mehr Präzision und zuverlässigere Zuordnungen möglich wären. 

Da jedoch nur von einer Person codiert wurde, wurde versucht in Zweifelsfällen erneut zu co-

dieren und sich auf den Codierleitfaden zu beziehen (ebd., S.137).  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass versucht wurde den Anforderungen der qualitativen 

Sozialforschung gerecht zu werden, jedoch aufgrund begrenzter personeller, zeitlicher und fi-

nanzieller Ressourcen Abstriche gemacht werden mussten. In Bezug auf Adultismus wäre eine 

partizipative Forschung mit jungen Menschen über den gesamten Forschungsprozess, bspw. 

auch während der Codierung und Auswertung, wünschenswert. Da nur sechs Interviews geführt 

und ausgewertet werden konnten, können lediglich Thesen aufgestellt werden, die in weiteren 

Forschungsprojekten intensiver beforscht werden müssten. 

6 Darstellung der Forschungsergebnisse und Diskussion 

Nachdem erklärt wurde, wie die Forschungsdaten erhoben, aufbereitet und ausgewertet wurden, 

folgt in diesem Kapitel die Darstellung der Forschungsergebnisse sowie eine Diskussion dieser. 

Zuvor werden die Interviewpartner*innen kurz vorgestellt. 

6.1 Vorstellung der Interviewpartner*innen 

Es wurden sechs Interviews durchgeführt, transkribiert und ausgewertet (siehe Anhang 8). Fol-

gend werden die einzelnen Interviewpartner*innen anhand der erhobenen Daten aus den Kurz-

fragenbögen kurz vorgestellt. 
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B1 ist weiblich, verwendet die Pronomen sie/ihr, ist 16 Jahre alt und geht auf ein Gymnasium5. 

Sie ist seit mehreren Jahren bei FFF aktiv und hat über ihre Schwester, die ebenfalls bei FFF 

aktiv ist, von den Interviews erfahren. 

B2 hat bei Geschlecht w angegeben und B2 ist egal welche Pronomen für B2 verwendet wer-

den. B2 ist 18 Jahre alt, war auf einem Gymnasium und ist derzeit als Kinderpflegerin tätig. B2 

ist seit mehreren Jahren bei FFF aktiv und kümmert sich in der Ortsgruppe unter anderem um 

die Finanzen. 

B3 ist weiblich, verwendet die Pronomen sie/ihr und geht auf ein Gymnasium. B3 engagiert 

sich seit Längerem bei der Grünen Jugend6 und nimmt auch an Aktionen anderen Klimagruppen 

teil. 

B4 ist männlich, verwendet die Pronomen er/ihn, ist 19 Jahre alt, schloss sein Abitur auf einem 

Gymnasium ab und strebt ein Jurastudium an. Er ist bei FFF aktiv und engagiert sich in Wald-

besetzungen. Zudem gründete er eine Extinction Rebellion Youth Gruppe, in der er aktiv war. 

B5 ist weiblich, verwendet die Pronomen sie/ihr, ist 15 Jahre alt und besucht derzeit ein Gym-

nasium. In der Vergangenheit war sie bei FFF aktiv. Derzeit ist sie in der Schüler*innenvertre-

tung und in der Umwelt Arbeitsgemeinschaft ihrer Schule aktiv. 

B6 ist männlich, verwendet die Pronomen er/ihn, ist ebenfalls 15 Jahre alt und besucht das 

Gymnasium. Er ist bei FFF aktiv. Zudem hilft er in einer Müllsammel-Gruppe und beteiligt 

sich am nachhaltigen Schüler-Kiosk an seiner Schule. 

6.2 Beweggründe für jungen Klimaaktivismus 

Zu Beginn der Interviews wurden die Interviewpartner*innen gefragt, warum sie sich für das 

Klima einsetzen und was ihre persönlichen Beweggründe sind. Diese werden im Darstellungs-

teil skizziert und anschießend diskutiert. Zudem wird analysiert, inwiefern sich Adultismus auf 

die Beweggründe auswirkt. 

  

 
5 Auffällig ist das alle Interviewpartner*innen auf dem Gymnasium sind bzw. waren. Hier spiegelt sich die Ten-

denz wider, dass Klimaaktivismus, wie bspw. FFF, oftmals von Menschen mit hohem formalem Bildungsgrad 

ausgeht (Sommer, Rucht, Haunss & Zajak 2019, S.74). 
6 Grüne Jugend: unabhängige Jugendorganisation von der Partei Bündnis 90/Die Grünen 



43 

 

6.2.1 Darstellung 

Ein Grund, warum die befragten jungen Menschen sich im Klimaaktivismus engagieren, ist, 

dass sie eine lebenswerte Zukunft haben möchten. Sie sagen dazu u.a. „Das ist tatsächlich eine 

sehr schwierige Frage, weil einerseits natürlich habe ich dieses Bewusstsein, der Klimawandel 

wird ganz, ganz viel kaputt machen. Aber gleichzeitig ist dann noch dieser Selbstschutz drin 

von wegen ja, komm irgendwann nee. Ähm, ich glaube, weil ich gerne eine Zukunft haben 

würde. Ich würde gerne in 20 Jahren auch noch rausgehen können im Sommer“ (B2, Z.45-50), 

„(…) ich muss länger auf dieser Erde bleiben als ihr und ich möchte es gerne schön haben.“ 

(B5, Z.76-77) oder „Also meine Beweggründe. Der erste ist vielleicht offensichtlich ich bin 

junger Mensch und ich interessiere mich für meine Zukunft und dass ich eine gute Zukunft habe 

und auch alle meine, meine Freunde und meine Altersgruppe“ (B6, Z.42-44). Hier wird deut-

lich, dass sie sich sowohl für sich persönlich als auch für ihre Mitmenschen eine Zukunft wün-

schen, in der sie gut leben können. 

Des Weiteren möchten die jungen Aktivist*innen sich politisch beteiligen und sehen im Akti-

vismus den Weg dies tun zu können. B1 sagt dazu: „(…) weil es für mich so einer der einzigen 

Wege ist, irgendwas in der Politik und in der Welt zu verändern Aktivismus. Ich meine, jetzt 

wird meine erste Wahl bald sein, aber bis dahin habe ich noch nie wählen können. Und irgend-

wie in die Politik. Ja, ist halt sonst schwer, da irgendwie Zugang zu finden“ (B1, Z.381-385). 

Zudem ist jungen Klimaaktivist*innen wichtig, dass auch die Interessen von jungen Menschen 

in der Politik vertreten werden. Eine Aussage, die in diesem Zusammenhang in einem Interview 

gefallen ist, lautet: „Ja, weil ich schon manchmal das Gefühl habe, dass so die Interessen der 

jungen Leute sind, ja insbesondere eben das Klima zu schützen. Und die werden meistens eben 

nicht so ernst genommen von der Politik. Und deshalb dachte ich, muss man sich noch zusätz-

lich irgendwie engagieren“ (B3, Z.14-18). Die Hoffnung besteht darin, dass die jungen 

Klimaaktivist*innen durch Aktivismus zu einer Veränderung der Klimapolitik beitragen kön-

nen und dass das Klima mehr geschützt wird (B3, Z.52-53) (B6, Z.399-401). 

Ein weiterer wichtiger Aspekt für junge Menschen sich im Klimaaktivismus zu engagieren, ist 

die Hoffnung als Teil einer Gruppe bessere Chancen zu haben, um gehört zu werden. B2 sagt 

dazu: „Ich glaube, als große Gruppe hat man auf jeden Fall mehr Wahrscheinlichkeit, von Er-

wachsenen gehört zu werden. Und das wäre auch so das Besondere an Fridays for Future, dass 

eben super viele junge Leute in den Schulen gefehlt haben und eben vor dem <Nennung eines 

Ortes> demonstriert haben. Aber ja, ich würde sagen, man hat immer bessere Chancen, wenn 

man nicht alleine ist“ (B2, Z.248-253). Zudem spielen Freund*innenschaften ebenfalls eine 
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zentrale Rolle. Es wurde berichtet, dass das Interesse für Klimaaktivismus dadurch aufkam, 

dass Freund*innen sich ebenfalls dafür interessierten (B3, Z.405-407). Zuletzt wurde noch ge-

nannt, dass das Alter eine Rolle spielt im Klimaaktivismus in der Hinsicht, dass „gerade in der 

Teenagerzeit, wo man dann so seine Rebellion gegen Eltern hat und sich auflehnt gegen alles. 

Das ist ja die Phase, wo man am ehesten noch klimaaktivistisch unterwegs ist, weil viele dann 

einfach ins Erwachsenenleben kommen und wie alle anderen diese Arbeitsweise adaptieren“ 

(B2, Z.106-111). 

6.2.2 Diskussion  

Die Forschungsergebnisse zeigen, dass die jungen Klimaaktivist*innen ein hohes Bewusstsein 

bzgl. der Folgen der Klimakrise haben und dass sie ihre Zukunft dadurch bedroht sehen. Wie 

bereits im Kapitel 3.2 beschrieben, fürchten viele junge Menschen, dass ihre Zukunft nicht mehr 

lebenswert sein wird, da die Folgen der Klimakrise, wenn es keine politischen Veränderungen 

gibt, massive Auswirkungen auf ihre Zukunft haben werden. In den Interviews wird dies bestä-

tigt, da für viele der Befragten ihre Zukunft ein zentraler Beweggrund für ihren Klimaaktivis-

mus ist (B2, Z.45-50) (B5, Z.76-77) (B6, Z.42-44). 

Darüber hinaus möchten sich die jungen Klimaaktivist*innen mittels Aktivismus in die Politik 

einbringen. Hier zeigt sich, dass die adultistischen Strukturen innerhalb der Gesellschaft, die 

junge Menschen von politischen Sphären fernhalten, dazu führen, dass junge Menschen sich 

ihren eigenen Weg suchen für politische Partizipation. Es könnte die These aufgestellt werden, 

dass adultistische Strukturen in gewisser Weise ein Auslöser bzw. eine Ursache für Klimaakti-

vismus von jungen Menschen sind. Was ebenfalls dafür sprechen würde, ist, dass die jungen 

Klimaaktivist*innen sich eine Veränderung in der Klimapolitik wünschen und unzufrieden 

sind, dass die Wünsche ihrer Generation in der Politik keine Beachtung finden (B3, Z.14-18, 

Z.52-53) (B6, Z.399-401). Da in der Politik nur erwachsene Menschen vertreten sind und auch 

die Wähler*innen Erwachsene (bzw. mind. 16 Jahre alt) sind, fühlen junge Menschen sich nicht 

vertreten und versuchen durch den Klimaaktivismus ihre Stimme sichtbar zu machen. 

Auch das genannte Argument, dass die Jugendphase eine Phase der Rebellion darstellt, zeigt, 

dass das Alter eine zentrale Rolle spielt (B2, Z.106-111). Diese Rebellion könnte auch so ge-

deutet werden, dass sie sich gegen die adultistischen Strukturen innerhalb der Gesellschaft weh-

ren möchten und zeigen wollen, dass auch junge Menschen sich für politische Themen interes-

sieren und an politischen Prozessen und Entscheidungen teilhaben wollen. 
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Beweggründe der jungen Klimaaktivist*innen u.a. 

geprägt sind von den adultistischen Strukturen innerhalb der Gesellschaft und dass diese ggf. 

dazu führen, dass sich junge Menschen dafür einsetzen, dass der Klimakrise entgegengewirkt 

wird. Darüber hinaus spielt ihr Alter eine Rolle, da sie der Wahrscheinlichkeit nach wesentlich 

länger als ältere Generationen auf der Erde leben werden und dadurch den Folgen der Klima-

krise stärker ausgesetzt sind. Dies ist den Aktivist*innen bewusst und einer der Gründe für ihren 

Klimaaktivismus. 

6.3 Reaktionen auf jungen Klimaaktivismus 

In diesem Kapitel werden die Reaktionen auf jungen Klimaaktivismus aus Sicht der jungen 

Klimaaktivist*innen in den Blick genommen. Daraufhin werden diese analysiert und diskutiert. 

6.3.1 Darstellung 

Die Reaktionen werden unterteilt in Reaktionen von Erwachsenen (Eltern, Lehrer*innen, der 

erweiterten Familie und weiteren Erwachsenen), die gesellschaftliche Reaktion, mit besonde-

rem Fokus auf die Veränderung dieser innerhalb der letzten Jahre, die Reaktionen von Gleich-

altrigen sowie die Reaktionen auf verschiedene Formen des jungen Klimaaktivismus darge-

stellt. 

6.3.1.1 Reaktionen von Erwachsenen 

Zuerst werden die Reaktionen, die junge Klimaaktivist*innen in Bezug auf ihren Aktivismus 

von Erwachsenen erhielten, dargestellt. Da die Eltern in der Regel die Erwachsenen sind mit 

denen junge Menschen sehr viel Kontakt haben, wurden die Reaktionen der Eltern von allen 

Befragten thematisiert. Die Reaktionen von den Eltern waren überwiegend so, dass sie den Ak-

tivismus ihrer Kinder gutheißen und unterstützen. Die Unterstützung äußert sich darin, dass sie 

Interesse für das Thema zeigen, ihren Kindern erlauben an Aktionen teilzunehmen und sie ggf. 

begleiten (B1, Z.244-250, Z.666-669) (B6, Z.9-11, Z.186-193) (B3, Z.154-159). Darüber hin-

aus wird erzählt, dass die Eltern den jungen Menschen emotionale Unterstützung bieten. B4 

erzählt davon, dass er im Rahmen von einer Aktion Polizeigewalt erlebte und dadurch emotio-

nal niedergeschlagen war. Seine Mutter holte ihn daraufhin von der Aktion ab. Dies beschreibt 

B4 als eine „super“ Form der Unterstützung (B4, Z.467-481). 

Des Weiteren wird berichtet, dass die Eltern ihr Kaufverhalten den Wünschen der jungen 

Klimaaktivist*innen anpassen bzw. sie beim Kauf klimafreundlicher Produkte unterstützen 

(B3, Z.347-352). Einige Befragte berichten, dass ihre Eltern selbst ein Gespräch über das 

Thema Klimaschutz initiierten und sie zu relevanten Orten der Klimabewegung, wie bspw. den 
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Hambacher Forst oder Lützerath, mitnahmen (B4, Z.3-7) (B6, Z.81-83). B6 berichtet in diesem 

Zusammenhang über seinen Vater: „Wenn wir in <Nennung eines Ortes> sind, schauen wir uns 

was Politisches an oder wenn oder er weist mich auch manchmal darauf hin. Dann weiß ich 

noch gar nicht, dass bald eine Klimaaktion ist, (beide lachen) aber er hat das schon irgendwohin 

hergekommen und und und weiß das dann. So unterstützen die mich“ (B6, Z.596-607). 

Es gibt jedoch auch Eltern, die nicht überzeugt sind von dem Klimaaktivismus ihrer Kinder. 

Gründe dafür sind zu teure Anfahrtskosten zu den Aktionen, kein Verständnis für das Thema 

und die Befürchtung, dass ihr Kind zu viel in der Schule verpassen würden (B2, Z.175-179) 

(B5, Z.180-187). 

Neben den Reaktionen der Eltern, sprachen die Befragten auch über Reaktionen ihrer Leh-

rer*innen und Schulleiter*innen. Hier gab es geteilte Reaktionen. Einerseits gab es Lehrer*in-

nen bzw. Schulleiter*innen, die junge Klimaaktivist*innen unterstützten, indem sie über klima-

relevante Themen sprachen und den Aktivist*innen ermöglichten während ihrer Unterrichtszeit 

an Demonstrationen von FFF teilzunehmen und ggf. selbst teilnahmen (B3, Z.161-167) (B4, 

Z.247-256) (B5, Z.5-8) (B6, Z.227-235). B5 berichtet davon, dass Lehrkräfte gemeinsam mit 

der gesamten Klasse zu Demonstrationen gegangen seien. „Lehrer sind mit uns was war das 

jetzt 2019 waren ja die Fridays for Future Demos noch immer während der Schulzeit und sie 

haben Exkursionen angemeldet. Aber nicht zu der Demo, weil das dürfen sie nicht. Sie dürfen 

keine politischen Demos als Exkursion anmelden. Sie haben Sachen angemeldet, wie wir gehen 

Spatzenzählen in der Altstadt und huch da ist die Fridays for Future Demo (beide lachen). 

Hoppala, da gehen wir jetzt hin“ (B5, Z.308-322). Andererseits wird jedoch auch berichtet, dass 

Lehrer*innen bzw. Schulleiter*innen ihren Schüler*innen davon abrieten an Demonstrationen 

teilzunehmen und den Schüler*innen gesagt hätten, dass sie ihre Zeit lieber in Bildung statt in 

Aktivismus investieren sollen (B5, Z.344-345) (B3, Z.168-170). 

Genau wie bei den Eltern und Lehrer*innen, gab es auch in der erweiterten Familie, bspw. 

Großeltern oder andere Verwandte, unterschiedliche Reaktionen auf jungen Klimaaktivismus. 

B6 berichtet davon, dass ein Großteil seiner Familie positiv reagiert in Bezug auf seinen Akti-

vismus und dass sein Opa bereits mit ihm zu Demonstrationen von FFF gegangen sei (B6, 

Z.213-216). B5 erzählt, dass ihre größte Unterstützerin ihre Oma ist und dass sie sich über das 

Engagement von älteren Menschen freut (B5, Z.77-81). Auf der anderen Seite wird berichtet, 

dass „Memes“7 von Greta Thunberg geteilt werden, in denen sich über die Klimaaktivistin 

 
7Memes: Humoristische, teilweise satirische Medieninhalte 
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lustig gemacht wird und dass rassistische Kommentare in Bezug auf die Klimakrise fallen (B2, 

Z.131-135, Z.293-297). Es wird an den Auswirkungen des Klimaaktivismus gezweifelt und 

Sorgen bzgl. des Wohls der jungen Aktivist*innen werden geäußert (B3, Z.116-119) (B4, 

Z.162-166). B4 erwähnt, dass ein Teil seiner Familie bei RWE arbeitet. Er erzählt: „Und dann 

lasse ich mich aber auch nicht irgendwie, also ich lasse mich davon auch nicht groß beeindru-

cken, wenn dann da gesagt wird, das bringt doch alles nichts, ist doch kacke und aber RWE ist 

doch aus Gründen nicht gar nicht so schlecht und ein gutes Unternehmen, dann argumentiere 

ich da zurück“ (B4, 291-294). 

Hinsichtlich weiteren Erwachsenen wird berichtet, dass die Reaktionen auf Demonstrationen 

überwiegend positiv sind und dass der Bürgermeister sich Zeit nahm, um mit den jungen 

Klimaaktivist*innen zu sprechen (B1, Z.237-242) (B3, Z.60-62) (B5, Z.168-177). Darüber hin-

aus wurde erzählt, dass Erwachsene Geld spendeten (B4, Z.388-393). Bezüglich des Online-

Aktivismus wurde erzählt, dass junge Klimaaktivist*innen von rechten Menschen bedroht und 

beschimpft werden und ableistische8 Äußerungen gefallen sind (B1, Z.427-451). Hierzu muss 

gesagt werden, dass nicht überprüfbar ist, ob es sich bei den Menschen, die die Kommentare 

im Internet verfassten, um Erwachsene handelt oder nicht. Hinzukommend gibt es Erwachsene, 

die nicht an den Klimawandel glauben. B6 berichtet: „Dann gibt es natürlich auf der anderen 

Seite Erwachsene, die das, die davon nicht überzeugt sind. Die glauben zum Beispiel nicht an 

den Klimawandel oder nicht daran, dass wir da jetzt was gegen tun sollten oder finden wir 

übertreiben oder finden sowieso Jugendliche haben nichts zu sagen, weiß ich nicht, die sind 

natürlich dagegen“ (B6, Z.175-179). 

6.3.1.2 Gesellschaftliche Reaktionen im zeitlichen Verlauf 

Durch die Interviews zeigte sich, dass die gesellschaftlichen Reaktionen sich von Beginn des 

Aktivismus, hier beziehen sich die Befragten auf den Beginn von FFF, d.h. ca. 2019, bis heute 

veränderten. Sie berichten, dass zu Beginn des Aktivismus mehr positive oder neutrale Reakti-

onen kamen und die Menschen sich mehr für Klimaaktivismus interessiert hätten (B1, Z.358-

361) (B6, Z.292-300). B2 berichtet: „Gerade als es angefangen hat, war es überall. Wir hatten 

zehn hunderttausende Menschen überall in Deutschland und natürlich gab es dann VIEL, viel 

mehr Reaktionen“ (B2, Z.224-226). Jetzt nehmen die jungen Klimaaktivist*innen vermehrt ne-

gative Reaktionen bzw. keine Reaktionen/ Desinteresse wahr (B2, Z.152-153) (B4, Z.407-412). 

 
8 Ableismus = Diskriminierung aufgrund von Behinderung 
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Darüber hinaus wird berichtet, dass Klimaaktivismus heute negativer behaftet ist und mit Ext-

remismus gleichgesetzt wird (B5, Z.275-277). 

6.3.1.3 Reaktionen von Gleichaltrigen 

Neben den Reaktionen von Erwachsenen, wurden die jungen Klimaaktivist*innen auch gefragt, 

wie Gleichaltrige auf ihren Aktivismus reagieren und ob es Unterschiede gibt im Vergleich zu 

Erwachsenen. Hierzu machten die Befragten unterschiedliche Erfahrungen. Einerseits berich-

ten die Befragten davon, dass Gleichaltrige ihr Engagement deutlich befürworten, in der Regel 

die Klimakrise ernst nehmen und Klimaaktivismus gutheißen (B1, Z.535-538) (B3, Z.267-268). 

Zudem wird berichtet, dass sich Gleichaltrige stärker von FFF angesprochen fühlen als Erwach-

sene und sich daher eher fragen, ob sie Teil davon sein möchten (B1, Z.521-528). Des Weiteren 

haben junge Menschen laut der Befragten ein stärkeres Bewusstsein für die Klimakrise und 

interessieren sich mehr für das Thema (B3, Z.80-85, Z.114-116). B5 erzählt: „Und bei mir in 

der Generation ist es glaube ich, eher so, dass wir mehr Leute finden, die offen sind und mehr 

Leute, mit denen man wirklich schöne Diskussionen führen kann. Wirklich sehr, sehr schöne 

Diskussionen mit guten Argumenten ohne irgendwelches (..) nicht auslachen, runterreden von 

anderen Argumenten, sondern wirklich konstruktive Diskussionen, Diskussionen. Aber man 

kann auch mit anderen Generationen diese Diskussion führen, wo ich denke mit deutlich weni-

ger Leuten also“ (B5, Z.469-502). 

Andererseits wird jedoch geschildert, dass manche Gleichaltrige Klimaaktivismus peinlich fin-

den und dies bei Erwachsenen eher nicht vorkommt (B1, Z.531-535). Des Öfteren wird auch 

dargestellt, wie sich Gleichaltrige über die jungen Klimaaktivist*innen lustig machen (B1, 642-

652) (B3, Z.254-267) (B5, Z.405-409). Anders als oben bereits beschrieben, stellen einige Be-

fragte fest, dass manche Gleichaltrige sich kaum mit der Klimakrise beschäftigen und, dass sie 

in Bezug auf den Aktivismus eher am Aktivismus selbst statt dem Grund für den Aktivismus 

interessiert sind (B2, Z.216-219) (B4, Z.333-341). Hinzukommend wird berichtet, dass Gleich-

altrige weniger politisiert seien als Erwachsene (B4, Z.343-353) (B6, Z.454-459). 

6.3.1.4 Reaktionen auf unterschiedliche Aktivismusformen 

Bei der Analyse des Inhalts wurde festgestellt, dass die Reaktionen teilweise von der Form des 

Aktivismus abhängig sind. Erwachsene differenzierten zwischen Gruppen, wie bspw. FFF und 

Letzte Generation. Hierzu wurde erwähnt, dass der Aktivismus von FFF gutgeheißen wird, der 

Aktivismus von Letzte Generation im Vergleich dazu jedoch scharf kritisiert wird (B1, Z.170-

185). Dies zeigt sich auch daran, dass Aktivist*innen von Letzte Generation körperlich bedroht 
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werden und die Befragten im Rahmen von FFF bisher solche Erfahrungen nicht machten (B1, 

Z.204-207). Ähnliche Differenzierungen wurden im Fall von Waldbesetzungen gemacht. FFF 

wurde als Mainstream und unproblematisch angesehen, wohingegen Aktivismus in Form von 

Waldbesetzungen kritisiert wurde (B4, Z.207-211, Z.283-287). Im Gegensatz dazu wurde je-

doch auch berichtet, dass Aktivismusformen nicht differenziert werden, sondern stattdessen 

wird von Erwachsenen behauptet, dass alle jungen Klimaaktivist*innen Klimakleber seien (B5, 

Z.280-283, Z.640-641). Zudem stellten die Befragten fest, dass es Pauschalisierungen in Bezug 

auf Klimaaktivist*innen gibt. So wird erwähnt, dass die Meinung von einer bekannten jungen 

Klimaaktivistin direkt auf die gesamte junge Klimabewegung übertragen wurde (B3, Z.104-

111). 

6.3.2 Diskussion 

Nachdem zuvor die Reaktionen auf den jungen Klimaaktivismus umfänglich dargestellt wur-

den, folgt die Diskussion und Einordung der Reaktionen. Von allen Erwachsenengruppen gab 

es sowohl positive, unterstützende Reaktionen als auch negative, abwertenden Reaktionen. Hier 

zeigt sich, dass es keine Gruppe von Erwachsenen gibt, die pauschal bestimmte Reaktionen auf 

jungen Klimaaktivismus zeigt. Zudem muss festgehalten werden, dass Erwachsene eine große 

Form der Unterstützung für die jungen Klimaaktivist*innen darbieten. Diese äußert sich durch 

emotionale und finanzielle Unterstützung sowie durch Unterstützung in Form von Wissensver-

mittlung über die Klimakrise und Teilnahme an Aktionen von jungen Klimaaktivist*innen. Je-

doch wird auch von einige Reaktionen berichtet, in denen der Klimaaktivismus der jungen 

Menschen kritisiert und jungen Menschen politische Partizipation abgesprochen wird. Auch 

gab es den Vorwurf, dass junge Aktivist*innen sich lieber auf die Schule konzentrieren sollen. 

Es wird berichtet davon, dass es Erwachsene gibt, die den Klimawandel leugnen und dass Er-

wachsene sich angegriffen fühlen durch den Klimaaktivismus. Die adultistischen Strukturen, 

die sich hinter diesen Aussagen befinden werden in Kapitel 6.4.2 analysiert. 

Dass die Reaktionen zu Beginn des Klimaaktivismus tendenziell positiver wahrgenommen 

wurden, könnte so gedeutet werden, dass die Erwartung dahinter stand, dass es sich um eine 

kurzweilige Form des Aktivismus handelt. Als jedoch deutlich wurde, dass der Aktivismus län-

ger anhält und die jungen Menschen weitermachen, um die Erfüllung ihrer Forderungen durch-

zusetzen, nahmen die jungen Menschen gehäufter negative Reaktionen wahr. Es lässt sich ver-

muten, dass erkannt wurde, dass die jungen Menschen sich nicht mit Komplimenten für ihr 

Engagement „abspeisen“ lassen, sondern aktive politische Veränderungen erwarten. Das Bild 

eines politisierten jungen Menschen passt nicht in das adultistische System, weshalb der junge 
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Klimaaktivismus, der längerfristig besteht, abgelehnt wird. Diese These wird auch dadurch ge-

stützt, dass Formen des Aktivismus, die zivilen Ungehorsam beinhalten, wesentlich schärfer 

kritisiert werden. B1 sagt hierzu: „Ja, aber das wenn man es denen erklärt. Ich bin von Fridays 

for Future und wenn man dann noch so relativ jung und klein ist, dann verschwindet meistens 

dieser leichte Hass wieder“ (B1, Z.172-175). Dies unterstreicht die im Kapitel 4.2.1 aufgestellte 

Behauptung, dass mit größerer Aufmerksamkeit und stärkeren Forderungen, eine negativere 

Berichterstattung einhergeht. FFF kann im adultistische System toleriert werden, solange die 

Forderungen nicht zu groß werden und sich an Erwachsene angepasst wird. Aktivismusformen, 

die höheren Druck auf Erwachsene ausüben, durch bspw. zivilen Ungehorsam, können nicht so 

leicht mit Lob abgewendet werden und sind daher nicht vereinbar mit adultistischen Strukturen. 

Abschließend ist jedoch wichtig hinzuzufügen, dass die Reaktionen von Erwachsenen in Bezug 

auf jungen Klimaaktivismus nicht ausschließlich vom Alter der Klimaaktivist*innen abhängig 

sind. Stattdessen spielt insbesondere die grundsätzliche politische Einstellung und die Einstel-

lung hinsichtlich der Klimakrise der Erwachsenen eine entscheidende Rolle. B6 fasst dies wie 

folgt zusammen: „Aber da war ich jetzt war ich jetzt noch nicht so stark, dass ich das Gefühl 

hatte, dass mich jetzt konkret jemand groß anders behandelt hätte, wenn ich älter wäre, weil so 

dieses Grundsätzliche die Ablehnung in dem Fall ist ja nicht, weil wir grundsätzlich, weil wir 

junge Menschen sind, sondern dann auch gegen, gegen den, gegen die Sachen, wofür wir kämp-

fen“ (B6, Z.559-569). B6 unterstreicht hier, dass nicht sein Alter der Auslöser für negative 

Reaktionen von Erwachsenen ist, sondern die Ablehnung gegen Klimaaktivismus grundsätz-

lich, unabhängig vom Alter. Auch wurden Reaktionen erwähnt, denen rechte bzw. diskriminie-

rende Einstellungen und Klimawandelleugnungen zugrunde liegen. Auch hier spielt das Alter 

weniger eine Rolle, sondern stattdessen die politische Ausrichtung. Interessant wäre die Frage, 

ob und wenn ja inwieweit sich adultistische Einstellungen und bspw. rechte Einstellungen über-

schneiden bzw. bedingen. 

6.4 Adultismus im Rahmen von jungem Klimaaktivismus 

Nachdem im vorherigen Kapitel generelle Reaktionen betrachtet wurden, wird in diesem Teil 

ein Fokus speziell auf die adultistischen Erfahrungen, die die Befragten jungen Aktivist*innen 

im Rahmen ihres Klimaaktivismus machten, gelegt. Im Theorieteil wurde bereits auf die Dis-

kursanalyse von Meade hinsichtlich Adultismus im Klimaaktivismus eingegangen und die elf 

Kategorien, die er benennt, wurden vorgestellt. Diese Kategorien finden sich auch in diesem 

Teil wieder, indem dargestellt und diskutiert wird inwiefern diese elf Kategorien aus Sicht jun-

ger Klimaaktivist*innen eine Rolle spielen. 
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Zudem habe ich aus den Interviews zwei weitere Kategorien identifizieren können, die eben-

falls dargestellt und diskutiert werden. 

6.4.1 Darstellung 

Folgend werden Beiträge aus den Interviews dargestellt, die in die von Meade genannten bzw. 

den von mir selbst hinzugefügten Kategorien eingeordnet werden können. 

6.4.1.1 Generationenkonflikt und Generationenungerechtigkeit 

Wie von Meade bereits angedeutet, fühlen sich junge Klimaaktivist*innen von Erwachsenen 

allein gelassen mit der Klimakrise (B2, Z.460-462). Sie haben das Gefühl, dass die Erwachse-

nen ihrer Verantwortung nicht nachkommen und dass sie „den Dreck wieder wegfegen“ müssen 

von vorherigen Generationen (B5, Z.511-513) (B3, Z.130-134). Ihnen ist bewusst, dass es nicht 

die alleinige Aufgabe der jungen Generation ist sich gegen die Klimakrise einzusetzen und sie 

fordern dazu auf, dass jede Generation sich für das Klima einsetzt (B5, Z.160-165). Des Wei-

teren geben sie an, dass Politiker*innen den Interessen junger Menschen keine Beachtung 

schenken und stattdessen nur Politik für Erwachsene gemacht wird (B3, 14-18, Z.69-77, Z.424-

436). Es wird vermutet, dass älteren Menschen die Zukunft nicht so wichtig sei, da sie im Ver-

gleich zur jüngeren Generation nur noch eine kürzere Zeit auf dem Planeten haben (B3, Z.87-

90). Die mangelnde Verantwortungsübernahme der Erwachsenen führt dazu, dass junge Akti-

vist*innen keine andere Möglichkeit sehen, als sich klimaaktivistisch zu engagieren, obwohl 

sie ihre Zeit gerne anders verbringen würden (B1, Z.409-412). 

Hinsichtlich des Themas Generationengerechtigkeit wird in den Interviews deutlich, dass sich 

viele Aktivist*innen dieses Themas bewusst sind und dass das Schützen zukünftiger Generati-

onen für viele einen Beweggrund für ihren Aktivismus darstellt (B3, Z.38-44) (B4, Z.79-82) 

(B5, Z.81-89, Z.511-513). 

6.4.1.2 Macht statt Ohnmacht und Unterordnung 

Hinsichtlich des Machtgefälles zwischen jungen Klimaaktivist*innen und Erwachsenen lässt 

sich sagen, dass die jungen Klimaaktivist*innen sich machtlos fühlen, insbesondere dann, wenn 

sie negatives Feedback bezogen auf ihren Aktivismus erhalten (B1, Z.385-388). Sie geben an, 

dass es schwierig ist die Aufmerksamkeit von Erwachsenen zu erlangen, da sie im Vergleich 

zu Erwachsenengruppen keine Lobby haben (B6, Z.528-534). Zudem wird erzählt, dass die 

Vorschläge, die sie machen, oftmals von Erwachsenen nicht angenommen werden. Wenn hin-

gegen andere Erwachsene dieselben Vorschläge machen, sei die Wahrscheinlichkeit wesentlich 

höher, dass diese von anderen Erwachsenen in Erwägung gezogen werden (B1, Z.574-580). 
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Außerdem wird berichtet, dass Polizist*innen jüngere Menschen anders behandeln als ältere 

Menschen. B4 berichtet, dass er als junger Mensch von der Polizei nicht weitergelassen wurde. 

Als er jedoch gemeinsam mit zwei wesentlich älteren Menschen unterwegs war, habe die Poli-

zei ihn passieren lassen (B4, Z.173-186). Die Befragten berichten darüber hinaus, dass Erwach-

sene versuchen, den Klimaaktivismus junger Menschen zu unterdrücken und dass Lehrkräfte 

ihre Macht ausnutzen würden, indem sie jungen Aktivist*innen schlechtere Noten gäben (B5, 

Z.356-358, Z.666-668). 

Des Weiteren wird gesagt, dass Erwachsene sich nicht von den Argumenten junger Menschen 

überzeugen lassen (B5, Z.328-329, Z.462-466) (B6, Z.278-285). Erwachsene lehnen Verände-

rungen ab und gehen in Diskussionen in eine Abwehrhaltung. Sie gehen davon aus bereits alles 

über die Klimakrise zu wissen und wollen sich etwaige Wissenslücken nicht eingestehen (B3, 

Z.287-298) (B5, Z.457-460) (B6, Z.349-351). Gründe für dieses Verhalten sehen die jungen 

Klimaaktivist*innen darin, dass Erwachsene sich unterbewusst schuldig fühlen und es ihnen 

unangenehm sein könnte Hinweise von jüngeren Menschen zu bekommen (B1, Z.271-281, 

Z.281-284). Zudem wird von einem Befragten erwähnt, dass Teile seiner Familie bei RWE 

arbeiten und sie daher das Unternehmen verteidigen (B4, Z.267-270). 

6.4.1.3 Kompetenzfrage 

Eine weitere adultistische Reaktion, von der die Befragten erzählen, ist, dass ihnen von Erwach-

senen vorgeworfen wird, dass sie keine Ahnung hätten (B6, Z.438-441). Sie werden als inkom-

petent wahrgenommen und erst wenn Erwachsene ihre Aktionen unterstützen, werden sie von 

anderen Erwachsenen ernstgenommen (B5, Z.103-106, Z.120-138). Zudem weist B2 darauf 

hin, dass auch wenn junge Menschen ggf. weniger Wissen als Erwachsene haben sollten, ihnen 

trotzdem ermöglicht werden sollte am Diskurs teilzuhaben (B2, Z.256-263). Es wird davon 

berichtet, dass Politiker*innen davon ausgingen, dass junge Menschen nur wenig wissen und 

daher versuchen, junge Aktivist*innen mit Scheinlösungen zu besänftigen. Das führt dazu, dass 

sich die Aktivist*innen ausgenutzt fühlen (B1, Z.603-612). B2 argumentiert hinsichtlich der 

Kompetenz junger Aktivist*innen auch, dass „die meisten, die ich kenne, die Klimaaktivismus 

machen, wissen mehr darüber, auch mit 15, 16, als Leute, die 60, 70 sind oder 50“ (B2, Z.415-

417). Die Befragten erzählen, dass sie durch den Klimaaktivismus Vieles lernen und einige 

neue Kompetenzen erwerben konnten. Dazu gehören u.a. Öffentlichkeitsarbeit, Klettern, Ver-

fassen von E-Mails sowie die Auseinandersetzung mit politischen Themen und Wissen über 

die Klimakrise (B1, Z.692-701) (B4, Z.40-43, Z.364-371) (B5, Z.600-603) (B6, Z.61-68). B6 

wünscht sich, dass wenn junge Aktivist*innen mit Klimadaten argumentieren, auf diese 
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eingegangen werden sollte und sie unabhängig von ihrem Alter ernst genommen werden soll-

ten, da die Argumente für sich stehen (B6, Z.340-348). 

6.4.1.4 Diskursüberlagerung, Delegitimierung 

Eine der Kategorien zu der alle Befragten etwas sagten, ist die Kategorie Diskursüberlagerung 

bzw. Delegitimierung. Die junge Klimaaktivist*innen hörten von Erwachsenen, dass sie den-

ken, dass ihr Aktivismus sinnlos sei und dass die Klimakrise nicht ernstgenommen und teil-

weise auch geleugnet wird (B2, Z.118-121, Z.297-298) (B4, Z.211-220). Zudem wird Ihnen in 

Bezug auf ihren Aktivismus gesagt, dass dieser nichts bringen würde (B4, Z.275-276). Auch 

wird zu ihnen gesagt, dass sie lieber zur Schule gehen und ihre Zeit für Bildung nutzen sollen 

(B1, Z.281-284) (B3, Z.168-170). B5 erzählt, dass Lehrer*innen bspw. Folgendes sagen: 

„Ähm, ich werde doch nicht meinen Unterricht irgendwie dafür opfern dafür, dass wir, ähm, 

dafür, dass wir irgendwie zu einer Demo gehen oder sowas, geht da in eurer Freizeit hin“ (B5, 

Z.323-325). Die Aktivist*innen sagen dazu, dass Aktivismus derzeit außerhalb der Schulzeit 

stattfindet und die Debatte daher überflüssig sei. Außerdem stellen sie fest, dass junge Men-

schen, die Probleme in der Schule haben, in der Regel keinen Klimaaktivismus ausüben (B1, 

Z.407-408, Z.414-419). 

Bzgl. der Aufmerksamkeit von Erwachsenen wird gesagt, dass die Aktionen Aufmerksamkeit 

bekommen, jedoch keine positive (B4, Z.397-398). Die jungen Aktivist*innen erleben in Dis-

kussionen mit Erwachsenen, dass ihnen nicht zugehört wird und dass kein Austausch über das 

Thema stattfindet, welchen sie sich eigentlich wünschen würden (B1, Z.455-467) (B6, Z.252-

257, Z.356-359, Z.441-445). Die Delegitimierung des Aktivismus und die Diskursüberlagerung 

wird aufgehoben, sobald Erwachsene sich mit den jungen Aktivist*innen solidarisieren und ihre 

Argumente unterstreichen. B6 sagt dazu: „Es hat auf einmal so ein Fundament bekommen. Am 

Anfang wurde es dargestellt. Das sind so, na ja, wie so ein kleiner Haufen von von Jugendli-

chen, die da jetzt was machen und ähm, es wurde so, es wurde halt dargestellt, als etwas, was 

eigentlich gar keine Berechtigung Berechtigung hat. […]9 Ähm und dann als aber Menschen, 

die sich mit dem Thema auskennen und Politiker usw. sich aber dann auch teilweise auf die 

Seite gestellt haben, da war es nicht mehr dieser Kleine, dieser kleine Haufen, dem man einfach 

sagen konnte, dass er, dass er Unrecht hat. Ich glaube, der große Punkt war, dass sich viele 

Menschen dahinter gestellt haben und dass es halt auch Menschen sich Menschen dahinter ge-

stellt haben, die quasi auf deren Meinung besonderen Wert gelegt wird“ (B6, Z.379-390). Hier 

 
9 Die eckigen Klammern […] deuten an, dass ein Teil des Zitates ausgelassen bzw. ergänzt wurden. Die runden 

Klammern (…) zeigen eine Sprechpause von drei Sekunden an. 
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zeigt sich, dass so bald Erwachsene, insbesondere Erwachsene, die einen großen Einfluss ha-

ben, sich an die Seite der jungen Aktivist*innen stellen, der Aktivismus direkt anders wahrge-

nommen und bewertet wird. 

Zusammenfassend zeigt sich, dass die Befragten häufig erfahren, dass in Gesprächen mit Er-

wachsenen das Thema Klimakrise nicht ernst genommen oder von anderen Themen überlagert 

wird. Es gab jedoch auch die Meinung, dass sich Erwachsene im Vergleich zu Gleichaltrigen 

stärker für das Thema interessieren, wohingegen sich Gleichaltrige eher vom Aktivismus be-

eindruckt zeigen, ohne den Grund für den Aktivismus zu thematisieren (B4, Z.333-341). 

6.4.1.5 Marionette, Manipulation, Rechtfertigung 

Es wurden keine Textstellen in den Interviews gefunden, in denen Erwachsene die jungen Ak-

tivist*innen als Marionetten darstellen oder ihnen unterstellen, dass sie von Erwachsenen ma-

nipuliert seien. Die einzige Aussage, die in diesem Zusammenhang gefallen ist, ist, dass eine 

Befragte behauptet, dass junge Menschen bis sie ca. 14 Jahre alt sind, beeinflussbar seien (B3, 

Z.395-399). 

6.4.1.6 Verunglimpfung, Diffamierung, Häme 

Einige der jungen Klimaaktivist*innen erzählen in den Interviews, dass sie Beleidigungen und 

Diffamierungen in Bezug auf ihren Klimaaktivismus erfahren. Sie berichten davon, dass sich 

über bekannte Klimaaktivist*innen lustig gemacht wird und dass Erwachsene ihnen auf Demos 

hinterher grölen (B2, Z.131-135) (B5, Z. 236-238). Es wird auch explizit auf ihr Alter Bezug 

genommen. B2 berichtet: „Also als ich noch zwölf war, hat es natürlich eine Rolle gespielt, 

weil es waren natürlich viele Leute so: Ja, zwölf was willst du schon machen können?“ (B2, 

Z.104-105). Darüber hinaus wird erzählt, dass Verschwörungstheorien über jungen Klimaakti-

vist*innen erzählt werden (B2, Z.159-163). 

Verunglimpfungen spielen insbesondere auch im Internet eine Rolle. Klimagruppen, aber auch 

Einzelpersonen bekommen Hass-Nachrichten und Drohungen. (B1, Z.199-201) (B1, Z.419-

425). B1 erzählt in diesem Zusammenhang: „(…) aber manchmal auch persönlichere Sachen. 

Also irgendwie so was: Was weiß die denn, was da passiert? Irgendwie? Die ist doch bestimmt 

noch in der Schule, oder?“ (B1, Z.435-437). Die Beleidigungen beschränken sich jedoch nicht 

nur auf das Alter, sondern es fallen auch andere diskriminierende Beleidigungen, wie bspw. 

ableistische Kommentare (B1, Z.441-451). Bzgl. der Kommentare aus dem Internet muss je-

doch festgestellt werden, dass hierbei nicht nachgewiesen werden kann, ob diese von einer er-

wachsenen Person verfasst wurden.  
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Wie bereits im Kapitel 6.3.1.3 erwähnt, erfahren junge Klimaaktivist*innen nicht nur von Er-

wachsenen Häme, sondern auch von Gleichaltrigen. Es wird erwähnt, dass junge Menschen von 

Gleichaltrigen aufgrund ihres Engagements schikaniert werden (B5, Z-430-444). 

6.4.1.7 Infantilisierung, Rollenumkehr 

Wie bereits erwähnt, denken junge Klimaaktivist*innen, dass Erwachsene ihre Verantwortung 

nicht wahrnehmen und dass die Wünsche der jüngeren Generation nicht wahrgenommen wer-

den (B3, Z.216-220) (B5, Z.101-102). Das führt dazu, dass die jungen Menschen sich verpflich-

tet fühlen Aktivismus auszuüben und ihre Freizeit für Aktivismus nutzen (B1, Z.402-414) (B5, 

Z.711-723). Sie vergleichen ihren Aktivismus mit Erwachsenenjobs (B5, Z.620-624). Neben 

ihrem Aktivismus setzen sich die jungen Aktivist*innen auch mit ihrem eigenen Lebensstil 

auseinander und überlegen was sie ändern können, um klimafreundlicher zu leben (B3, Z.28-

32, Z.116-124). Aufgrund der knappen Zeit, die noch bleibt, um die Klimakrise zu bekämpfen, 

können die junge Menschen nicht länger warten, bis die Politik sich ändert. B6 sagt dazu: „(…) 

wenn die Politik nicht den, nicht den gesellschaftlichen Wandel macht, den wir brauchen. Zum 

Beispiel müsste man ja einfach die Verkehrswende ganz stark fördern, dann machen wir es halt 

selbst. Probieren wir, wie weit wir kommen“ (B6, Z.506-509). Bei Erwachsenen stößt dies je-

doch auf Widerstand. Sie empfinden es unangenehm, wenn jüngere Menschen sie auf ihr kli-

maschädliches Verhalten aufmerksam machen und ihnen Veränderungsvorschläge aufzeigen 

(B1, Z.271-281, Z.281-284). 

6.4.1.8 Paternalistischer Kinderschutz 

Die jungen Klimaaktivist*innen berichten, dass Eltern Angst haben bzw. sich unsicher sind in 

Bezug auf die Teilnahme ihrer Kinder an klimaaktivistischen Aktionen (B1, Z.306-309). 

Gleichzeitig berichten sie, dass nach einem Gespräch und nach positiven Erfahrungen im 

Klimaaktivismus die anfänglichen Sorgen verschwunden sind (B5, Z.380-383) (B6, Z.195-

206). Außerdem wird erzählt, dass der Schulleiter unsicher war, ob insbesondere jüngeren 

Schüler*innen auf Demonstrationen etwas zustoßen könnte und wie die rechtliche Verantwor-

tung aussieht (B1, Z.294-302). 

6.4.1.9 Gute Ratschläge, Bevormundung 

Aktivist*innen erleben häufig Bevormundung von Erwachsenen. Wie bereits erwähnt wird 

ihnen gesagt, dass sie lieber in die Schule gehen sollten, statt zu demonstrieren (B3, Z.209-

220). Den Aktivist*innen wird vorgeschlagen nachhaltigere Kaufentscheidungen zu treffen. 

Dabei wird jedoch nicht bedacht, dass diese ggf. teurer sind und nicht jede*r sich diese leisten 



56 

 

kann (B2, Z.181-187). Darüber hinaus erhalten die jungen Klimaaktivist*innen nach ihren Ak-

tionen Verbesserungsvorschläge von Erwachsenen. Oftmals handelt es sich dabei jedoch um 

offensichtliche Kritikpunkte, die die Aktivist*innen bereits selbstständig identifizieren konn-

ten. Das führt dazu, dass die Ratschläge nicht hilfreich sind, sondern eher kontraproduktiv (B1, 

Z.471-491). 

6.4.1.10 Lob, Vereinnahmung, Relativierung 

Im Rahmen von Reaktionen auf jungen Klimaaktivismus kommt es oftmals zu Verniedlichun-

gen. Die jungen Aktivist*innen können nicht einschätzen, ob die Erwachsenen sich wirklich 

für die Klimakrise interessieren „oder einfach nur es halt wieder so niedlich finden, dass wir 

kleine Jugendliche Aktivismus machen“ (B1, Z.183-185). Die jungen Aktivist*innen fühlen 

sich in solchen Situationen nicht ernst genommen und würde lieber Diskussionen über die Kli-

makrise führen (B1, Z.83-87, Z.186-194). Statt mit ihnen zu diskutieren, wird ihr Engagement 

jedoch von vielen Erwachsenen belächelt und die Relevanz der Klimakrise wird missachtet 

(B5, Z.120-121, Z.247-248) (B6, Z.169-175). Zudem wird ihr Aktivismus nicht als politische 

Partizipation angesehen, sondern stattdessen relativiert und als eine Art Hobby abgestempelt 

(B1, Z.158-170). 

6.4.1.11 Intersektionalität 

Neben dem Alter spielen weitere Diskriminierungsformen eine entscheidende Rolle. Akti-

vist*innen berichten davon, dass ihnen vorgeworfen wird, dass sie ADHS hätten (B1, Z.441-

451). Außerdem wird angegeben, dass Aktivist*innen, aufgrund bodyistischer oder klassisti-

scher Machtverhältnisse weniger zugehört wird (B2, Z.280-282, Z.283-292). Gleichzeitig wird 

in den Interviews auch deutlich, dass junge Klimaaktivist*innen sich mit Diskriminierungsver-

hältnissen und Gerechtigkeitskämpfen auseinandersetzen (B1, Z.34-37) (B6, Z.513-520, Z.683-

691). Sie berücksichtigen, dass die Folgen für Menschen im Globalen Süden noch gravierender 

ausfallen werden und üben Kritik am kapitalistischen System (B2, Z.28-32) (B4, Z.86-89). 

6.4.1.12 Weitere Kategorien 

Neben den von Meade genannten Kategorien, identifizierte ich außerdem die Kategorien 

„Adultismus innerhalb der Klimagruppen“ und „Abhängigkeit von Erwachsenen“. 

In der Diskursanalyse von Meade geht es um den Adultismus den Klimaaktivist*innen von 

Erwachsenen, die nicht in Klimagruppen aktiv sind, erfahren. In den Interviews wurde neben 

diesem auch Adultismus innerhalb der Klimagruppen erwähnt. Es wird berichtet, dass die Art 

und Weise, derzeit mehr von Erwachsenen bestimmt wird im Vergleich zum Anfang der 
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Klimabewegung. Bspw. werden Uhrzeiten an den Alltag von Erwachsenen angepasst, was je-

doch dazu führt, dass einige junge Menschen nicht mehr an den Aktionen teilnehmen können 

(B1, Z.96-126). Zudem haben Menschen, die bereits länger im Klimaaktivismus dabei sind, 

mehr Redeanteil und Aktivist*innen, die weniger Erfahrungen haben, begeben sich in Zuhö-

rer*innenrollen (B6, Z.142-146). B1 spricht in diesem Zusammenhang davon, dass eine „Al-

tershierarchie“ existiert (B1, Z.657). Gleichzeitig sagt sie: „Und ich gewöhne mich auch daran, 

immer mehr zu sagen, aber ich werde ja auch immer älter. So, jetzt denke ich mir bei jüngeren 

Leuten, die trauen sich vielleicht nicht, etwas zu sagen. Hm, das kenne ich irgendwoher.“ (beide 

lachen) (B1, Z.659-662). Hier zeigt sich, dass es jungen Menschen mit zunehmendem Alter 

und Erfahrung im Klimaaktivismus leichter fällt sich in Diskurse innerhalb der Klimagruppen 

einzubringen. Des Weiteren wird davon berichtet, dass ältere Aktivist*innen mehr Aufgaben 

übernehmen, wie z.B. die Moderation in Meetings oder den Polizeikontakt bei Aktionen (B1, 

Z.134, Z.585-587). 

Innerhalb der Klimagruppen gibt es viele Studierende. Für diese ist es leichter Klimaaktivismus 

auszuüben, da sie ihre Zeit flexibler einteilen können als Schüler*innen, die durch die Schul-

pflicht und feste Unterrichtszeiten gebunden sind (B6, Z.137-141). B6 erzählt über die Studie-

renden innerhalb der Klimagruppe: „Aber ehrlich gesagt, die sind alle super nett, aber es sind 

halt nicht meine Freunde. Dafür sind die zwei drei Jahre zu alt. Deswegen habe ich natürlich 

ein bisschen weniger Anschluss dazu, weil ich, eben weil ich eben nicht in dieser Studiums 

Bubble bin oder so“ (B6, Z.155-158). Eine weitere Hürde für jüngere Aktivist*innen können 

Verständnisschwierigkeiten sein, da gewisse Begriffe, die in aktivistischen Kontexten verwen-

det werden, unklar sind. B1 sagt: „Und gerade am Anfang, in der neuen Gruppe, also wo ich 

nicht quasi von Anfang an mit dabei war, fand ich, es gab so ein auch einen vokabularen Un-

terschied, wenn man das sagen kann. Also die haben einfach andere Wörter benutzt, um was 

auszudrücken. Also und dann muss man sich erstmal daran gewöhnen und kennt sich nicht so 

ganz aus und es ist ein bisschen einschüchternd“ (B1, Z.137-141). Sie berichtet auch davon, 

dass die Unwissenheit bzgl. der Wörter ihr Selbstbewusstsein negativ beeinflusst habe (B1, 

Z.151-153). Zudem wird erwähnt, dass andere Aktivismusgruppen das Wissen und die Erfah-

rungen jüngerer Aktivismusgruppen anzweifeln (B1, Z.692-701).  

Andererseits machten die jungen Aktivist*innen jedoch auch die Erfahrung, dass sie ihre Ideen 

in ihren Klimagruppen einbringen und umsetzen können und dass sie sich gehört fühlen (B3, 

Z.328-332, Z.335-337). Sie beschreiben, dass alle Aktivist*innen unabhängig von ihrem Alter 

gleichbehandelt werden und dass innerhalb der Klimabewegung versucht wird, Menschen 
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jeglichen Erfahrungsstandes zu ermöglichen an Aktionen teilzunehmen. B4 erzählt über den 

Klimaaktivismus: „Und letztendlich auch echt tolle Menschen, die ich dort kennengelernt habe, 

die eben kein Problem damit haben, einem 16-jährigen zu erklären, wie man einen Baum hoch-

klettert. Oder dann eben einen 18-jährigen motivieren in Lützerath mit in Aktion zu gehen. (..) 

Und die dann da eben auch sich Mühe geben (..) Awareness sicherzustellen, auf Aktionen. Si-

cherzustellen, dass sie anschlussfähig ist“ (B4, Z.118-123). 

Die weitere Kategorie, die sich durch die Informationen aus den Interviews herauskristallisierte, 

ist die Abhängigkeit jüngerer Klimaaktivist*innen von Erwachsenen. Anders als Erwachsene 

sind junge Aktivist*innen von der Erlaubnis von Erwachsenen in ihrem Umfeld abhängig, wenn 

sie an Aktionen im Rahmen von Klimaaktivismus teilnehmen möchten. Sie müssen ihre Eltern 

oder Lehrer*innen um Erlaubnis bitten. Wenn diese dagegen sind, können die jungen Menschen 

nicht an Demonstrationen teilnehmen (B1, Z.252-255). Falls sie sich den Erwachsenen wider-

setzen, drohen ihnen Konsequenzen (B1, Z.87-96). B1 erzählt über die Abhängigkeit von Er-

wachsenen folgendes: „Und dass das halt auf jeden Fall sehr anstrengend war, weil man nicht 

wirklich so, man war halt abhängig davon. Und das normalerweise. Ich glaube, wenn man so 

erwachsen ist und Aktivismus macht, ist dass man das eigentlich nicht“ (B1, Z.234-237). 

Außerdem spielt die Loyalität der jungen Aktivist*innen gegenüber ihren erwachsenen Bezugs-

personen eine große Rolle. Es wird davon berichtet, dass sich in familiären Gesprächen mit der 

erweiterten Familie zurückgehalten wird, wenn die Meinung der jungen Aktivist*innen uner-

wünscht ist. Die jungen Aktivist*innen halten sich zurück, da sie abhängig von ihren Eltern 

sind und ihnen gegenüber loyal sein wollen (B2, Z.369-374, Z.378-381). Zudem wird erzählt, 

dass fehlende Unterstützung von Seiten der Eltern ein großes Hindernis für junge Aktivist*in-

nen ist, da diese Unterstützung für sie am wichtigsten ist (B5, Z.187-198). 

Wie in Kapitel 2.3 beschrieben, ist die Abhängigkeit von jungen Aktivist*innen auch im Kon-

text Schule gegeben, da zwischen den Aktivist*innen und ihren Lehrer*innen ein Machtver-

hältnis besteht. Die jungen Aktivist*innen trauen sich nicht ihren Lehrer*innen in Bezug auf 

Klimaaktivismus zu widersprechen, da sie von Ihnen abhängig sind in Bezug auf ihre Noten 

(B3, Z.323-328) (B5, Z.334-335). Das hat zur Auswirkung, dass junge Klimaaktivist*innen 

ihre Mitschüler*innen zum Schweigen bringen, damit sie Konsequenzen von Seiten der Lehr-

kräfte vermeiden können (B5, Z.660-671). In Bezug auf die Abhängigkeit wird auch festge-

stellt, dass je älter die Aktivist*innen werden, desto mehr schwindet die Abhängigkeit von Er-

wachsenen (B1, Z.260-263) (B6, Z.200-206). 
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6.4.2 Diskussion 

Rückblickend auf die zuvor skizzierte Literatur zu Adultismus, lässt sich feststellen, dass die 

adultistischen Strukturen auch in Bezug auf jungen Klimaaktivismus sichtbar werden. Es gilt, 

die in Kapitel 2.2 beschriebene, hierarchische Ordnung zwischen Erwachsenen und jungen 

Menschen. Die jungen Klimaaktivist*innen werden als Lernende angesehen und ihr Wissen 

bzgl. der Klimakrise wird nicht als solches anerkannt. Erst wenn Erwachsene sich an ihre Seite 

stellen wird Ihnen zugehört. Hier zeigen sich die Privilegien die Erwachsene im adultistischen 

System besitzen, da der Meinung und den Forderungen junger Klimaaktivist*innen weniger 

Wert beigemessen wird als denen von Erwachsenen. Adultismus zeigt sich im Klimaaktivismus 

sowohl in alltäglichen Situationen, z.B. in Gesprächen mit Erwachsenen, aber auch auf in Form 

von institutionellem Adultismus, wenn bspw. Lehrkräfte Aktivist*innen schlechtere Noten ge-

ben. Dadurch, dass junge Menschen strukturell benachteiligt sind und von politischen Prozes-

sen ausgeschlossen werden, versuchen sie durch Klimaaktivismus sich in politische Prozesse 

einzubringen. Hier zeigt sich, dass adultistische Strukturen dazu beitragen, dass junger 

Klimaaktivismus entsteht. Zudem ist die mangelnde Verantwortungsübernahme von Erwach-

senen, welche im Kapitel 3.2 thematisiert wurde, ein Grund für junge Menschen aktiv zu wer-

den.  

Die von Meade formulierten Kategorien sind auch aus Sichtweise junger Klimaaktivist*innen 

relevant und können somit bestätigt werden. Das in Kapitel 4.1.4 beschriebene Protestpara-

digma nehmen die Befragten ebenfalls wahr. Es wird über ihren Aktivismus berichtet, jedoch 

wird oftmals nur auf das Engagement junger Menschen eingegangen, ohne die Klimakrise und 

die Folgen der Klimakrise zu thematisieren. Meade spricht in Bezug auf die Kategorie „Macht 

statt Ohnmacht und Unterordnung“ davon, dass Erwachsene sich davon angegriffen fühlen, 

dass junge Klimaaktivist*innen Macht erhalten und ihnen Aufmerksamkeit geschenkt wird 

(siehe Kapitel 4.1.2). Die jungen Klimaaktivist*innen erleben sich selbst jedoch oftmals als 

machtlos und geben an, dass es aufgrund adultistischer Strukturen einige Hürden im jungen 

Klimaaktivismus gibt. Darunter fällt bspw., dass Erwachsene Angst haben ihre Privilegien zu 

verlieren und daher jungen Klimaaktivismus ablehnen, da es ihnen schwer fällt von jüngeren 

Menschen gesagt zu bekommen, was sie tun müssen. Hier zeigt sich wie junger Klimaaktivis-

mus mit adultistischen Strukturen bricht. In Bezug auf die Kompetenzfrage lässt sich ergänzen, 

dass junge Menschen durch Klimaaktivismus viele neue Kompetenzen erlangen und sich ein 

umfängliches Wissen über die Klimakrise aneignen, was dazu führt, dass sie ggf. die Wissenden 
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und Erwachsene Lernende sind. In solchen Fällen müssen adultistische Normen überdacht wer-

den. 

Meades Kategorien können durch zwei weitere Kategorien ergänzt werden. Zu einem ist junger 

Klimaaktivismus von Erwachsenen abhängig. Dies ergibt sich aus der Abhängigkeit, der junge 

Menschen im adultistischen System ausgesetzt sind (siehe Kapitel 2.3). Erwachsene nutzen 

diese Macht in Bezug auf den Klimaaktivismus junger Menschen aus. Sie übertragen ihre ei-

gene Haltung bzgl. der Klimakrise auf ihre Kinder und verbieten ihnen an Aktionen teilzuneh-

men. Hier zeigt sich eine besondere Hürde für junge Aktivist*innen, da sie, anders als Erwach-

sene, abhängig sind von Erwachsenen. Wie in Kapitel 2.3 erwähnt, ist dieses Abhängigkeits-

verhältnis zum Teil konstruiert, wird jedoch durch das Machtverhältnis zwischen Erwachsenen 

und jungen Menschen aufrecht erhalten. Die jungen Aktivist*innen haben reale Konsequenzen 

zu befürchten, wenn sie sich den Erwachsenen widersetzen, z.B. Rauswurf, schlechtere Noten 

(B2, Z.381, B5, Z.335). Daher können sie sich dem Abhängigkeitsverhältnis nicht entziehen. 

Sie versuchen jedoch, dieses für sich zu nutzen, indem sie, wenn sie auf Unterstützung von 

Erwachsenen angewiesen sind, sich als klein und hilflos präsentieren, damit sie unterstützt wer-

den. „Also man muss es halt so lernen auszuspielen, nicht ernst genommen zu werden“ sagt 

eine Befragte dazu (B1, Z.599-600). 

Die zweite Kategorie ist Adultismus innerhalb von Klimagruppen. Hier wird deutlich, dass Kli-

magruppen keine adultismusfreien Orte sind. Je größer Klimagruppen junger Menschen wer-

den, desto mehr Erwachsene schließen sich an, was dazu führt, dass der Aktivismus sich immer 

mehr an Erwachsene anpasst und diese Leitungsfunktionen und Entscheidungsträger*innenrol-

len übernehmen. Gleichzeitig zeigen die Interviews auch, dass im jungen Klimaaktivismus be-

reits darauf geachtet wird, dass jüngere Menschen partizipieren können. Eine These, die aufge-

stellt werden könnte, ist, dass durch den systemkritischen Ansatz im jungen Klimaaktivismus 

und das hohe Bewusstsein über intersektionale Diskriminierungsformen die Befreiung von 

adultistischen Machtstrukturen ebenfalls ein Ziel der Klimabewegungen ist bzw. eines sein 

könnte. Das Einsetzen für die Interessen der jungen Generation und für zukünftige Generatio-

nen bekräftigt diese These. 
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Abschließend lässt sich festhalten, dass das Alter der jungen Klimaaktivist*innen eine Auswir-

kung darauf hat, wie ihr Aktivismus wahrgenommen wird und wie auf diesen reagiert wird. 

Neben adultistischen Machtverhältnissen spielen jedoch auch andere Machtverhältnisse, wie 

bspw. Rassismus, Klassismus und Bodyismus, eine entscheidende Rolle, wie junger Klimaak-

tivismus bewertet wird. 

6.5 Auswirkungen von Adultismus auf jungen Klimaaktivismus und Um-

gang junger Klimaaktivist*innen mit Adultismus 

In diesem Kapitel werden die Auswirkungen des Klimaaktivismus und der adultistischen Re-

aktionen auf die jungen Klimaaktivist*innen sowie ihr Umgang damit dargestellt und anschlie-

ßend diskutiert. 

6.5.1 Darstellung 

Zunächst folgt die Darstellung der Aussagen der Befragten zu den Auswirkungen, die der 

Klimaaktivismus und die adultistischen Reaktionen in Bezug auf den Klimaaktivismus auf 

junge Klimaaktivist*innen haben. In 6.5.1.2 werden die Umgangsweise und Strategien der jun-

gen Aktivist*innen aufgezeigt. 

6.5.1.1 Auswirkungen auf junge Klimaaktivist*innen 

Bevor näher auf die Auswirkungen der adultistischen Reaktionen eingegangen wird, wird kurz 

festgehalten welche Auswirkungen der Klimaaktivismus auf die Befragten hat. Viele der Be-

fragten berichten von guten Erfahrungen, die sie im Klimaaktivismus sammelten und die ihnen 

Freude bereiteten. Eine Befragte berichtet bspw. davon, dass das Durchsetzen einer Aktion ei-

nen Erfolgsmoment in ihrem Engagement für das Klima darstellte (B5, Z.142-145, Z.156-158). 

Gleichzeitig wird der Aktivismus von jungen Menschen auch als anstrengend und deprimierend 

wahrgenommen. Insbesondere wenn wenig politisch getan wird hinsichtlich der Klimaziele und 

wenn Proteste nicht zum Ziel führen, wie bspw. die Proteste in Lützerath (B1, Z.57-59, Z.619-

622). Hinzukommt, dass einige junge Aktivist*innen eine hohe Verbundenheit zu den klimare-

levanten Orten aufbauen und eine Zerstörung dieser Orte zu großem Schmerz führt (B4, Z.144-

149). Darüber hinaus wird berichtet, dass viele junge Aktivist*innen sich dazu verpflichtet füh-

len Klimaaktivismus zu betreiben, obwohl sie erschöpft sind und ihre psychische Gesundheit 

darunter leidet. Da sie jedoch keinen anderen Ausweg sehen und nur wenige Menschen aktiv 

sind, üben sie weiterhin Klimaaktivismus aus (B2, Z.432-446). 
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Neben dem Klimaaktivismus selbst, haben jedoch auch insbesondere die adultistischen Reak-

tionen Auswirkungen auf junge Klimaaktivist*innen. Eine junge Klimaaktivist*in gibt an trau-

rig zu sein, wenn Verwandte ihren Aktivismus nicht gutheißen. Negatives Feedback von ihr 

unbekannten Erwachsenen, löst hingegen nicht viel in ihr aus (B1, Z.388-396). Andere Befragte 

erzählen, dass sie sich auf den Aktionen einsam fühlen, wenn sie keine Unterstützung oder 

negatives Feedback erhalten und dass sie frustriert sind, wenn sie nicht gehört werden (B1, 

Z.626-632) (B5, Z.301-304). Obwohl die Kritik von Erwachsenen als störend empfunden wird, 

reagieren einige Aktivist*innen mit Gleichgültigkeit dieser gegenüber und geben an, dass sie 

trotzdem weiter machen (B3, Z.195-200). Es gibt jedoch auch junge Menschen, deren Eltern 

Klimaaktivismus abwerten, was dazu führt, dass die jungen Menschen sich nicht trauen am 

Klimaaktivismus teilzunehmen (B1, Z.715-720). 

Freude wird bei jungen Aktivist*innen ausgelöst, wenn Erwachsene ihr Engagement gutheißen, 

ihnen Unterstützung anbieten sowie wenn Aktionen durchgesetzt werden können und viele 

Menschen, insbesondere auch Erwachsene, daran teilnehmen sind (B2, Z.193-194) (B5, Z-145-

151) (B6, Z.71-75). Obwohl sich die jungen Aktivist*innen über Bestärkung von Erwachsenen 

freuen, wird gleichzeitig angegeben, dass sie nicht auf diese angewiesen sind und sie unabhän-

gig von den Reaktionen von Erwachsenen ihren Zielen nachgehen (B3, Z.200-206). Zudem 

wird berichtet, dass die jungen Aktivist*innen sich freuen, wenn Menschen aller Altersgruppen 

gemeinsam demonstrieren (B6, Z.77-80). Der Austausch unter Gleichgesinnten, die sich eben-

falls für das Klima einsetzen, wird ebenfalls als schönes Gefühl beschrieben (B6, Z.320-325). 

6.5.1.2 Umgang junger Klimaaktivist*innen mit Adultismus 

Nachdem die Auswirkungen auf die Aktivist*innen dargestellt wurden, widmet sich dieses Ka-

pitel dem Umgang junger Klimaaktivist*innen mit den Reaktionen von Erwachsenen. Zunächst 

einmal wird beschrieben, dass die jungen Aktivist*innen sich grundsätzlich auf Diskussionen 

mit Erwachsenen einlassen (B2, Z.203-204) (B4, Z.327-329). Hierbei wird versucht mit Argu-

menten und Überzeugungsarbeit die Relevanz der Klimakrise aufzuzeigen und zu erklären, 

welche Vorteile entstehen würden, wenn der Klimakrise ausreichend entgegengewirkt werden 

würde (B4, Z.290-295, Z.423-428) (B6, Z.420-433, Z.509-512). Es wurde auch davon berich-

tet, dass Erwachsene zu einer Informations- und Diskussionsveranstaltung in Form eines El-

tern-Briefings eingeladen wurden, um über die Klimakrise und die Folgen für die jüngere Ge-

neration aufzuklären (B5, Z.542-546). Hier zeigt sich, dass der Austausch mit Erwachsenen 

aktiv gesucht wird. 
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Es gibt jedoch auch Situationen in denen junge Aktivist*innen Diskussionen mit Erwachsenen 

ablehnen. Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn negative Reaktionen kommen, Diskussio-

nen aussichtslos scheinen, Erwachsene jungen Aktivist*innen mit Sturheit gegenübertreten 

oder sie nicht aussprechen lassen (B2, Z.194-198, Z.204-209, Z.381-384) (B4, Z.263-266, 

Z.327-329). Ein weiterer Grund ist, dass sich junge Aktivist*innen nicht trauen Erwachsenen, 

wie bspw. Schulleiter*innen, zu widersprechen und ggf. ihren Mitschüler*innen ebenfalls raten 

dies nicht zu tun (B3, Z.323-328) (B5, Z.660-671). Zudem geben die jungen Aktivist*innen an, 

dass sie versuchen sich mental abzugrenzen, Reaktionen nicht persönlich und Therapie in An-

spruch zu nehmen (B2, Z.364-365) (B6, Z.426-429). Von einer Aktivistin wird berichtet, dass 

sie versucht sich durch neue Begriffe abzugrenzen, indem sie den, insbesondere von älteren 

Generationen, negativ konnotierten Begriff Klimaaktivismus durch Klimaschutz ersetzt (B5, 

Z.291-294, Z.635-641). 

Weitere Umgangsweisen sind Gespräche mit Eltern, Freund*innen oder anderen Aktivist*in-

nen über die negativen Reaktionen zu führen (B1, Z.500-505) (B5, Z646-649). Darüber hinaus 

versuchen die Aktivist*innen durch den Aktivismus Druck auf die Politik auszuüben, bspw. 

durch Schulstreiks, Blockaden, Besetzungen oder Hungerstreiks (B6, Z.472-474, Z.487-492). 

Sie gehen Bündnisse mit Erwachsenengruppen, wie bspw. Gewerkschaften, ein, um andere 

Zielgruppen zu erreichen und gemeinsam für dieselben Ziele zu kämpfen (B4, Z.378-382) (B6, 

Z.498-504). Bei Aktionen laden sie andere Gruppen ein, Reden zu halten und veranstalten ihre 

Aktionen zu Zeiten, die für Erwachsene im Allgemeinen günstig sind. Auch auf sprachlicher 

Ebene wird sich Erwachsenen angepasst. B1 sagt dazu: „Ähm, also eigentlich richtet sich er-

staunlich viel an Erwachsene, also eigentlich fast alles was wir machen, weil die sind ja auch 

die, die wählen“ (B1, Z.560-562). Des Weiteren wird erzählt, dass junge Aktivist*innen Akti-

onen außerhalb der Schulzeit legen, damit sie sich von der Abhängigkeit von Schulleiter*innen 

und Lehrer*innen lösen können (B1, Z.242-244, Z.505-509). Um möglichst viele Erwachsene 

zu erreichen, werden Pressemitteilungen und Social Media Postings genutzt (B6, Z.472-480). 

Zudem wird online mit Hashtags, wie bspw. #reclaimtiktok, versucht sich rechten Parolen, die 

u.a. gegen jungen Klimaaktivismus wettern, entgegenzusetzen und über die Klimakrise aufzu-

klären (B1, Z.427-436). 

Die jungen Menschen denken jedoch auch an ihre berufliche Zukunft. Für bestimmte Berufs-

zweige dürfen keine rechtsgültigen Verurteilungen vorliegen. Das Wissen darum beeinflusst 

den Aktivismus der jungen Menschen. B4 strebt bspw. ein Jurastudium an und darf daher keine 

Verurteilung über 30 Tagessätze bekommen, was dazu führt, dass er sich im Aktivismus etwas 
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zurückhält und eher unterstützend aktiv ist (B4, Z.62-69, Z-157-162). Wie in 6.4.2 ausgeführt, 

ist eine weitere Umgangsstrategie der jungen Menschen die adultistischen Zuschreibungen des 

hilfsbedürftigen jungen Menschen zu nutzen, um Unterstützung von Erwachsenen bei Aktionen 

zu bekommen (B1, Z.595-602). Weitere weniger adultismusspezifische Gründe, die zu einer 

erschwerten Teilnahme oder einem (zeitweiligen) Ausstieg aus dem Klimaaktivismus führen, 

sind begrenzte zeitliche Ressourcen, die Corona-Pandemie sowie Erkrankungen (B5, Z.25-31, 

Z.619-620) (B6, Z.22-25, Z.94-101) (B2, Z.92-96). 

6.5.2 Diskussion 

Es kann zusammengefasst werden, dass der Klimaaktivismus und die adultistischen Reaktionen 

verschiedene Auswirkungen auf die jungen Aktivist*innen haben. Einerseits erfahren sie durch 

gelingende Aktionen Selbstwirksamkeit. Dies ist im adultistischen Herrschaftssystem wichtig 

für junge Menschen, da ihnen oftmals Kompetenzen abgesprochen werden. Zu sehen, dass sie 

unabhängig von Erwachsenen Aktionen durchführen können, hilft die Zuschreibungen zu wi-

derlegen und kann eine Form des Empowerments darstellen. Des Weiteren wirkt sich der Ak-

tivismus jedoch auch stark auf die mentale Gesundheit von jungen Menschen aus. In Kapitel 

6.4.1.1 wurde aufgezeigt, dass junge Menschen das Gefühl haben, allein die Verantwortung für 

die Klimakrise übernehmen zu müssen, da Erwachsene dies nicht tun. Das führt dazu, dass die 

Aktivist*innen trotz einer (zu) hohen Belastungssituation nicht aufhören können Aktivismus zu 

betreiben. In Kapitel 3.2 wurde auf das activism burnout hingedeutet. Anzeichen dafür lassen 

sich auch in einigen Aussagen der Befragten wiederfinden, wie bspw.: „Das heißt, wir haben 

da Leute wie ich oder wie <Nennung eines Namens>, die seit fünf Jahren da sind oder vier, und 

die immer weitermachen, obwohl sie gar nicht mehr können, einfach weil niemand anders es 

macht. FFF <Nennung einer Stadt> wäre kaputt, wenn die Leute in FFF <Nennung einer Stadt> 

nicht kaputt wären“ (B2, Z. 440-444). Dies macht deutlich, dass die mangelnde Verantwor-

tungsübernahme von Erwachsenen zu drastischen Folgen bei jungen Klimaaktivist*innen füh-

ren kann. 

In Kapitel 2.5 wurde thematisiert, dass adultistische Strukturen oftmals zu Silencing junger 

Menschen führen. Hinsichtlich der jungen Klimaaktivist*innen lässt sich jedoch feststellen, 

dass sie trotz Abwertungen in Diskussion mit Erwachsenen gehen und ihnen widersprechen bei 

Uneinigkeit. In der Regel treffen sie bewusst die Entscheidung nicht zu sprechen, wenn sie 

Diskussionen als aussichtslos betrachten. Daher kommt es in diesen Situationen weniger zu 

Silencing. Eine Form des Silencing wurde jedoch wahrgenommen, als eine Aktivistin erwähnt, 

dass sie Gleichaltrige ebenfalls zum Schweigen brachte in einem Gespräch mit einer Lehrkraft. 
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Hier wird deutlich, dass, wie in Kapitel 2.5 beschrieben, junge Menschen adultistische Struk-

turen internalisieren und ggf. auf andere übertragen. Dabei spielt aber auch das Machtgefälle 

zwischen Lehrkräften und Schüler*innen eine große Rolle, da sich Schüler*innen oftmals nicht 

trauen Lehrkräften zu widersprechen, da dies negative Konsequenzen für sie bedeuten könnte. 

Eine Variante mit dem Machtgefälle zwischen Erwachsenen und jungen Menschen umzugehen, 

ist, dass die jungen Aktivist*innen ihre Veranstaltungen an Erwachsene anpassen und mit ihnen 

Bündnisse eingehen. Hier zeigt sich die in Kapitel 2.5 beschriebene Anpassung an Erwachsene, 

um zu versuchen, die Privilegien der Erwachsenen zu erlangen. In Bezug auf den Klimaakti-

vismus bspw., wenn Politiker*innen mit jungen Aktivist*innen sprechen und die Aktivist*in-

nen dadurch Aufmerksamkeit erlangen oder wenn sie die Zeiten der Demonstrationen an Er-

wachsenen ausrichten, damit diese an Demonstrationen teilnehmen können und dadurch ggf. 

ihre Wahlentscheidungen ändern. Die in Kapitel 2.5 beschriebene Agency junger Menschen 

lässt sich daran erkennen, dass die jungen Klimaaktivist*innen bewusst Stereotype junger Men-

schen bedienen, wie bspw. Hilfslosigkeit, um Unterstützung von Erwachsenen zu gelangen. 

Darüber hinaus versuchen sie durch Drucksituationen die Aufmerksamkeit Erwachsener zu er-

langen und verdeutlichen damit, dass obwohl ihnen im adultistischen System politische Parti-

zipation abgesprochen sind, sie sich handlungsfähig und widerständig zeigen und sich nicht mit 

adultistischen Strukturen abfinden. Auch anderen Formen der Diskriminierung, wie u.a. Ras-

sismus und Sexismus, widersetzen sie sich, indem sie Aktionen, wie bspw. #reclaimtiktok, 

durchführten. Sie zeigen damit, dass junge Menschen sich digitale Räume aneignen und sich 

aktiv gegen Rechtsextremismus einsetzen. 

6.6 Adultismuskritische Haltung in Bezug auf jungen Klimaaktivismus 

Dieses Kapitel widmet sich der Frage, wie es gelingt eine adultismuskritische Haltung in Bezug 

auf jungen Klimaaktivismus einzunehmen. Dazu werden zuerst die Aussagen aus den Inter-

views dargestellt und anschließend werden diese diskutiert. 

6.6.1 Darstellung 

Zunächst wird darauf eingegangen, wie auf individueller Ebene eine adultismuskritische Hal-

tung in Bezug auf jungen Klimaaktivismus eingenommen werden kann und anschließend wird 

auf die strukturelle Ebene eingegangen. Eine Möglichkeit jungen Klimaaktivismus zu unter-

stützen ist, dass Erwachsene an Aktionen junger Klimaaktivist*innen teilnehmen und diese ggf. 

mitorganisieren (B5, Z.150-154, Z.310-322, Z.546-556) (B6, Z.231-235). Des Weiteren kön-

nen Erwachsene junge Menschen auf Klima-Aktionen hinweisen und sie zu diesen begleiten 
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(B6, Z.596-607). Sie könnten sich in den jungen Klimagruppen engagieren oder in Gruppen für 

Erwachsene, wie bspw. Parents for Future, engagieren (B6, Z.608-617). B6 sagt dazu: „Und 

langfristig würde ich mir natürlich wünschen, dass es dass die Klimabewegung nicht mehr nur 

eine Bewegung von vor allem jungen Menschen ist, sondern dass das das wirklich zu einer 

Bewegung wird von der gesamten Gesellschaft wäre natürlich der Traum“ (B6, Z.627-630). 

Neben der Teilnahme an Aktionen, ist es jungen Klimaaktivist*innen wichtig, dass Erwachsene 

ihr eigenes Verhalten hinterfragen und reflektieren, an welchen Stellen sie klimaschädliches 

Verhalten durch klimafreundlicheres Verhalten ersetzen können. Es werden Beispiele genannt 

wie mehr Fahrrad fahren, Plastik vermeiden, die Ernährung hinterfragen und zu Ökostrom zu 

wechseln (B2, Z.399-406) (B3, Z.223-234) (B6, Z.648-657). Gleichzeitig ist den Aktivist*in-

nen bewusst, dass allein durch persönliche Änderungen die Klimakrise nicht bekämpft werden 

kann, sondern dass es stattdessen einen Systemwandel braucht (B1, Z.35-37). Des Weiteren 

können Erwachsene jungen Klimaaktivist*innen helfen, indem sie sie materiell unterstützen, 

bspw. durch das Bereitstellen von Strom, Musik, Elektroautos oder einer Bühne für Demonst-

rationen (B1, Z.467-471, Z.677-679) (B6, Z.617-620). Auch finanzielle Unterstützung hilft jun-

gen Klimagruppen (B4, Z.388-393) (B5, Z.695-698). 

Neben der aktiven Unterstützung spielt vor allem die Haltung eine essenzielle Rolle. In Dis-

kussionen mit jungen Klimaaktivist*innen sollten Erwachsene ihnen auf Augenhöhe begegnen. 

Sie sollten ihnen zuhören mit dem Fokus auf das Thema Klimakrise (B6, Z.395-399). Dabei ist 

den jungen Aktivist*innen wichtig, dass ihr Alter bei diesen Diskussionen keine Rolle spielt, 

sondern der Fokus auf dem Thema, für das sie sich engagieren, liegt (B1, Z.686-687) (B5, 

Z.471-479). Die jungen Aktivist*innen betonen, dass es ihnen nicht darum geht, dass Erwach-

sene ihnen bedingungslos zustimmen. Stattdessen wünschen sie sich einen ernsthaften, konkre-

ten Austausch mit dem Ziel, die beste Lösung für das Klima und die Gesellschaft zu finden (B1, 

Z.455-467) (B6, Z.406-415). 

Zudem wird vorgeschlagen, dass Eltern mit ihren Kindern über die Klimakrise sprechen sollten 

und sie fragen, was sich die Kinder von ihnen wünschen. Dabei sollten sie offen und bereit sein, 

sich auch von Argumenten junger Menschen überzeugen zu lassen (B5, Z.386-393) (B6, Z.596-

598). Erwachsene sollten sich außerdem selbst aktiv mit der Klimakrise auseinandersetzen. Da-

bei sollte das Wissen, welches sie sich aneignen, auf wissenschaftlichen Erkenntnissen basieren 

(B4, Z.487-494). 
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Des Weiteren wünschen sich die jungen Klimaaktivist*innen eine wertschätzende und anerken-

nende Haltung von Erwachsenen gegenüber jungem Klimaaktivismus (B3, Z.356-359). Junge 

Klimaaktivist*innen freuen sich über Lob für ihre Aktionen (B5, Z.150-156). Sie sind auch 

bereit Kritik entgegenzunehmen, jedoch sollten Erwachsene bevor sie Aktionen junger 

Klimaaktivist*innen kritisieren und ihnen Verbesserungsvorschläge machen, reflektieren, ob 

den jungen Klimaaktivist*innen die Kritikpunkte bereits selbst aufgefallen sind. Verbesse-

rungsvorschläge, die offensichtlich sind, nerven junge Aktivist*innen (B1, Z.471-491). Er-

wachsene sollten den Aufwand, der hinter dem Klimaaktivismus junger Menschen steckt, wert-

schätzen (B2, Z.451-457). 

Ferner wünschen sich die Befragten, dass Erwachsene junge Menschen fragen, wie es ihnen 

mit der Klimakrise und dem Klimaaktivismus geht und sich damit auseinandersetzen, welche 

Auswirkungen Herabwürdigungen des Klimaaktivismus auf jungen Menschen haben (B2, 

Z.411-415). Wenn in Diskussionen junger Klimaaktivismus diffamiert wird, sollten Erwach-

sene dagegenhalten und sich mit den jungen Klimaaktivist*innen solidarisieren (B4, Z.321-

324) (B6, Z.365-375). 

Neben der individuellen Ebene muss sich auch auf struktureller Ebene Vieles ändern, damit 

gesellschaftlich eine adultismuskritische Haltung eingenommen werden kann. Bezüglich des 

Wahlalters wird gefordert, dass dieses abgesenkt wird, sodass auch jüngeren Menschen wählen 

können (B3, Z.96-101). B5 findet das Wahlalter angemessen, wünscht sich jedoch für jüngere 

Menschen auch eine Form der politischen Beteiligung, die nicht ignoriert werden kann und 

schlägt eine Art „Mini-Wahlen“ vor (B5, Z.256.264). Eine weitere Möglichkeit wie die Inte-

ressen junger Menschen in die Wahlen miteinfließen können, ist, dass Eltern mit ihren Kindern 

über die Wahlen sprechen und die Interessen ihrer Kinder in ihre Wahlentscheidung miteinflie-

ßen lassen (B5, Z.264-270). 

Des Weiteren ist den Befragten wichtig, dass mehr Bewusstsein für die Klimakrise geschaffen 

wird und dass bedacht wird, dass es nur eine Welt gibt (B2, Z.422-425) (B3, Z.49-52). B4 weist 

darauf hin, dass er sich wünscht, dass junger Klimaaktivismus weniger kriminalisiert werden 

sollte, insbesondere deshalb, da innerhalb des Klimaaktivismus i.d.R. keine Gewalt gegen Per-

sonen ausgeübt wird (B4, Z.498-513). 

Auf institutioneller Ebene sollten Partizipationsmöglichkeiten, wie bspw. Schüler*innenvertre-

tungen, aufrechterhalten werden, da diese, laut B5, junge Menschen auf demokratische Pro-

zesse vorbereiten und Extremismus vorbeugen (B5, Z.692-705). 
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6.6.2 Diskussion 

Es wird deutlich, dass junge Aktivist*innen viele Ideen haben, wie Erwachsene ihren Klimaak-

tivismus unterstützen und eine adultismuskritische Haltung einnehmen können. Rückblickend 

auf Kapitel 2.6 können Erwachsene zu Allies junger Klimaaktivist*innen werden, wenn sie die 

zuvor genannten Vorschläge der jungen Klimaaktivist*innen bedenken und umsetzen. Sich als 

Erwachsene*r mit jungen Klimaaktivist*innen zu solidarisieren und sie in Diskussionen zu ver-

teidigen, kann eine Form des power-sharings darstellen, da dadurch die politische Sphäre nicht 

länger ausschließlich für Erwachsene geöffnet ist, sondern stattdessen auch junge Menschen als 

politisch aktive Menschen wahrgenommen werden. Des Weiteren sind die oben genannten For-

men der materiellen und finanziellen Unterstützung ebenfalls Formen von power-sharing. Da 

die meisten jungen Menschen kein eigenes oder nur wenig Geld zur Verfügung haben, sind sie 

auf die finanzielle Unterstützung Erwachsener angewiesen. 

Auch das Recht zu wählen ist ein Privileg, welches Erwachsenen im adultistischen System zu-

steht und von dem junge Menschen ausgeschlossen sind. Durch das Einbeziehen der Interessen 

junger Menschen in ihre Wahlentscheidung, können Erwachsene dazu beitragen, einen Teil 

ihrer Macht aufzugeben und diesen an junge Menschen abzugeben. Hinsichtlich des im Kapitel 

2.3 beschriebenen epistemischen Wissens, lässt sich festhalten, dass die vermeintliche Wahr-

heit, dass politische Partizipation und Aktivismus nur von Erwachsenen ausgehen können, auf-

gelöst werden muss. Zudem ist die Kindheit keine unpolitische Phase und junge Menschen 

haben auch Interesse politisch aktiv zu werden, da ihre Zukunft von politischen Entscheidun-

gen, die aktuell getroffen werden, abhängig ist. 

In Kapitel 2.6 wurde festgehalten, dass statt dem epistemischen Wissen ein größerer Fokus auf 

Erfahrungswissen liegen sollte. Durch Klimaaktivismus sammeln junge Menschen viel Erfah-

rungswissen. Dieses wird jedoch, wie in den Kapiteln 4.1.3 und 6.4.1.3 beschrieben, nicht an-

erkannt, sondern stattdessen wird nur das Wissen von Erwachsenen anerkannt. Für eine adul-

tismuskritische Haltung sollten das Wissen der junge Aktivist*innen, ihre Selbstständigkeit und 

die Kompetenzen, die sie sich durch den Klimaaktivismus aneignen anerkannt werden. In den 

Kapiteln 4.1.10 und 6.4.1.12 wurde festgehalten, dass das Loben von jungem Klimaaktivismus 

von Erwachsenen adultistisch sein kann. Gleichzeitig geben die jungen Klimaaktivist*innen an, 

dass sie sich über Lob von Erwachsenen freuen. Das zeigt, dass es beim Loben wichtig ist sich 

als Erwachsene*r zu hinterfragen, ob das Lob daher kommt, weil sich für das Thema interessiert 

wird und der Aktivismus anerkannt sowie wertgeschätzt wird oder ob lediglich das Engagement 

junger Menschen unabhängig von den politischen Forderungen gelobt wird. 
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In Kapitel 2.3 wurde darauf hingewiesen, dass junge Menschen zumindest zum Teil emotional 

abhängig sind von ihren Eltern oder erwachsenen Bezugspersonen. Dieser Abhängigkeit sollten 

sich die Erwachsenen bewusst sein. Sie können jungen Klimaaktivist*innen emotionale Stabi-

lität bieten, wenn diese mit Adultismus in Bezug auf ihren Aktivismus konfrontiert sind. 

In den Interviews wurde angegeben, dass ältere Klimaaktivist*innen jüngeren Klimaakti-

vist*innen bei Aktionen miteinbeziehen unabhängig von ihrem Alter und das Menschen aller 

Altersgruppen gemeinsam für das Klima demonstrieren (B4, Z.119-124) (B6, Z.79-80). Hier 

stellt sich die Frage, ob Klimagruppen vergleichsweise adultismusärmere Orte sind, da Akti-

vist*innen oftmals über ein hohes Bewusstsein über Macht- und Diskriminierungsverhältnisse 

verfügen und Menschen aller Altersgruppen akzeptiert werden. Das führt dazu, dass junge Men-

schen in Klimagruppen ggf. mehr Mitsprachrecht haben als in anderen gesellschaftlichen Set-

tings. Hier besteht allerdings noch Forschungsbedarf. Nichtdestotrotz muss diesbezüglich be-

achtet werden, dass Klimagruppen nicht frei von Adultismus sind (siehe Kapitel 6.4.1.12). 

Auch interessant wäre sich näher mit der Frage auseinanderzusetzen, ob junge Menschen Kli-

magruppen, in denen nur junge Menschen aktiv sind, als eine Art „safer space“ wahrnehmen, 

aufgrund der Abwesenheit von Erwachsenen. Zu dieser Thematik könnten ebenfalls weitere 

Forschungsfragen entwickelt werden. 

7 Fazit und Ausblick 

Adultistische Strukturen existieren lange bevor ein Begriff für diese gefunden wurde und be-

schreiben das Diskriminierungsverhältnis zwischen Erwachsenen und jungen Menschen. Adul-

tismus fußt auf der Konstruktion von Kindheit und Erwachsensein sowie der Abhängigkeit jun-

ger Menschen von Erwachsenen. In der vorliegenden Arbeit konnte herausgearbeitet werden, 

dass es ein strukturelles Machtverhältnis zwischen Erwachsenen und jungen Menschen gibt und 

dass Erwachsene ihre Macht und Privilegien durch adultistische Strukturen legitimieren. 

Adultismus ist vergleichbar mit anderen Machtverhältnissen, wie bspw. Rassismus oder Sexis-

mus, sodass es im Rahmen von Adultismus ebenfalls zu Othering kommen kann. Adultismus 

zeigt sich sowohl in alltäglicher als auch in institutioneller und struktureller Form. Teilweise 

erleben junge Menschen Silencing, wenn ihnen von Erwachsenen nicht zugehört wird. Um 

adultistischen Machtstrukturen entgegenzuwirken ist es wichtig, dass Erwachsene sich selbst-

kritisch hinterfragen und versuchen eigene adultistische Denkweisen aufzubrechen. Zudem 

sollten sie ihre Privilegien in Form von power-sharing mit jungen Menschen teilen und ihnen 

dadurch die Chance geben gehört zu werden (siehe Kapitel 2). 
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Junge Menschen fühlen sich verantwortlich dafür, etwas gegen die Klimakrise zu tun. Sie er-

kennen, dass Erwachsene ihrer Verantwortung nicht nachkommen, sondern stattdessen weiter-

hin Klimaziele ignorieren. Die Klimakrise aber ist eines der zentralen Themen für junge Men-

schen. Da sie deren Folgen länger erleben als Erwachsene, stellen sie eine vulnerable Gruppe 

hinsichtlich der Klimakrise dar. Gleichzeitig werden junge Menschen aufgrund ihres Alters 

größtenteils von politischer Partizipation ausgeschlossen. Daher nutzen sie Aktivismus, um auf 

die Interessen der jungen Generation und die Klimakrise aufmerksam zu machen. Junge Men-

schen kämpfen für die Einhaltung der Klimaziele des Pariser Klimaabkommens und gehen ge-

meinsam dafür auf die Straße (siehe Kapitel 3).  

Junge Klimaaktivist*innen erleben durch Aktivismus Selbstwirksamkeit, da sie sehen, wie sie 

ohne Erwachsene Veranstaltungen organisieren und ihre Forderungen sichtbar machen können. 

Sie widerlegen das Vorurteil, dass junge Menschen nicht an Politik interessiert seien. Dabei 

erfahren junge Klimaaktivist*innen Adultismus. In Bezug auf ihren Aktivismus tragen adultis-

tische Strukturen einerseits dazu bei, dass jungen Menschen das Sprechen verwehrt wird (Silen-

cing) und dass ihr Protest dethematisiert wird. Ebenfalls führt Adultismus dazu, dass junges 

Engagement gelobt werden kann, ohne auf die Forderungen der jungen Aktivist*innen einzu-

gehen, da jungen Menschen Politikfähigkeit abgesprochen und ihr Aktivismus als eine Form 

von unpolitischem Hobby angesehen wird. Andererseits können adultistische Strukturen den 

Aktivismus junger Menschen verstärken bzw. diesen hervorbringen, da sie keine andere Mög-

lichkeit als Aktivismus haben, um politisch auf ihre Forderungen aufmerksam zu machen. Es 

kommt zu einer Verlagerung der Verantwortung, die mit den adultistischen Stereotypen der 

verantwortungsvollen Erwachsenen und der Phase der unbekümmerten Kindheit bricht (siehe 

Kapitel 4).  

Anhand von problemzentrierte Interviews nach Witzel und Reiter (2022) wurden junge Men-

schen befragt, die im Klimaaktivismus aktiv sind, um Antworten auf die Forschungsfrage: Wie 

erleben junge Klimaaktivist*innen Adultismus? zu bekommen. Diese Interviews wurden mit-

hilfe einer inhaltlich strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz und Rädiker 

(2022) analysiert (siehe Kapitel 5).  

Junge Menschen kämpfen für eine lebenswerte Zukunft für sich selbst und andere Menschen. 

Sie wollen die Interessen der jungen Generation sichtbar machen. Durch Aktivismus verschaf-

fen junge Menschen sich Zugang zur Politik, der ihnen ansonsten durch adultistische Strukturen 

verwehrt ist. Dabei erfahren sie unterschiedliche Reaktionen. 
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Einerseits erhalten junge Klimaaktivist*innen viel Unterstützung von ihrer Familie und Leh-

rer*innen sowie Zuspruch von fremden Erwachsenen. Andererseits wird ihr Aktivismus auch 

abgewertet, sie erhalten negative Kritik und ihr Aktivismus wird belächelt. Es zeigt sich, je 

stärker der Aktivismus junger Menschen mit adultistischen Strukturen bricht, wie bspw. Akti-

vismus während der Schulzeit, desto negativer wird der Aktivismus wahrgenommen und be-

wertet. Grundsätzlich lässt sich feststellen, dass die Reaktionen primär von der politischen Ein-

stellung der Erwachsenen abhängen. Erwachsene, die für das Einhalten von Klimazielen sind, 

unterstützen in der Regel jungen Klimaaktivismus. Erwachsene, denen das Einhalten von Kli-

mazielen weniger wichtig ist oder die die Klimakrise leugnen, kritisieren jungen Klimaaktivis-

mus. Die letztere Gruppe neigt eher dazu, adultistische Aussagen zu verwenden wie bspw., dass 

junge Menschen nichts zu sagen hätten. Jedoch spielen auch Verteidigungen des Arbeitsplatzes, 

Ängste um die Kinder und rechtlichen Unklarheiten eine Rolle bei der Abwertung von jungen 

Klimaaktivismus. 

Bezüglich der von Meade aufgestellten Kategorien konnte festgestellt werden, dass fast alle 

Kategorien abgebildet wurden. Dass jungen Klimaaktivist*innen vorgeworfen wird, sie seien 

lediglich Marionetten, ist in den Interviews nicht zu Sprache gekommen. Die Kategorie Dele-

gitimierung bzw. Diskursüberlagerung war die relevanteste Kategorie in den Interviews. Die 

jungen Klimaaktivist*innen betonen, dass es ihnen wichtig ist, dass Erwachsene sich mit den 

Inhalten ihres Aktivismus, d.h. mit der Klimakrise, auseinandersetzen, statt nur über den Akti-

vismus junger Menschen zu sprechen. Zudem gaben die jungen Klimaaktivist*innen an, dass 

ihre Forderungen oftmals nicht gehört werden. Neben den Kategorien von Meade konnten zwei 

weitere Kategorien identifiziert werden. Einerseits zeigten die Interviews, dass es auch inner-

halb von Klimagruppen Adultismus gibt, bspw., dass ältere Aktivist*innen mehr Redeanteile 

haben und stärker die Strukturen vorgeben. Zudem wurde identifiziert, dass die Abhängigkeit 

von Erwachsenen eine entscheidende Rolle für junge Menschen in Bezug auf ihren Klimaakti-

vismus spielt. Das adultistische System verstärkt die Abhängigkeit und diese Abhängigkeit 

führt dazu, dass sich einige junge Klimaaktivist*innen nicht trauen ihren Eltern oder Lehrer*in-

nen zu widersprechen. 

Klimaaktivismus kann eine Form von Agency sein, da junge Menschen sich handlungsfähig 

zeigen und Selbstwirksamkeit erleben. Gleichzeitig gehen mit dem Klimaaktivismus und den 

adultistischen Reaktionen auf diesen, hohe Belastungen für die jungen Menschen einher. Hin-

sichtlich des Silencing lässt sich feststellen, dass sich junge Klimaaktivist*innen oftmals be-

wusst entscheiden, ob sie Diskussionen eingehen möchten oder nicht. 
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In Bezug auf den Umgang junger Klimaaktivist*innen mit Adultismus zeigt sich, dass sie ver-

suchen ihren Aktivismus an Erwachsene anzupassen, bspw. durch das Eingehen von Bündnis-

sen mit Erwachsenengruppen. Die jungen Klimaaktivist*innen erhoffen sich dadurch, dass Er-

wachsene an ihren Aktionen teilnehmen und ihre Forderungen zur Kenntnis nehmen und diese 

idealerweise in ihre Wahlentscheidungen miteinfließen lassen (siehe Kapitel 6). 

Um eine adultismuskritische Haltung einzunehmen, können Erwachsene auf individueller 

Ebene junge Klimaaktivist*innen unterstützen, indem sie an Aktionen teilnehmen und ihnen 

Hilfe anbieten. Sie sollten sich mit jungen Klimaaktivist*innen solidarisieren und sie in Dis-

kussionen verteidigen. Ebenso wichtig ist, dass sie hinterfragen, ob ihre Reaktionen auf jungen 

Klimaaktivismus auf adultistischen Stereotypen basieren. Auf struktureller Ebene sollte es eine 

Herabsetzung des Wahlalters geben und jungen Menschen sollte mehr Zugang zu politischen 

Prozessen gewährleistet werden, sodass ihre Stimme in Entscheidungen, die sie betreffen, mit-

einfließen. 

Um abschließend die Forschungsfrage „Wie erleben junge Klimaaktivist*innen Adultismus?“ 

zu beantworten, lässt sich festhalten, dass das Alter von Klimaaktivist*innen eine Rolle dabei 

spielt, wie auf den Aktivismus reagiert und wie dieser bewertet wird. Wenn sich junge Men-

schen im Klimaaktivismus engagieren, erleben sie adultistische Zuschreibungen. Diese zeigen 

sich vor allem darin, dass ihr Aktivismus dethematisiert wird, ihnen Kompetenzen abgespro-

chen werden und ihr Protest belächelt wird. Das liegt insbesondere daran, da es ein Machtver-

hältnis zwischen Erwachsenen und jungen Menschen gibt. Die zentrale Erkenntnis der Arbeit 

ist, dass Adultismus einen Grund darstellen kann, warum junger Klimaaktivismus abgewertet 

wird. Der entscheidende und vorrangige Grund dafür sind die politischen Einstellungen der 

Adultismus ausübenden Erwachsenen und deren Einstellung zur Klimakrise. Adultismus dient 

ihnen als Vorwand, um sich nicht nachhaltiger mit der Klimakrise beschäftigen zu müssen. 

Neben diesen Erkenntnissen zeigt die Forschung der Arbeit auch Limitationen. So hätte eine 

mit jungen Menschen partizipativ gestaltete Forschung dazu geführt, dass junge Menschen 

während des gesamten Forschungsprozesses einen Einfluss auf die Forschung gehabt hätten 

und sichergestellt wäre, dass eine junge Sichtweise präsent ist. Mit mehr Ressourcen hätten 

weitere Interviews geführt werden können, um ggf. Themen zu identifizieren, die in den durch-

geführten Interviews nicht behandelt wurden. 
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In der Arbeit wurde sich ausschließlich auf Adultismus fokussiert, es wurden jedoch von den 

Interviewpartner*innen weitere Gründe genannt, die für junge Menschen hinsichtlich ihres 

Klimaaktivismus relevant sind bzw. die eine Hürde für sie darstellen können.  

Daraus ergeben sich weitere Forschungsfragen. Was, abgesehen von ihrem Alter, hält junge 

Menschen vom Klimaaktivismus ab? Insbesondere intersektionale Diskriminierungen, die es 

jungen Menschen erschweren sich klimaaktivistisch zu beteiligen, sollten untersucht werden. 

Hierzu sollten auch junge Menschen befragt werden, die nicht in Klimagruppen aktiv sind. Eine 

weitere interessante Frage wäre, ob junge Menschen Klimagruppen als adultismusärmere Orte 

wahrnehmen oder ggf. als eine Art „safer spaces“ in Bezug auf Adultismus. Diese Frage ergibt 

sich, weil in den Interviews erwähnt wurde, dass Menschen unabhängig von ihrem Alter Akti-

onen im Klimaaktivismus ermöglicht wurden. Auch spannend wäre es herauszufinden, ob in 

Klimagruppen bereits Sensibilisierungsprozesse in Bezug auf das Diskriminierungsverhältnis 

Adultismus stattfinden und ob Klimagruppen über bestimmte Strategien verfügen, Adultismus 

intern zu vermeiden. 

Abschließend lässt sich festhalten, dass entgegen der adultistischen Zuschreibung, dass jungen 

Menschen nichts zu sagen haben, diese Arbeit deutlich zeigt, dass junge Menschen eine ganze 

Menge zu sagen haben und dass sie sich dafür einsetzen, dass Klimaziele eingehalten werden. 

Um ihr Interesse, in einer lebenswerten Zukunft leben zu können, sichtbar zu machen, brechen 

sie mit adultistischen Strukturen und übernehmen Verantwortung in der Klimakrise. Sie ver-

binden den Kampf gegen die Klimakrise mit dem Kampf gegen diskriminierende Strukturen. 

Um die Klimakrise zu lösen, müssen Erwachsene ebenfalls Verantwortung übernehmen und 

dazu auch ihre eigenen adultistischen Denkweisen hinterfragen. 

Die Arbeit beenden möchte ich mit den Worten eines Interviewpartners, einem fünfzehnjähri-

gen Klimaaktivisten:  

„Und langfristig würde ich mir natürlich wünschen, dass es, dass die Klimabewegung nicht 

mehr nur eine Bewegung von vor allem jungen Menschen ist, sondern dass das das wirklich zu 

einer Bewegung wird von der gesamten Gesellschaft wäre natürlich der Traum (…) beim Klima 

dürfen wir nicht nur auf den Klimaschutz schauen, sondern wir müssen das sehen als Lösung 

insgesamt. Lasst uns die. Lasst uns die Gesellschaft besser machen. Wir müssen das verknüp-

fen“ (B6, Z. 627-630, 674-676).  



74 

 

Literaturverzeichnis 

Alanen, L. (2005). Kindheit als generationales Konzept. In H. Hengst & H. Zeiher (Hrsg.*), 

Kindheit soziologisch (S.65-82). Wiesbaden: VS Verlag. 

Albert, M., Hurrelmann, K., Quenzel, G. & Kantar (Hrsg.*). (2019). 18. Shell Jugendstudie. 

Jugend 2019. Eine Generation meldet sich zu Wort. Hamburg. Zugriff am 23.01.2024. 

Verfügbar unter https://www.shell.de/about-us/initiatives/shell-youth-study/au-

thors/_jcr_content/root/main/containersection-0/simple_515928908/call_to_ac-

tion_copy_/links/i-

tem2.stream/1642665734978/9ff5b72cc4a915b9a6e7a7a7b6fdc653cebd4576/shell-y-

outh-study-2019-flyer-de.pdf  

Bessant, J. & Watts, R. (2023). Reframing Young People’s Political Participation. In J. Wyn, 

H. Cahill & H. Cuervo (Hrsg.*), Handbook of Children and Youth Studies (S.1-16). 

Singapore: Springer.  

Biswas, T. (2021). Letting Teach: Gen Z as Socio-Political Educators in an Overheated World. 

Frontiers in Political Science, Vol. 3 (2021), S.1-11. 

Biswas, T., Wall, J., Warming, H., Zehavi, O., Kennedy, D., Murris, K., Kohan, W., Saal, B., 

& Rollo, T. (2024). Childism and philosophy: A conceptual co-exploration. Policy Fu-

tures in Education, Vol. 22 (5), S. 741-759. 

Boscheinen, J. & Bortfeldt, L. (2021). Umwelt- und Ökologiebewegungen. Ein Überblick. 

Wiesbaden: Springer VS. 

Bostanci, S. & Hornung, H. (2023). Intersektionales Empowerment von Kindern – Auswege 

aus Adultismus. In B. Jagusch & Y. Chehata (Hrsg.*), Empowerment und Powersha-

ring: Ankerpunkte – Positionierungen – Arenen (S.132-146). Weinheim, Basel: Beltz 

Juventa.  

Bühler-Niederberger, D. & Türkyilmaz, A. (2022). Age as „master status“ - how girls and boys 

negotiate more “adulthood” in different societies. In R. Bak & C. Machold (Hrsg.*), 

Kindheit und Kindheitsforschung intersektional denken: Theoretische, empirische und 

praktische Zugänge im Kontext von Bildung und Erziehung (S.187-200). Wiesbaden: 

Springer VS.  



75 

 

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz 

(Hrsg.*). (2022). Zukunft? Jugend fragen! – 2021 Umwelt, Klima, Wandel – was junge 

Menschen erwarten und wie sie sich engagieren. Berlin. Zugriff am 15.04.2024. Ver-

fügbar unter https://www.bmuv.de/fileadmin/Da-

ten_BMU/Pools/Broschueren/zukunft_jugend_fragen_2021_bf.pdf 

Cobbing, M., Daaji, S., Kopp, M. & Wohlgemuth, V. (Hrsg.*). (2022). Vergiftete Geschenke. 

Von der Spende zur Müllhalde: Wie Textilmüll als Secondhand-Kleidung getarnt nach 

Ostafrika exportiert wird. Hamburg. Zugriff am 28.04.2024. Verfügbar unter 

https://www.greenpeace.de/publikationen/220421-greenpeace-factsheet-textilexporte-

ostafrika.pdf 

Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle (Hrsg.*). (2023). Synthesebericht zum Sechsten IPCC-

Sachstandsbericht (AR6). Hauptaussagen aus der Zusammenfassung für die politische 

Entscheidungsfindung (SPM). o.O. Zugriff am 04.01.2024. Verfügbar unter 

https://www.de-ipcc.de/media/content/Hauptaussagen_AR6-SYR.pdf 

DuBois, P. (1903). Fireside Child Study. The Art of Being Fair and Kind. New York: Doff, 

Mead and Company.  

Expertenrat für Klimafragen (Hrsg.*). (2024). Prüfbericht zur Berechnung der deutschen 

Treibhausgasemissionen für das Jahr 2023. Prüfung und Bewertung der Emissionsda-

ten gemäß § 12 Abs. 1 Bundes-Klimaschutzgesetz. Berlin. Zugriff am 20.04.2024. Ver-

fügbar unter https://expertenrat-klima.de/content/uplo-

ads/2024/04/ERK2024_Pruefbericht-Emissionsdaten-des-Jahres-2023.pdf 

Flasher, J. (1978). Adultism. Adolescence, 13 (51), S.517-523. 

Fopp, D., Axelsson, I. & Tille, L. (2021). Gemeinsam für die Zukunft – Fridays for Future und 

Scientists For Future. Vom Stockholmer Schulstreik zur weltweiten Klimabewegungen. 

Bielefeld: transcript. 

Together for Future e.V. (Hrsg.*). (2024). For Future Bündnis. o.O. Zugriff am 20.04.2024. 

Verfügbar unter https://www.for-future-buendnis.de/#gruppen/limit=36 

  



76 

 

Frick, V., Gossen, M. & Holzhauer, B. (Hrsg.*). (2022). Junge Menschen in der Klimakrise. 

Eine Untersuchung zu emotionaler Belastung, Bewältigungsstrategien und Unterstüt-

zungsangeboten im Kontext von Klimawandel und Umweltproblemen in der Studie "Zu-

kunft? Jugend fragen! 2021". Dessau-Roßlau. Zugriff am 15.04.2024. Verfügbar unter 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/479/publikatio-

nen/texte_127-2022_junge_menschen_in_der_klimakrise.pdf  

Fridays for Future Deutschland (Hrsg.*). (2024). Forderungen. o.O. Zugriff am 20.04.2024. 

Verfügbar unter https://fridaysforfuture.de/forderungen/  

Goldman, E. (Hrsg.*). (1906). Das Kind und seine Feinde. Übersetzt und kommentiert von 

Manfred Liebel und Philip Meade. o.O. Zugriff am 25.03.2024. Verfügbar unter: 

https://pronats.org/fileadmin/resources/downloads/emma-goldman-1906-das-kind-

und-seine-feinde.pdf 

Habibi-Kohlen, D. (2023). Für uns ist die Zerstörung des Planeten etwas Persönliches. Kinder 

und Jugendliche in der Klimakrise. Jahrbuch für Psychoanalytische Pädagogik. Band 

29 (2023), S.171-189. 

Helfferich, C. (2011). Die Qualität qualitativer Daten. Manual für die Durchführung qualita-

tiver Interviews (4. Aufl.). Wiesbaden: Springer VS.  

Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie/ Psychotherapie Universitätsklinikum Ulm (Hrsg.*). 

(2020). 20 Jahre gewaltfreie Erziehung im BGB. Aktuelle Einstellungen zu Körperstra-

fen und elterliches Erziehungsverhalten in Deutschland. Ein Blick auf Veränderungen 

seit der parlamentarischen Entscheidung von 2000. Ulm. Zugriff am 07.04.2024. Ver-

fügbar unter https://www.unicef.de/_cae/re-

source/blob/239474/ee770482a72a5f51bd3ece14c519a78c/aktuelle-einstellungen-zu-

koerperstrafen-und-elterliches-erziehungsverhalten-in-deutschland-pdf-data.pdf  

Kuckartz, U. & Rädiker, S. (2022). Qualitative Inhaltsanalyse. Methoden, Praxis, Computer-

unterstützung. Weinheim, Basel: Beltz Juventa 

Lamnek, S. & Krell, C. (2016). Qualitative Sozialforschung (6. überarbeitete Aufl.). Weinheim, 

Basel: Beltz. 

Liebel, M. & Meade, P. (2023). Adultismus. Die Macht der Erwachsenen über die Kinder – 

Eine kritische Einführung. Berlin: Bertz + Fischer. 



77 

 

Lindner, C. (c.linder). (Hrsg.*) (2019, 10. März). Ich finde politisches Engagement von Schü-

lerinnen und Schülern toll. Von Kindern und Jugendlichen kann man aber nicht erwar-

ten … (Post). X. o.O. Zugriff am 22.04.2024. Verfügbar unter https://twitter.com/c_lind-

ner/status/1104683096107114497?lang=de 

Luna, E. & Mearman, A. (2020). Learning to rebel. Sustainable Earth, 3, 4 (2020). S.1-10. 

Mattheis, N. (2022). Unruly kids? Conceptualizing and defending youth disobedience. Euro-

pean Journal of Political Theory, Vol. 21 (3), S.466-490. 

Meade, P. (2020). Reaktionen auf Schüler*innenrebellion: Adultismus im Diskurs um Greta 

Thunberg und die „Fridays for Future“-Bewegung. In R. Budde & U. Markowska-Man-

ista (Hrsg.*), Childhood and Children’s Rights Between Research and Activism. Hon-

ouring the Work of Manfred Liebel (S.85-119). Wiesbaden: Springer VS. 

Misoch, S. (2019). Qualitative Interviews (2. erweiterte und aktualisierte Aufl.). München, 

Wien: De Gruyter Oldenbourg. 

Mohseni, M. (2018). „Empowerment bedeutet, aus einem Schatz schöpfen zu können“: Zu den 

Bedingungen des Gelingens von Empowerment-Workshops. In M. Mohseni, T. Merl & 

H. Mai (Hrsg.*), Pädagogik in Differenz- und Ungleichheitsverhältnissen. Aktuelle er-

ziehungswissenschaftliche Perspektiven zur pädagogischen Praxis (S.137-154). Wies-

baden: Springer VS. 

Mohseni, M., Merl, T. & Mai, H. (2018). Wer Wissen schafft: Zur Positionierung von Wissen-

schaftler*innen. In M. Mohseni, T. Merl & H. Mai (Hrsg.*), Pädagogik in Differenz- 

und Ungleichheitsverhältnissen. Aktuelle erziehungswissenschaftliche Perspektiven zur 

pädagogischen Praxis (S.19-36). Wiesbaden: Springer VS. 

Nachtsheim, J. & König, S. (2022). Befragungen von Kindern und Jugendlichen. In N. Baur & 

J. Blasius (Hrsg.*), Handbuch Methoden der empirischen Sozialforschung (3. Aufl., 

S.1201-1208). Wiesbaden: Springer VS. 

Nakate, V. (2021). Unser Haus steht längst in Flammen. Warum Afrikas Stimme in der Klima-

krise gehört werden muss. Hamburg: Rowohlt Taschenbuch Verlag. 

  



78 

 

OHCHR (Hrsg.*). (2023). CRC/C/GC/26: General comment No. 26 (2023) on children’s rights 

and the environment with a special focus on climate change. o.O. Zugriff am 

18.04.2024. Verfügbar unter https://www.ohchr.org/en/documents/general-comments-

and-recommendations/crccgc26-general-comment-no-26-2023-childrens-rights 

Reinders, H. (2016). Qualitative Interviews mit Jugendlichen führen. Ein Leitfaden. (3. erwei-

terte Auflage). München, Wien: De Gruyter Oldenbourg. 

Richter Nunes, R. & Schäfer, D. (Hrsg.*). (2022). Adultismus in Forschung reflektieren. Denk-

anstöße für ethische Grundsätze in der neuen Kindheitsforschung. o.O. Zugriff am 

26.04.2024.Verfügbar unter https://sozmethode.hypotheses.org/1090 

Ritz, M. (2008). Adultismus – (un)bekanntes Phänomen: Ist die Welt nur für Erwachsene ge-

macht? In P. Wagner (Hrsg.*), Handbuch Kinderwelten. Vielfalt als Chance – Grund-

lagen einer vorurteilsbewussten Bildung und Erziehung (S.128-136). Freiburg: Herder. 

Ritz, M. & Schwarz, S. (2022). Adultismus und kritisches Erwachsensein. Hinter (auf-)ge-

schlossenen Türen. Münster: UNRAST. 

Rucht, D. (2023). Die Letzte Generation. Beschreibung und Kritik. Ipb working papers, 1/2023, 

S.1-27. 

Schäfer, D. (Hrsg.*). (2021). Adultismus in Forschung – Weshalb Kinderrechte einen Platz in 

Forschungspraxen haben sollten. o.O. Zugriff am 26.04.2024. Verfügbar unter 

https://sozmethode.hypotheses.org/1067 

Schapper, A. (2022). Kinderrechte im Kontext von Klimawandel, Klimakrise und Klimapolitik. 

Journal for Human Rights/ Zeitschrift für Menschenrechte, Jg. 16 (2022, Heft 1), S. 

106-126. 

Schulze, H. & Fiebig, N. (2023). Denkstandort Adultismus: Ein Plädoyer für die Verunsiche-

rung epistemischen Wandels und generationaler Machtverhältnisse. In Forschungs-

gruppe Professionalität Sozialer Arbeit an der Hochschule RheinMain Wiesbaden 

(Hrsg.*), Zur Neujustierung von Professionalität Sozialer Arbeit zwischen Adressat*in-

nen, Institutionen und Gesellschaft (S. 121-147). Wiesbaden: Springer VS. 

  



79 

 

Schulze, H., Richter Nunes, R. & Schäfer, D. (2020). Plädoyer für eine adultismuskritische 

Standpunktsensibilität Soziale Arbeit mittels kinderrechtsbasierter Forschung. In P. 

Cloos Cloos, B. Lochner & H. Schoneville (Hrsg.*), Soziale Arbeit als Projekt: Kontu-

rierungen von Disziplin und Profession (S.209-222). Wiesbaden: Springer VS. 

Schürmann, L. (2023). The impact of local protests on political elite communication: evidence 

from Fridays for Future in Germany. Journal of Elections, Public Opinion and Parties, 

2023, S.1-27. 

Sommer, M., Rucht, D., Haunss, S. & Zajak, S. (2019). Fridays for Future. Profil, Entstehung 

und Perspektiven der Protestforschung in Deutschland. Ipb working papers, 2/2019, 

S.1-44. 

Soßdorf, A. & Pollex, J. (2023). Fridays for Future als neue Art des Klimaaktivismus – Vom 

Kometenhaften Aufstieg einer jungen Bewegung. In A. Soßdorf & J. Pollex (Hrsg.*), 

Fridays for Future. Einordnung, Rezeption und Wirkung der neuen Klimabewegung 

(S.3-22). Wiesbaden: Springer VS. 

Sow, N. (2018). Deutschland Schwarz Weiß. Der alltägliche Rassismus. Norderstedt: BoD - 

Books on Demand. 

UNICEF (Hrsg.*). (2021). The Climate Crisis is a Child Rights Crisis. Introducing the Chil-

dren’s Climate Risk Index. New York. Zugriff am 15.04.2024. Verfügbar unter 

https://www.unicef.org/me-

dia/105531/file/UNICEF_climate%20crisis_child_rights_crisis-summary.pdf 

UN-KRK (1989). Convention on the Rights of the Child. o.O. Zugriff am 15.04.2024. Verfüg-

bar unter https://www.ohchr.org/en/instruments-mechanisms/instruments/convention-

rights-child 

Von Grönheim, H. & Seeberg, J. (2022). Diversity als Reflexionsmethode in der Sozialen Ar-

beit. Weinheim: Beltz Juventa. 

Von Zabern, L. & Tulloch, C. (2021). Rebel with a cause: the framing of climate change and 

intergenerational justice in the German press treatment of the Fridays for Future pro-

tests. Media, Culture & Society, 43 (1), S.23-47. 



80 

 

Werner, T. (2023). Adultismus, Mitbestimmung und Protest in der Schule – Erfahrungen einer 

Schülerin. In N. Leonhardt, A. Goldbach, L. Staib & S. Schuppener (Hrsg.*), Macht in 

der Schule. Wissen – Sichtweisen – Erfahrungen. Texte in leichter Sprache und Fach-

sprache (S.255-265). Bad Heilbronn: Julius Klinkhardt.  

Witzel, A. & Reiter, H. (2022). Das problemzentrierte Interview – eine praxisorientierte Ein-

führung. Weinheim: Beltz Juventa. 

  



81 

 

Anhang 

Anhang 1: Text Flugblatt/ Mail ............................................................................................ 82 

Anhang 2: Interview Leitfaden ............................................................................................. 83 

Anhang 3: Kurzfragebogen .................................................................................................. 86 

Anhang 4: Postskript Vorlage .............................................................................................. 87 

Anhang 5: Teilnehmendeninstruktion und Einwilligungserklärung ....................................... 88 

Anhang 6: Transkriptionsregeln ........................................................................................... 91 

Anhang 7: Codierleitfaden (Kategorienname, Kategoriendefinition, Ankerbeispiel) ............. 92 

Hauptkategorie: Beweggründe für jungen Klimaaktivismus ............................................. 92 

Hauptkategorie: Reaktionen auf jungen Klimaaktivismus ................................................. 93 

Hauptkategorie: Adultismus im Rahmen von jungem Klimaaktivismus ............................ 94 

Hauptkategorie: Auswirkungen von Adultismus auf junge Klimaaktivist*innen und Umgang 

junger Klimaaktivist*innen mit Adultismus ..................................................................... 96 

Hauptkategorie: Adultismuskritische Haltung in Bezug auf jungen Klimaaktivismus ....... 97 

Anhang 8: Transkripte ......................................................................................................... 99 

Transkript B1 ................................................................................................................... 99 

Transkript B2 ................................................................................................................. 123 

Transkript B3 ................................................................................................................. 141 

Transkript B4 ................................................................................................................. 157 

Transkript B5 ................................................................................................................. 176 

Transkript B6 ................................................................................................................. 201 

Anhang 9: Eidesstattliche/ Persönliche Erklärung .............................................................. 225 

 

  



82 

 

Anhang 1: Text Flugblatt/ Mail 

Interviewpartner*innen gesucht 

Du bist jünger als 26 und setzt dich für das Klima ein? Dann suche ich genau dich! 

Mein Name ist Hannah Welsing, ich bin 25 Jahre alt und studiere im Master Empowerment 

Studies an der Hochschule Düsseldorf. In der Vergangenheit war ich in Münster selbst in ver-

schiedenen Klimagruppen aktiv. Jetzt möchte ich gerne meine Masterarbeit über junge Men-

schen in Klimabewegungen schreiben und suche dafür noch Interviewpartner*innen. Die Inter-

viewpartner*innen sollten zwischen 14 und 25 Jahre alt sein und sich fürs Klima einsetzen, egal 

in welcher Form. Falls ihr unter 18 Jahre alt seid, bräuchte ich das Einverständnis eurer Eltern 

bzw. Erziehungsberechtigten. 

Das Interview dauert ca. 30-60 Minuten. Die Interviews sollen Anfang April stattfinden. Den 

genauen Termin und Ort für das Interview können wir gerne gemeinsam vereinbaren. Die Daten 

der Interviewpartner*innen werden vollständig anonymisiert (geheim gehalten). Außerdem er-

hält jede*r Interviewpartner*in eine Aufwandsentschädigung von 15€. Falls es noch Fragen 

oder Unklarheiten gibt, kann sich gerne unter folgender Mail oder per Whatsapp oder Signal 

gemeldet werden. 

Ich freue mich sehr über eine Rückmeldung! 

Hannah Welsing 

Kontaktdaten: 

Mail: hannah.welsing@study.hs-duesseldorf.de 

Handy:  
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Anhang 2: Interview Leitfaden 

Warm-Up 

• Erzähl doch mal, wie bist du zum Klimaaktivismus gekommen?  

• Was hast du bisher so im Bereich Klimaaktivismus gemacht? 

 

Hauptteil 

Klimaaktivismus und Beweggründe 

• Was ist für dich Klimaaktivismus? 

• Warum setzt du dich fürs Klima ein?  

• Was bewegt dich dazu? 

Erfahrungen/ Hindernisse/ Hürden im Klimaaktivismus 

• Welche Erfahrungen hast du bisher im Klimaaktivismus gesammelt? 

o Gute Erfahrungen? 

o Schlechte Erfahrungen? 

• Welche Hindernisse/ Hürden gibt es in deinem Klimaaktivismus? 

• Spielt dein Alter eine Rolle im Klimaaktivismus?  

o Wenn ja, welche? 

Reaktionen von Erwachsenen allgemein 

• Was glaubst du denken Erwachsene grundsätzlich über Klimaaktivismus junger Men-

schen? 

• Was ist eine typische Reaktion von Erwachsenen auf den Klimaaktivismus junger Men-

schen? 

Eigene Erfahrungen in Bezug auf Reaktionen von Erwachsenen 

• Welche Reaktionen kamen bisher von Erwachsenen in Bezug auf deinen Klimaaktivis-

mus? 

o Eltern, Lehrer*innen, erwachsene Bezugspersonen, erweiterte Familie 

• Gab es gute Erfahrungen? 

o Welche? 

• Gab es schlechte Erfahrungen? 

o Welche? 
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• Warum glaubst du reagieren die Erwachsenen (Eltern, Lehrer*innen etc.) wie sie rea-

gieren? 

o Unterschiede zwischen Gruppen? 

• Haben sich die Reaktionen von Erwachsenen seit dem Beginn von deinem Klimaakti-

vismus bis jetzt geändert? 

o Wenn ja: inwiefern? 

o Warum glaubst du hat sich die Reaktion verändert? 

Wirkung der Reaktionen von Erwachsenen 

• Was lösen die Reaktionen von Erwachsen bei dir aus? 

o Was lösen gute Reaktionen bei dir aus? 

o Was lösen schlechte Reaktionen bei dir aus? 

• Welche Reaktion von Erwachsenen findest du doof? 

• Welche Reaktion würdest du dir wünschen? 

Umgang mit Reaktion von Erwachsenen 

• Wie gehst du mit Reaktionen von Erwachsenen um? 

o Individuell oder 

o In Gruppe besprechen 

Unterschiede Reaktion Erwachsene und junge Menschen? 

• Gibt es einen Unterschied in den Reaktionen von Erwachsenen und von jungen Men-

schen/ Gleichaltrigen in Bezug auf den Klimaaktivismus? 

o Wenn ja, welchen?  

o Warum? 

Aufmerksamkeit von Erwachsenen erlangen 

• Was hast du/ deine Gruppe im Klimaaktivismus bisher (in Vergangenheit) gemacht, um 

Aufmerksamkeit von Erwachsenen zu erlangen? 

• Hast du/ deine Gruppe spezielle Strategien damit ihr Erwachsene auf euch aufmerksam 

macht? 

• Ist es leicht die Aufmerksamkeit von Erwachsenen als junger Menschen zu erlangen?  

o Wenn ja, wie? 

o Wenn nein, wieso nicht? 
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Zweifel in Bezug auf Klimaaktivismus 

• Gab es Situationen, in denen du glaubst, dass Erwachsen dich anders behandelt hätten, 

wenn du älter wärst in Bezug auf deinen Klimaaktivismus? 

• Hast du jemals an deinem Aktivismus gezweifelt/ überlegt aufzuhören?  

o Wenn ja: Wieso? 

Silencing/ Verstummen 

• Gab es Situationen, in denen du gerne etwas sagen wolltest, aber nicht konntest/ durf-

test/ wolltest? 

o Wenn ja, beschreibe gerne die Situation und was du dir gedacht hast? 

o Wenn ja, Was waren die Gründe für dein Schweigen? 

Unterstützung von Erwachsenen 

• Gibt es Erwachsene, die dich in Bezug auf deinem Klimaaktivismus unterstützen? 

o Wer und wie? 

• Was würdest du dir in Zukunft von Erwachsenen wünschen in Bezug auf deinen 

Klimaaktivismus/ Klimaaktivismus von jungen Menschen? 

 

Ausklang 

• Was ist dir bei dem Thema Klimaaktivismus als junger Mensch noch wichtig? 

• Wenn ich noch weitere junge Klimaaktivist*innen interviewe, was sollte ich deiner 

Meinung nach noch fragen?  

o Warum?  

o Wie würdest du diese Frage beantworten? 
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Anhang 3: Kurzfragebogen 

Kurzfragebogen 

• Vorname & Nachname: ___________________________________ 

• Geschlecht: ____________________________________________ 

• Pronomen: _____________________________________________ 

• Alter: _______ 

• Schulform/ Ausbildung/ Studium: ____________________________ 

• Aktivismusgruppe(n): 

_______________________________________________________ 

_______________________________________________________ 

_______________________________________________________ 

• Wie bist du auf das Interview aufmerksam geworden? 

_______________________________________________________ 

_______________________________________________________ 

_______________________________________________________ 
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Anhang 4: Postskript Vorlage 

Postskript 

Zum Interview: 

Interviewerin: 

Datum des Interviews: 

Ort des Interviews: 

Beginn des Interviews: 

Dauer des Interviews (in Minuten): 

Ende des Interviews: 

 

Interviewsituation: 

Besondere Vorkommnisse während des Interviews: 

Gespräch vor Einschalten des Aufnahmegeräts: 

Gespräch nach Abschalten des Aufnahmegeräts: 

Verhalten der Interviewer: 

Information zum*zur Interviewpartner*in: 

Sonstige Auffälligkeiten, Informationen, Verbesserungen o.ä.: 
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Anhang 6: Transkriptionsregeln 

 

I: Interviewerin 

B1: Befragte Person 1 

(I: Gerne!) Kurzer Einwurf in einen Redebeitrag 

[Wasser wird eingeschenkt] außersprachliche Ereignisse, 

Störungen, etc. 

(lacht) Nonverbales Verhalten 

(unverständlich) Befragte äußern etwas das akustisch nicht 

verstanden wurde 

(..) (2 Sek.) 

(…) (3 Sek.) 

(6) Besonders lange Pause (ab ca. 4 Sek.) mit 

Angabe der ungefähren Dauer 

<Name der Stadt> Anonymisierung 

 

In Anlehnung an: 

Lamnek, S. & Krell, C. (2016). Qualitative Sozialforschung. (6. überarbeitete Aufl.). Wein-

heim, Basel: Beltz.  
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Anhang 7: Codierleitfaden (Kategorienname, Kategoriendefini-

tion, Ankerbeispiel) 

Hauptkategorie: Beweggründe für jungen Klimaaktivismus 

Subkategorie Kurzdefinition Ankerbeispiel 

Lebenswerte Zukunft Junge Klimaaktivist*innen setzen 

sich für das Klima ein, weil sie sich 

um ihre Zukunft Gedanken machen 

und eine lebenswerte Zukunft haben 

möchte. 

Ähm, ich glaube, weil ich gerne eine Zu-

kunft haben würde. Ich würde gerne in 

20 Jahren auch noch rausgehen können 

im Sommer. (B2, Z.48-50) 

Zugang zu Politik Junge Klimaaktivist*innen versuchen 

durch Klimaaktivismus Zugang zu 

Politik zu bekommen. 

Und irgendwie in die Politik. Ja, ist halt 

sonst schwer, da irgendwie Zugang zu 

finden (Interview 1, Pos. 384-385) 

Veränderung der 

Klimapolitik 

Junge Klimaaktivist*innen möchten 

durch Klimaaktivismus Klimapolitik 

beeinflussen. 

Ich persönlich mache ja bei Klimapro-

testen mit, weil ich mir, weil ich mir 

wirklich wünsche, dass wir endlich ge-

nug tun für den Klimaschutz. (Interview 

6, Pos. 399-401) 

Größerer Einfluss 

durch Zusammen-

schluss 

 

Durch das Zusammenschließen mit 

anderen Menschen erhoffen junge 

Klimaaktivist*innen sich mehr Gehör 

zu verschaffen. 

Ich glaube, als große Gruppe hat man 

auf jeden Fall mehr Wahrscheinlichkeit, 

von Erwachsenen gehört zu werden. 

(Interview 2, Pos. 248-249) 

Jugendphase als Re-

bellionsphase 

 

Rebellion gegen Ältere ist ein Beweg-

grund für junge Klimaaktivist*innen. 

(…) weil gerade in der Teenagerzeit, 

wo man dann so seine Rebellion gegen 

Eltern hat und sich auflehnt gegen alles. 

Das ist ja die Phase, wo man am ehesten 

noch klimaaktivistisch unterwegs ist 

(Interview 2, Pos. 107-109) 

Freund*innenschaf-

ten 

Die Freund*innenschaften innerhalb 

der Klimagruppen sind ein Beweg-

grund für junge Klimaaktivist*innen. 

Also hätten sich meine Freunde viel-

leicht nicht so da interessiert, wäre mir 

das auch egal gewesen. (Interview 3, 

Pos. 406-407) 
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Hauptkategorie: Reaktionen auf jungen Klimaaktivismus 

Subkategorie Kurzdefinition Ankerbeispiel 

Reaktionen von Erwachsenen 

• Eltern Die Befragte erwähnen, wie Eltern 

auf jungen Klimaaktivismus reagie-

ren. 

Ja, also meine Eltern sind eigentlich 

ziemlich unterstützend, weil ihnen das 

Thema halt auch am Herzen liegt und 

die früher auch sehr viel Aktivismus ge-

macht haben. (Interview 1, Pos. 666-

668) 

• Lehrer*innen 

 

Die Befragte erwähnen, wie Leh-

rer*innen auf jungen Klimaaktivis-

mus reagieren. 

Ähm, Lehrer Lehrer sind meistens rela-

tiv neutral, würde ich sagen. (Interview 

1, Pos. 309-310) 

• Erweiterte 

Familie 

Die Befragte erwähnen, wie ihre er-

weiterte Familie auf jungen Klimaak-

tivismus reagiert. 

Mein Opa ist manchmal ein bisschen 

was machst du denn da? Das bringt ja 

alles gar nichts. (Interview 4, Pos. 162-

164) 

• Weitere Er-

wachsener 

Die Befragte erwähnen, wie weitere 

Erwachsene auf jungen Klimaaktivis-

mus reagieren. 

Also auf Demos haben wir eigentlich 

immer gute Reaktionen bekommen, au-

ßer vielleicht von einem Autofahrer, der 

irgendwie nervt, dass er nicht weiter 

konnte. (Interview 2, Pos. 154-156) 

Gesellschaftliche Re-

aktionen 

Die Befragten erwähnen wie gesell-

schaftlich junger Klimaaktivismus 

wahrgenommen wird. 

Also da wird mal in den Nachrichten 

berichtet, wie viele wir waren, aber 

wirklich Reaktionen bekommen wir da 

halt nicht mehr. (Interview 2, Pos. 152-

153) 

Reaktionen von 

Gleichaltrigen 

Die Befragten erwähnen, wie Gleich-

altrige auf jungen Klimaaktivismus 

reagieren. 

Und bei mir in der Generation ist es 

glaube ich, eher so, dass wir mehr Leute 

finden, die offen sind und mehr Leute, 

mit denen man wirklich schöne Diskus-

sionen führen kann. (Interview 5, Pos. 

496-498) 

Reaktionen auf un-

terschiedliche Akti-

vismusformen 

Die Befragten erwähnen, dass Reakti-

onen sich unterscheiden je nach Form 

des jungen Klimaaktivismus. 

(Es wird unterteilt in Differenzierung 

zwischen Aktivismusformen und 

Pauschalisierung von Klimaaktivis-

mus) 

Also vor allem da der Familienzweig 

(..) hatte glaube ich mit dem ganzen 

Fridays for Future und so gar kein Prob-

lem. Da waren die voll so ja, sind wir 

voll dafür und so. Ich glaube bei dem 

deutlich Aktivistischeren (..) mit Wald-

besetzung und so, ich glaube da, da 
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waren die dann raus und fanden, dass 

das zu viel ist. (Interview 4, Pos. 283-

287) 

 

 

Hauptkategorie: Adultismus im Rahmen von jungem Klimaaktivismus 

Subkategorie Kurzdefinition Ankerbeispiel 

Generationenkon-

flikt & Generatio-

nengerechtigkeit  

Das Thema Generationengerechtig-

keit wird angesprochen. Die man-

gelnde Verantwortungsübernahme 

der Erwachsenen wird angesprochen. 

Also es ist ja eigentlich schon bekannt 

seit den 70er, 80er Jahren, dass ein Kli-

mawandel bevorsteht. Das haben wir ja 

damals auch schon viele Wissenschaft-

ler behauptet, und da ist jetzt niemand 

auf die Straße gegangen. (Interview 3, 

Pos. 132-134) 

Macht statt Ohn-

macht und Unterord-

nung  

Befragte berichten, dass Erwachsene 

Machtverlust befürchten. Junge 

Menschen haben (keine) Macht. 

Sie haben, glaube ich, Angst, dass sie 

doch einen kleinen Punkt finden, wo 

ich dann Recht habe und dass Sie dann 

sich sozusagen anfangen, auch selbst 

zu kritisieren. (Interview 5, Pos. 586-

588) 

Kompetenzfrage  Befragte erzählen, dass ihnen Kom-

petenzen abgesprochen werden. 

So wie jetzt bei dem Beispiel (unver-

ständlich), das dann, dass dann gesagt 

wird "Aber überlass das doch denen, 

die mehr Ahnung haben" oder sowas. 

(Interview 6, Pos. 439-441) 

Diskursüberlage-

rung und Delegiti-

mierung  

Befragte berichten, dass vom Thema 

Klima abgelenkt wird. Der Protest 

wird thematisiert, das Klima jedoch 

nicht. 

Der meint eben, dass man lieber die 

Zeit für seine Bildung investieren sollte 

und nicht da irgendwie nur rumlaufen 

auf der Straße. (Interview 3, Pos. 168-

170) 

Marionette, Manipu-

lation, Rechtferti-

gung  

Befragte berichten, dass ihnen Mei-

nungsbildung abgesprochen wird 

und ihnen vorgeworfen wird, sie 

seien Marionetten. 

- 

Verunglimpfung, 

Diffamierung und 

Häme  

Junge Klimaaktivist*innen werden 

beleidigt. Sie berichten von Herab-

würdigungen.  

Das sind dann eher so Erwachsenen-

gruppen, die an der Demo so vorbeilau-

fen und irgendwas da rein grölen oder 

so (Interview 6, Pos. 236-238) 
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Infantilisierung/ 

Rollenumkehr  

Junge Klimaaktivist*innen nehmen 

Erwachsenenrolle ein. Sie hinterfra-

gen eigenes Verhalten. 

(…) ich finde es auch einfach ein Zei-

chen davon, dass sogar Jugendliche, die 

eigentlich halt was anderes zu tun hät-

ten, sagen sie ja sogar selber Aktivis-

mus machen müssen. (Interview 1, Pos. 

409-411) 

Paternalistischer 

Kinderschutz  

Junge Klimaaktivist*innen müssen 

beschützt werden u.a. vor politischen 

Themen  

Ich glaube, weil sie unsicher waren, 

was genau ich mache. Ich glaube, sie 

hatten ein bisschen Angst, dass ich 

eben auch in diesen Extremismus 

komme. (Interview 5, Pos. 380-382) 

Gute Ratschläge Be-

vormundung/ Pater-

nalismus  

Befragte bekommen Ratschläge hin-

sichtlich des Klimaaktivismus. 

Aber was man, was man natürlich auch 

auch oft hat, ist dieses ja du demonst-

rierst für das Klima? Du willst Klima-

schutz? Dann kauft doch Secondhand 

oder kauf doch hochwertige Kleidung 

(Interview 2, Pos. 181-183) 

Lob, Vereinnah-

mung, Relativie-

rung  

Aktivismus wird gelobt, jedoch ohne 

auf Klimathema einzugehen; Ver-

niedlichungen  

Also ich mag dieses habe ich ja schon 

etwas öfter jetzt, dieses auf wie süß, so 

niedlich und dann aber nicht wirklich 

ums Thema drehen finde ich blöd, (In-

terview 1, Pos. 398-399) 

Intersektionalität  Befragte berichten von anderen Dis-

kriminierungsformen. 

Auf jeden Fall. Also es spielt alles eine 

Rolle, also Aussehen, selbst die 

Stimme und vor allem auch so was wie 

okay, wie drückt er sich aus? Drückt er 

sich vielleicht mehr auf einem niedrige-

ren Niveau aus oder auf einem höhe-

ren? (Interview 2, Pos. 285-287) 

Weitere Subkategorien: 

Adultismus inner-

halb der Klimagrup-

pen 

Die Befragten berichten von Adultis-

mus innerhalb der Klimagruppe. 

Und ich glaube, das ist halt schon so 

eine Altershierarchie, ein bisschen, die 

einfach länger dabei waren, die Älte-

ren. (Interview 1, Pos. 656-658) 

Abhängigkeit von 

Erwachsenen 

Die Befragten berichten von ihrer 

Abhängigkeit von Erwachsenen. 

(…) man muss oft irgendwie auf Er-

laubnis hoffen von irgendjemandem, 

wo man einfach abhängig ist von vielen 

(…) und dann muss man halt irgendwie 

darauf hoffen, dass die Lehrer das okay 

finden oder der Schulleiter oder Schul-

leiterin oder dass die Eltern das unter-

stützen. (Interview 1, Pos. 87-92) 
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Hauptkategorie: Auswirkungen von Adultismus auf junge Klimaaktivist*in-

nen und Umgang junger Klimaaktivist*innen mit Adultismus 

Subkategorie Kurzdefinition Ankerbeispiel 

Auswirkungen auf junge Klimaaktivist*innen 

Auswirkungen des 

Klimaaktivismus auf 

junge Aktivist*innen 

Befragte berichte davon wie sich der 

Klimaaktivismus auf sie selbst oder 

auf andere junge Aktivist*innen aus-

wirkt. 

Ich glaube, das passiert nicht bewusst, 

aber manchmal bin ich so ein bisschen 

deprimiert, was den Aktivismus angeht. 

(Interview 1, Pos. 619-620) 

Auswirkungen der 

Reaktionen von Er-

wachsenen auf 

Klimaaktivismus 

Befragte berichten davon wie sich die 

Reaktionen von Erwachsenen auf ih-

ren Klimaaktivismus auf sie selbst 

oder auf andere junge Aktivist*innen 

auswirken 

Aber wenn das so persönlich ist, also 

wenn es irgendwie Verwandte oder so 

nicht so gut finden, finde ich, finde ich 

das schon traurig und ein bisschen 

nüchtern. (Interview 1, Pos. 394-396) 

Umgang junger Klimaaktivist*innen mit Adultismus 

In Diskussion gehen Befragte berichten, dass sie mit Er-

wachsenen Diskussion eingehen. 

Meistens unterhalte ich mich dann dar-

über mit den mit den Erwachsenen (In-

terview 4, Pos. 327) 

Abgrenzung Befragte grenzen sich von Erwachse-

nen ab. 
Und bei den negativen Reaktionen. Es 

kommt natürlich immer sehr darauf an, 

von wem es kommt, aber meistens igno-

riere ich das. (Interview 2, Pos. 194-

196) 

Silencing Befragte berichten, dass sie nicht 

mehr über Klimakrise sprechen, ob-

wohl sie das ggf. möchten. 

Also natürlich hätte ich meinem Schul-

leiter gerne widersprochen und da jetzt 

gesagt, dass Bildung natürlich wichtig 

ist, aber dass Demonstranten demonst-

rieren eben auch sehr relevant ist und 

vielleicht noch wichtiger. Aber natür-

lich traut man sich da jetzt auch nicht. 

(Interview 3, Pos. 323-326) 

Austausch über Re-

aktionen  

Befragte reden mit anderen Menschen 

über Reaktionen. 
Ich habe immer Leute gehabt oder ich 

habe immer noch Leute, die einfach 

exakt so denken wie ich. Und wir haben 

regelmäßig sehr, sehr tiefgründige Ge-

spräche darüber (Interview 5, Pos. 646-

648) 

Druck erzeugen Befragte versuchen durch Drucksitu-

ationen sich Gehör zu verschaffen. 

Die Besetzung von Lützerath war ja ein 

Beispiel, wo man einfach wieder so eine 

Drucksituation erzeugt hat. (Interview 

6, Pos. 489-490) 
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Bündnisse mit Er-

wachsenen eingehen 

Befragte gehen Bündnisse mit Er-

wachsenen ein. 

Also Fridays for Future zum Beispiel 

hat ja jetzt mit Verdi zusammengearbei-

tet. (Interview 4, Pos. 378-379) 

Anpassung an Er-

wachsene 

Befragte berichten, dass sie ihren 

Klimaaktivismus an Erwachsenen an-

passen. 

Und ja, ansonsten wir haben auch rela-

tiv viele Reden, die eher so von der 

Sprache auch an Erwachsene gerichtet 

sind. (Interview 1, Pos. 556-557) 

Abhängigkeiten um-

gehen 

Befragte versuchen Abhängigkeit von 

Erwachsenen zu umgehen. 
Und ähm, ja und später haben wir das 

dann glaube ich auch ohne ohne die 

Schule einfach gemacht. Also nicht 

nochmal gefragt, ob wir früher gehen 

könnte, sondern nach der Schule ge-

macht. (Interview 1, Pos. 242-244) 

Öffentlichkeitsarbeit Befragte machen Öffentlichkeitsar-

beit, um (mehr) gehört zu werden.  

Das heißt mal ein bisschen irgendwie 

auch, dass eine Pressemitteilung dazu 

rausschicken usw, dass das heißt über 

die Medien. (Interview 6, Pos. 477-478) 

Narrative für sich 

nutzen 

Befragte nutzen adultistische Narra-

tive für sich aus. 

Oder wir fragen halt bei den Elternteilen 

und das bekommen und das ist halt 

leichter zu sagen okay wir sind kleine 

Kinder. Also man muss es halt so lernen 

auszuspielen, nicht ernst genommen zu 

werden. (Interview 1, Pos. 597-600) 

Umgang mit 

Klimaaktivismus un-

abhängig von Adul-

tismus 

Befragte berichten von adultismusun-

abhängigen Gründen, die sie vom 

Klimaaktivismus abhalten bzw. die 

ihnen Klimaaktivismus erschweren 

(Zeit, Corona, Strafen vermeiden, Ge-

sundheit) 

Ich habe ja ein bisschen aufgehört. (..) 

Ja, weil es einfach doch sehr, sehr viel 

Zeit konsumiert. (Interview 5, Pos. 619-

620) 

 

 

Hauptkategorie: Adultismuskritische Haltung in Bezug auf jungen 

Klimaaktivismus 

Subkategorien Kurzdefinition Ankerbeispiel 

Individuelle Ebene 

Unterstützung Erwachsene unterstützen junge 

Klimaaktivist*innen durch bspw.: 

• Beteiligung an Aktionen 

• Gründung/Beitritt erwachsener 

Klimagruppen 

Ich fand das ganz, ganz schön, dass wir 

zum Beispiel mal, haben wir an unserer 

Schule mal so einen Dreck weg Tag ge-

macht und da hat man, hat er mitorgani-

siert, hat man gemerkt, dass er das auch 
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• Eigenes Verhalten hinsichtlich 

des Klimas hinterfragen  

• Materielle Unterstützung 

• Finanzielle Unterstützung 

eher unterstützt. (Interview 6, Pos. 231-

233) 

Haltung Erwachsene hinterfragen ihre eigene 

Haltung in Bezug auf junge Men-

schen z.B. durch: 

• Diskussionen auf Augenhöhe 

• Wertschätzung/ Anerkennung 

• Verteidigung junger Klimaakti-

vist*innen in Diskussionen mit 

anderen Erwachsenen 

Ja halt einfach, dass das Thema mehr  

Fokus auf dem Thema steht, als auf dass 

man jung ist und Aktivismus macht. 

(Interview 1, Pos. 686-687) 

Strukturelle Ebene 

Wahlen Senkung des Wahlalters oder Interes-

sen junger Menschen bei Wahlent-

scheidung beachten  

Und ähm, ja, dann würde ich mir halt 

wie gesagt nur wünschen, dass das 

Wahlalter etwas angepasst wird an die 

Umstände. (Interview 3, Pos. 376-378) 

Bewusstsein schaf-

fen 

Gesellschaftlich soll mehr Bewusst-

sein für die Klimakrise geschaffen 

werden. 

Und ich würde das halt einfach gerne 

ändern, dass mehr Bewusstsein dafür 

geschaffen wird (Interview 3, Pos. 49-

50) 

Partizipationsmög-

lichkeiten aufrecht 

erhalten 

Befragte wünschen sich, dass Partizi-

pationsmöglichkeiten aufrecht erhal-

ten werden. 

Dass weiterhin die Möglichkeiten beste-

hen bleiben. Also LSV, Landesschüler-

vertretung, BSV Bezirksschülervertre-

tung, die normalen SVs an den ganzen 

Schulen, dass die einfach weiter beste-

hen bleiben und AUF GAR KEINEN 

FALL irgendwie geschlossen werden. 

(Interview 5, Pos. 692-695) 

Vermeidung von Kri-

minalisierung  

Befragte wünschen sich, dass junger 

Klimaaktivismus nicht kriminalisiert 

wird. 

Weniger weniger Kriminalisierung (..) 

des Klimaaktivismus (Interview 4, Pos. 

498-499) 
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Anhang 8: Transkripte 

Transkript B1 

Interview 1 

1 I: Okay. Perfekt. Genau zu Anfang habe ich erstmal die Frage: Wie bist du zum  

2 Klimaaktivismus gekommen und wie war so deine Geschichte?  

 

3 B1: Okay, also ich glaube das war so um 2019, wo das generell ja irgendwie so  

4 aufgeblüht ist und ich habe das vor allem durch meine Geschwister gehabt, also  

5 die haben die waren halt schon ein bisschen älter. Ich war da zwölf oder elf  

6 oder so nur und die haben halt eine Fridays for Future Gruppe gegründet und ähm  

7 und weil ich das halt auch ein wichtiges Thema finde und auch dann schon fand  

8 und da irgendwas machen wollte, habe ich halt mit denen mitgemacht. Und dann  

9 haben wir angefangen Demos zu planen. Ganz typisch. Ja.  

 

10 I: Cool. Und dann hast du quasi bei Fridays for Future warst du hauptsächlich so  

11 aktiv?   

 

12 B1: Ja. Also erst in der einen Ortsgruppe und dann sind wir sich als ich zwölf  

13 war umgezogen und dann war so eine kurze Lücke und dann habe ich mich halt in  

14 der Ortsgruppe auch wieder so zurecht gefunden. Und dann ging es da weiter.  

 

15 I: Mhm cool. Und was waren so deine Beweggründe? Also warum wolltest du quasi  

16 dich fürs Klima einsetzen?   

 

17 B1: Mhm. Also ich finde das halt. Es ist mir sehr wichtig, weil ich das halt als  

18 ziemlich bedrohlich für die Menschheit sehe. Ganz allgemein. Und ähm, gerade am  

19 Anfang hatte das einen sehr großen Einfluss auch. Das hat man ja schon so  

20 gesehen, wenn das in den Nachrichten kam oder so, manchmal haben dann ja auch  

21 Aktivisten mit Politikern geredet oder so was und ähm, und das war mir wichtig,  

22 das habe ich in der Schule gelernt und so und man wusste irgendwie, da wird  

23 wenig gemacht. Also es ist ja ist schon jetzt kein Mysterium mehr, dass es den  

24 Klimawandel gibt, aber relativ wenig, was da gemacht wird. Und das ist halt  
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25 einfach so, ich dachte, das ist ein sehr effektiver Weg, der auch irgendwie  

26 relativ leicht zu machen ist, also der auch immer, auch wenn man jünger ist,  

27 halt machen kann. Ich kann jetzt ja wenig persönlich, also Wahlen kann ich,  

28 obwohl jetzt kann ich wählen, damals kann ich ja nicht wählen, gar nicht. Und  

29 ähm so jetzt ob ich ob ich Auto fahre oder so, kann ich eigentlich auch kaum  

30 entscheiden. Also ich kann natürlich meine Eltern fragen, aber im Endeffekt habe  

31 ich mit meinem eigenen Leben eigentlich relativ wenig Einfluss.   

 

32 I: Okay. (B1: Ja.) Okay. Und was würdest du beschreiben für dich? Was ist  

33 Klimaaktivismus? Was verstehst du darunter?   

 

34 B1: Mhm. Äh. Oh, das ist schwer. Also, es ist auf jeden Fall Aktivismus, der  

35 halt irgendwie sich um Klimagerechtigkeit dreht. Also dass da halt irgendwie  

36 allgemein, nicht nur persönlich, sondern auch systematisch was geändert wird, 

37 was halt in Richtung Klimafreundlichkeit und Klimagerechtigkeit geht. Der  

38 Aktivismus kann ich so gut wie alles sagen, würde ich sagen, was halt irgendwie  

39 die Öffentlichkeit anspricht und besonders die Politik, würde ich sagen. Ja. (.. 

40 )  

 

41 I: Genau, ich hatte ja gerade auch schon so ein bisschen gefragt, was so die  

42 Gründe sind. Und welche Erfahrungen hast du bisher so im Klimaaktivismus  

43 gesammelt? Kannst du irgendwie gute Erfahrungen oder schlechte Erfahrungen  

44 nennen?   

 

45 B1: Mhm. Also. (..) Was ich auf jeden Fall. Also okay, erst mal so neutral  

46 (lacht) habe ich halt vor allem Demos mitorganisiert und so und da gab es halt  

47 natürlich Demos, die besser liefen und schlechter liefen. Und das war dann immer  

48 so ein bisschen auf und ab, weil man, wenn man, wenn dann viele Leute kommen,  

49 also das ist so, das läuft gut ist, wenn viele Leute kommen und ähm, das ist das  

50 fühlt sich dann erstmal immer gut an, weil man das Gefühl hat, okay, das war  

51 jetzt ein guter Einfluss, aber dann gibt es auch Demos, wo halt fast niemand  

52 kommt und dann, dann hinterfragt man gleich sehr viel, weil man es kann  

53 natürlich einfach das Wetter sein oder irgendwie, dass man nicht an den  
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54 richtigen Stellen mobilisiert hat, aber man denkt es halt auch gleich oh ist das  

55 jetzt, ist das nicht mehr ein wichtiges Thema oder ist irgendwie hat sich  

56 irgendwie Fridays for Future einen schlechten Namen irgendwie gemacht oder so  

57 oder steht halt generell so wird hinter einem gestanden. Es wird dann halt. Ich  

58 finde das sehr anstrengend, eigentlich so Aktivismus zu machen, weil ich, weil  

59 ich das direkt so direkt hinterfrage, wenn es mal schlecht läuft. (I: Okay.) Und  

60 wenn es gut läuft, ist halt so ja gut. (lacht)  

 

61 I: Und was macht oder wieso empfindest du das als anstrengend? Warum ist das für  

62 dich anstrengend?   

 

63 B1: Mhm. Es gibt so einen sozialen Aspekt auf jeden Fall, dass ich gerade weil  

64 man, weil ich ja immer da auch Aktivismus mache, wo ich auch wohne und dann,  

65 wenn man da Leute sieht und wo man weiß okay, die finden vielleicht, finden das  

66 nicht so, die sind nicht so aktivistisch generell unterwegs oder haben eine  

67 andere politische Ausrichtung, ganz. Zum Beispiel andere Mitschüler oder auch  

68 Lehrer oder so, das ist erstmal immer so unangenehm. Man weiß nicht ob, also ob  

69 die das jetzt darauf reagieren irgendwie und dann ob die darauf negativ  

70 reagieren oder so und ähm. (..) Und es ist anstrengend, weil man nie weiß, wie  

71 einflussreich das ist, weil man halt nicht. Also Aktivismus ist ja, weiß man  

72 nicht direkt, ob es ob es ein ob es eine Auswirkung hat. Man muss einfach ein  

73 bisschen darauf hoffen, dass dann halt irgendwie irgendwie die Medien das  

74 auffangen oder so oder viele Leute einen dabei sehen und dann, was irgendwie  

75 Einfluss hat. Aber es ist nicht so, dass wenn man in der Politik sitzt und dann  

76 irgendwie Gesetze schreibt, ist halt nicht.  

 

77 I: Ja stimmt. Okay. Und würdest du sagen, dass dein Alter eine Rolle spielt im  

78 Klimaaktivismus?   

 

79 B1: Hm. Ja, also so auf vielen Ebenen würde ich sagen. Fridays for Future ist  

80 generell eine jüngere Aktivismus Gruppe, die auch aus Schülern entstanden ist.  

81 Und ich würde schon sagen, die wird auch immer älter. Also früher waren das  

82 wirklich nur Leute aus Schulen und ich merke auch, wie sich so ein bisschen der  
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83 Aktivismus ändert. (..) Das finde ich. Und es ist natürlich, von außen wird man  

84 anders wahrgenommen, wird man, wenn man nur Schüler ist. Das hat man hat so ein  

85 oh wie süß Charakter auch, dass er eigentlich eher positiv für die  

86 Aufmerksamkeit erstmal ist. Aber oft wird man auch ein bisschen weniger ernst  

87 genommen und man muss oft irgendwie auf Erlaubnis hoffen von irgendjemandem, wo  

88 man einfach abhängig ist von vielen. Also ob es dann, wenn man. Mittlerweile  

89 sind die meisten Demos nicht mehr während der Schulzeit, aber früher schon ein  

90 bisschen und dann muss man halt irgendwie darauf hoffen, dass die Lehrer das  

91 okay finden oder der Schulleiter oder Schulleiterin oder dass die Eltern das  

92 unterstützen. Das war bei mir zum Glück so, aber es ist halt immer so ein (..)  

93 Glücksding, ob man dann die richtigen Erwachsenen um sich herum hat, dass die  

94 das erlauben, dass man das macht. Man kann natürlich auch einfach schwänzen oder  

95 einfach ohne die Erlaubnis der Eltern, aber das hat dann halt große Konsequenzen. 

96  (I: Okay. Mhm.) Ähm und in der, im Aktivismus selber, also in so gruppenintern  

97 finde ich, hat das auch ein, macht es auch einen großen Unterschied, weil manche  

98 Leute halt wirklich von Anfang an so sind mit 16 oder so angefangen 2019 und  

99 dann sind jetzt halt so schon irgendwie in den Zwanzigern studieren oder ähm und  

100 dann merke ich auch, wie das, wie die Art von Aktivismus so ein bisschen in das,  

101 in die Studierendenwelt abdriftet und weniger bei den bei den Schüler*innen  

102 bleibt. Ähm zum Beispiel ist jetzt eine eine Sache, daran erinnere ich mich. Da  

103 haben wir lange drüber diskutiert, ob wir die Demos, also traditionell sind die  

104 halt um so nach der sechsten Stunde ungefähr, also so 13:30 oder so, damit man  

105 halt von der Schule direkt da hingehen kann und dann die Demo machen kann und  

106 dann wieder nach Hause gehen kann. Und da haben wir drüber diskutiert, weil  

107 viele Erwachsene so meinten ja, das ist schlecht, weil da sind Arbeitszeiten oft, 

108  weil es sich halt oft überschneidet, haben wir überlegt, ob wir das weiter nach  

109 hinten hinten legen. Und das fand ICH halt schon eher blöd, weil ich, weil ich  

110 dann wusste, dass es schon aus meiner Schule kommen dann auf jeden Fall weniger  

111 Leute. Also wir haben vorher immer so organisiert, dass wir eine für uns  

112 zusammen getroffen haben, an einem bestimmten Platz von alle von der gleichen  

113 Schule und dann halt zusammen hingegangen sind. Und viele konnten halt einfach  

114 nur so spontan mal so ein bisschen mitkommen und das geht dann halt nicht. Also  

115 und auch wenn die Eltern was nicht so toll finden, dann kommt das weniger gut,  
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116 wenn man erstmal, also wenn man länger dann weg bleibt einfach und sagt okay,  

117 dann nicht zwei Stunden länger nach der Schule weg. Das ist meistens okay, aber  

118 wenn man dann fünf Stunden länger braucht, das ist nicht so nicht so gut  

119 angesehen Und das war halt wirklich. Das hat mich echt genervt, (I: Okay.) dass  

120 dann ein Großteil der Gruppe wollte das dann auch nach hinten verschieben und  

121 haben es auch einmal ein bisschen gemacht. Ich glaube wir haben 14:00 oder 15:30  

122 ähm nur dass man immer noch irgendwie sich zwischendurch in die Stadt setzen  

123 konnte und dann zur Demo und da kam auch weniger Leute. Das kann natürlich  

124 wieder auch auf anderen gelegen haben. Und dann waren die meisten auch wieder  

125 der Meinung, dass man das früher machen sollte. Aber ähm, ja, man hat schon so  

126 gemerkt wie das von von der Schüler zu der Erwachsenen Seite rüber gewandert ist. 

 

127 I: Okay. Und das dann quasi. Also wie läuft das dann ab in diesen  

128 Entscheidungsprozessen, wenn man entscheidet, zu welcher Uhrzeit man das macht  

129 ist? Also würdest du sagen, dann ist es gleich, ob jetzt die Erwachsenen in der  

130 Gruppe, sag ich mal was sagen oder eher die jüngeren Menschen in der Gruppe was  

131 sagen? Oder sind da unterschiedliche Gewichtungen oder ist es ähnlich?  

 

132 B1: Es gibt schon, es gibt jetzt keine festgeschriebene Hierarchie oder so, wer  

133 da mehr zu sagen hat, ähm, aber schon, einfach weil die oft länger drin gewesen  

134 sind, reden die einfach. Die führen dann oft auch die das Meeting. Also weil wir  

135 meistens so ein Zoom-Meeting machen, starten die das dann und moderieren so ein  

136 bisschen durch. Und dann ist es natürlich automatisch eher in deren Händen, was  

137 gesagt wird. Und gerade am Anfang, in der neuen Gruppe, also wo ich nicht quasi  

138 von Anfang an mit dabei war, fand ich, es gab so ein auch einen vokabularen  

139 Unterschied, wenn man das sagen kann. Also die haben einfach andere Wörter  

140 benutzt, um was auszudrücken. Also und dann muss man sich erstmal daran gewöhnen  

141 und kennt sich nicht so ganz aus und es ist ein bisschen einschüchternd. Also  

142 eigentlich haben die natürlich das Beste, also wenn man einfach sagt okay, das  

143 stört mich jetzt, das ich nicht so viel dazu sagen kann, dann akzeptieren die  

144 das auch. Aber es ist natürlich erstmal eine Hürde, die man übergehen muss.  

 

145 I: Was hat das mit dir gemacht dann? Also wenn dann solche Wörter kamen oder so?  
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146 B1: Also ich habe ja meine großen Geschwister haben das, machen das ja auch mit.  

147 Dann hatte ich halt die, um dann zu fragen oder so und ich habe mich auch, weil  

148 ich einen Freund damit eingeführt habe quasi man hat sich habe ich mich mehr  

149 getraut einfach zu fragen okay, was heißt denn das jetzt? Weil ich auch mich so  

150 verantwortlich für ihn gefühlt habe? Hm aber es hat mich erst mal erstmal, weil  

151 es halt ein bisschen einschüchternd einfach. Es hat mir nicht so viel  

152 Selbstbewusstsein gegeben, da jetzt noch nicht mal die richtigen Wörter zu  

153 benutzen zu können. (..) Aber im Endhinein hat es funktioniert.  

 

154 I: Okay. Ja, gut. Ich guck mal beim nächsten Fragen. Hm, genau. Du hattest ja  

155 vorhin auch schon so ein bisschen über Reaktionen von anderen Menschen  

156 gesprochen. Was würdest du oder was glaubst du, denken Erwachsene grundsätzlich  

157 über den Klimaaktivismus von jungen Menschen? (..)  

 

158 B1: Also von jungen Menschen finden sie es. Also ich habe so die Erfahrung  

159 gemacht, dass die meisten das irgendwie also gut finden und dass das irgendwie  

160 toll finden, dass sich engagiert wird von den jungen Menschen. Es bezieht sich  

161 aber sehr wenig oft auf den Klimaaspekt. Es ist generell finden sie es gut. (..)  

162 Aber sie gehen also irgendwie, wenn ich, wenn ich mit älteren Leuten darüber  

163 rede, auch meine Großeltern oder so, die halt ein bisschen, also die mich schon  

164 kennen, aber nicht so doll wie meine Eltern zum Beispiel. Die sagen dann oft Ja,  

165 ich finde es toll, dass ihr euch irgendwie, dass die Jungen was anfangen oder so  

166 was, also oft so so anpacken oder engagieren. In die Richtung geht es dann, aber  

167 es bezieht sich nicht speziell auf Klima oder so. Ich finde es gut, dass ihr  

168 euch für das Klima einsetzt oder so, es geht einfach nur darum, dass wir uns. Es  

169 wirkt halt. Es wird eher wie so ein Hobby betrachtet. Ich finde es toll, dass du  

170 dich irgendwie (..) ja beteiligst. Aber es geht eben ums Klima. Und es gibt  

171 natürlich auch ich glaube, das ist aber durch so extremere Arten von Aktivismus  

172 ist das gekommen, dass es auch mehr Leute gibt, die stark dagegen sind. (...) Ja, 

173  aber das wenn man es denen erklärt. Ich bin von Fridays for Future und wenn man  

174 dann noch so relativ jung und klein ist, dann verschwindet meistens dieser  

175 leichte Hass wieder. Aber es gibt. Wir haben einfach so einen Stand von Fridays  
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176 for Future gemacht und dann kam halt auch irgendeine Person raus und hat gesagt  

177 Ach ja, die Klimakleber finde ich ja ganz schlimm. Auch was ihr macht finde ich  

178 super. Okay, ähm, was halt ein bisschen schwierig ist, weil die. Also ich würde  

179 mich jetzt nicht so weit von Letzte Generation oder so entfernen. Ich würde da  

180 nicht selber mitmachen wollen, weil es einfach nicht meine Art von Aktivismus  

181 ist. Aber einfach so das Gegenstück sein zu wollen, fühlt sich auch falsch an,  

182 weil ich. Ich finde es eigentlich nicht super falsch, was so andere Gruppen  

183 machen und dann weiß ich auch nicht, ob die wirklich hinter dem was wir machen  

184 stehen oder einfach nur es halt wieder so niedlich finden, dass wir kleine  

185 Jugendliche Aktivismus machen.  

 

186 I: Okay. Und was macht das mit dir, wenn die dann irgendwie so sagen Oh wie  

187 niedlich oder wie süß oder so?  

 

188 B1: Ja, also erstmal finde ich, ich freue mich meistens, dass es nichts wirklich  

189 negatives ist. Also es gibt schon schlimmere Sachen. Ähm, aber ein bisschen  

190 wenig ernst genommen, fühlt man sich dann schon. Also ich würde lieber in eine  

191 wirkliche Diskussion kommen über irgendein spezielles Thema, als einfach nur  

192 sagen Wie niedlich und dann gehen sie wieder weiter. Oder wenn man dann eine  

193 spezielle Diskussion kommt, merkt man so okay, aber das Thema, was wir vertreten, 

194  finden sie eigentlich auch nicht so toll.  

 

195 I: Ja, und du hast gerade auch gesagt, es gibt schon wesentlich schlimmere  

196 Sachen. Was sind das denn für Sachen?  

 

197 B1: Ähm, ja, es gibt schon (..) hasserfülltere Leute. Also, ähm, sehr oft, oft  

198 in der rechten Szene sind die oft auch generell gegen Klimaaktivismus und  

199 manchmal so ein bisschen verschwörungstheoretisch, was das angeht. Und ähm, es  

200 gibt ja auch, also viele so bekanntere Aktivisten haben auch, die irgendwie im  

201 Internet unterwegs sind, kriegen auch so Drohungen und Hate-Kommentare. Was es  

202 auch gibt von Fridays for Future Aktivisten, dass die das mitbekommen, auch  

203 Jüngere, aber ähm (..) von der offenen Straße gibt es das bei uns jetzt nicht so. 

204  Ich meine jetzt, weil so Letzte Generation, also da war es ja viel in den  
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205 Medien, dass sie dann irgendwie umgefahren werden sollten, oder weiß ich nicht.  

206 Irgendwie richtig so hart körperlich bedroht und das passiert uns halt  

207 eigentlich nicht so.  

 

208 I: Okay. Du kannst dir gerne noch Wasser nachnehmen, wenn du magst. [Wasser wird  

209 eingeschenkt] (6) Dankeschön. (5) Gerne. (..) Genau. So, wir haben ja jetzt ganz  

210 viel über eher so allgemeinere Sachen gesprochen. Und jetzt würde ich so ein  

211 bisschen zu deinem eigenen Aktivismus quasi kommen. Du hast ja auch schon so von  

212 verschiedenen Reaktionen erzählt. Und du kannst ja generell mal gerne erzählen,  

213 welche Reaktionen so du bisher erlebt hast und von Erwachsenen erlebt hast in  

214 Bezug auf deinen Klimaaktivismus.  

 

215 B1: Okay. Das war also einer der ersten Sachen, über die ich schon nachgedacht  

216 hatte, jetzt auch so im Vorhinein, war als wir noch noch in unserer alten  

217 Wohnstelle gewohnt haben, also meine erste Aktivismusgruppe, ähm, das war halt  

218 so, da war Fridays for Future ganz frisch und der Klimaaktivismus auch. Und ähm,  

219 da haben wir mit der Schule sehr doll das. Da gab es also, ich hab auf einer  

220 Insel gewohnt, da gab es so eine Schule und dann haben wir, da hat sich  

221 eigentlich als alles Jugendliche um diese Schule gedreht. Also es gab jetzt  

222 nicht noch irgendwie eine andere und dann gab es außer und außerhalb des  

223 Treffens und hat quasi die Schülervertretung hat sich dann so langsam zu einer  

224 Fridays for Future Gruppe auch entwickelt. Ähm, und dann haben wir halt, weil  

225 wir das halt noch so gar nicht wussten, wie das alles funktioniert. Ähm, ähm,  

226 haben wir unseren Schulleiter gefragt, ob wir früher gehen können, irgendwie zur  

227 fünften Stunde oder so um halb eins oder so was wollten wir schon die Demo  

228 beginnen. (..) Und dann halt von der Schule irgendwie zum Rathaus und dann  

229 wieder zurück oder was. Ähm, und dann haben wir halt irgendwie waren wir so von  

230 der Antwort des Schulleiters abhängig und der hat halt erst von der Seite gesagt  

231 das können wir machen. Und dann irgendwie hat er nur gesagt nur manche,  

232 irgendwie nur die (..) nur die Ober, also nicht die Grundschule darf nicht mit  

233 oder so und dann hat er doch wieder gesagt das ist okay und dann war er doch  

234 wieder dagegen und ich weiß nur, dass es ein großes Hin und Her gab. Und dass  

235 das halt auf jeden Fall sehr anstrengend war, weil man nicht wirklich so, man  
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236 war halt abhängig davon. Und das normalerweise. Ich glaube, wenn man so  

237 erwachsen ist und Aktivismus macht, ist dass man das eigentlich nicht. Ähm, ja,  

238 und sonst war das eigentlich ganz schön. Der Bürgermeister, der stellvertretende  

239 Bürgermeister ist sogar rausgekommen aus dem Rathaus und hat mit uns geredet und  

240 so und hat sich auch gefreut. Und wir waren dort auch sehr zufrieden. Und ich  

241 glaube sogar bei der ersten Demo war sogar schon Fernsehen dabei. Also es war  

242 ein richtiges Erfolgsding. (I: Mhm.) Und ähm, ja und später haben wir das dann  

243 glaube ich auch ohne ohne die Schule einfach gemacht. Also nicht nochmal gefragt, 

244  ob wir früher gehen könnte, sondern nach der Schule gemacht. Und dann also von  

245 meinen Eltern war das eigentlich von vornherein positiv, obwohl meine  

246 Geschwister quasi schon, die halt angefangen haben, haben die glaube ich den  

247 härteren Teil gehabt. Okay, weil die, die ja obwohl richtig überzeugen mussten  

248 sie auch nicht, aber sie waren halt so die ersten, das hört man ja. Das ist ein  

249 bisschen schwieriger und ich konnte mich. Also von meiner Eltern gab es ja kein  

250 Problem, aber ich wusste auch schon von anderen. Also gerade am Anfang, als wir  

251 noch in so einer sehr kleinen Schule war, gab es halt die ganze Schule, hat  

252 darüber geredet, ob sie da jetzt hingeht oder nicht. Und dann gab es auch schon  

253 Eltern, die das nicht toll fanden oder so und dann (..) war es halt wieder diese  

254 Abhängigkeit. So, dann konnten manche nicht, sollten nicht mitkommen, weil die  

255 Eltern das nicht toll finden. Ähm und das fanden die dann halt auch blöd.  

256 Einfach weil es so eine (..) ähm weil es auch ein Gemeinschaftsding war. Also es  

257 ging da nicht nur um den Klimaaktivismus. Ich glaube, sie waren jetzt nicht  

258 gegen den Klimaaktivismus, gegen, weil also würde mich wundern. Aber es war auch  

259 einfach so alle aus der Klasse, alle Freunde haben da mitgemacht, Dann wollten  

260 die halt eigentlich auch mitmachen. (..) Ja, und dann später war das weniger,  

261 dass wir, weil es organisierter in sich selbst war und da auch schon ältere  

262 Leute in der Gruppe waren, dass man weniger wirklich mit Erwachsenen zu tun,  

263 also weniger abhängig war. Man halt natürlich auch wieder was mit Erwachsenen  

264 zutun, die auch mal die Meinung dazu gesagt haben oder irgendwie zum Beispiel  

265 einen Vater von einer Mitaktivistin da, die, die haben immer die Bühne  

266 bereitgestellt, weil die so Veranstaltungstechniker waren oder so. (..) Aber man  

267 hat mehr von denen mitbekommen, die das unterstützt haben, als die das nicht  

268 unterstützt haben. 
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269 I: Okay, und bei denen, wo du jetzt gesagt hast, dass sie das nicht unterstützt  

270 haben, was waren so deren Argumente oder deren Gründe oder so?  

 

271 B1: Ich glaube, die fanden es einfach. (..) Also entweder die, die wollen  

272 irgendwie sich nicht. Die fühlen sich irgendwie selber angegriffen von  

273 Klimaaktivismus, als müssten sie selber was ändern unbedingt. Aber bei den  

274 meisten Klimaaktivisten. Also die meisten Klimaaktivisten fordern ja gar nicht,  

275 dass ich so individuell sich was verändert, sondern ganz allgemein. Also eher so  

276 eine Systemkritik als Individualkritik. Und ich glaube, das verstehen viele  

277 nicht und wollen da nicht so Oh nein, ich muss mein Auto abgeben oder so. Oder  

278 ich glaube, manche fühlen sich auch ein bisschen schuldig irgendwie. Also  

279 unterbewusst denke ich, dass zumindestens. (..) Das jetzt so die jungen Leute  

280 sie auf irgendwas hinweisen müssen und das finden sie glaube ich eher unangenehm. 

281  Und dann sind die so ach nee, die sollen sollen sich mal einfach auf die Schule  

282 konzentrieren oder so, da kommt ja auch dieses die wollen nur Schule schwänzen,  

283 glaube ich. Das ist so ein bisschen. (..) Ja, ist auch ein bisschen unangenehm  

284 ist, wenn junge Leute einem sagen, was man machen soll für viele Erwachsene.  

 

285 I: Warum glaubst du ist es so? 

 

286 B1: Weil man sie einfach nicht so ernst nimmt? Und das ist so? Ich weiß es doch  

287 eigentlich besser, wieso sozusagen die mir jetzt was ich was ich machen soll?  

288 (I: Mhm.) Denke ich, aber ist halt auch nicht bei allen. Aber bei manchen auf  

289 jeden Fall.  

 

290 I: Okay, ja. Du hattest es vorhin auch gesagt, das fand ich ganz spannend, mit  

291 dem Schuldirektor, dass der dann auch noch, also hat er unterschieden quasi  

292 zwischen Grundschüler*innen und irgendwie welchen, die schon in der Oberstufe  

293 und so sind. Also dass da quasi vom Alter auch noch mal? 

 

294 B1: Ja, das ist auch interessant. Ich glaube, bei ihm ging es vor allem, weil er  

295 sich irgendwie nicht rechtlich dafür verantwortlich machen wollte, weil es ja in  
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296 der Schulzeit war. Und ich glaube, da hatte er bei den Jungen eher Angst, dass  

297 die sich wehtun können oder irgendwie, ähm, die Eltern so sagen auf die muss man  

298 noch mehr aufpassen, weil die eben immer kleiner sind. Ich weiß nicht, ob er  

299 denen wirklich weniger zugetraut, also weniger zugetraut hat. Vielleicht schon,  

300 aber ich weiß nicht, ob es wirklich nur wegen dem. Ja, ich glaube es war weil  

301 weil er sich nicht für irgendwas schuldig machen wollte. (I: Okay) Bei den  

302 Jüngeren fand er das riskanter.  

 

303 I: Okay, verstehe. Hm. Und würdest du sagen, dass es da auch bei den Reaktionen  

304 von den Erwachsenen Unterschiede zwischen verschiedenen Gruppen gab? Also dass  

305 irgendwie Lehrer*innen tendenziell eher so reagieren oder Eltern eher so, oder? 

 

306 B1: Also ich glaube, die Eltern sorgen sich noch ein bisschen mehr um die Kinder, 

307  also. (..) Wenn die selber noch nie auf Demos oder so waren, sind die erstmal  

308 ein bisschen so, oh ist das dann auch sicher und ähm ist das nicht irgendwie,  

309 sind da nicht gruselige alte Leute oder so? Keine Ahnung. (lacht) Ähm, Lehrer  

310 Lehrer sind meistens relativ neutral, würde ich sagen. Also die also sagen  

311 entweder gar nichts zu oder wenn, dann irgendwie auch so Oh schön, dass sie sich  

312 engagieren, aber meistens sind sie auch nicht dabei. Also (..) mein Vater ist  

313 Lehrer, der war dann dabei, aber auch eher, weil er unser Vater war, glaube ich.  

314 Ähm und sonst ansonsten sind meine Lehrer nicht so oft. Ich glaube, die, weiß  

315 nicht wieso nicht. Viele, glaube ich, finden das eigentlich auch gut. Ähm, aber  

316 finden das irgendwie unangenehm, dass sie da mit den Schülern sind, oder? Ja, ja, 

317  wollen halt nicht so privat und professionelles Leben mischen.  

 

318 I: Ah okay, verstehe. (..) Und haben sich die Reaktionen von den Erwachsenen  

319 seit Beginn von deinem Klimaaktivismus bis jetzt geändert? Also du machst ja  

320 schon ziemlich viele Jahre den Aktivismus.   

 

321 B1: (...) Vielleicht ein bisschen. Also am Anfang. (...) War es also. So ganz  

322 generell war es am Anfang noch ein bisschen positiver als jetzt, weil ich glaube, 

323  viele so genervt davon werden. Das ist halt nicht so ein einmaliges okay, für  

324 ein paar Monate machen die das jetzt und dann war es auch wieder. (..) Sondern  
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325 es ist halt bleibt was viele sind dann so, aber es hat es hat sich doch schon  

326 was verändert. Aber es ist jetzt ja eigentlich kein Geheimnis, dass es sich noch  

327 nicht so gut verändert hat, dass man gar nichts mehr ändern müsste. Also ähm. (.. 

328 ) Ähm. Und sonst noch was verändert? Ich glaube, es wird ein bisschen weniger  

329 darüber gesprochen auch. Früher in der Schule haben wir dann auch in der Schule  

330 so ein bisschen drüber diskutiert, wieso das wichtig ist und es war so  

331 Schulthema und mittlerweile sehr wenig. Es kann auch sein, dass ich zwischen den  

332 Schulformen gewechselt habe und im Gymnasium ist glaube ich, alles ein bisschen  

333 durchgetakteter und da können die weniger mal ein Thema einschieben, wenn es  

334 gerade wichtig ist. Obwohl, wir haben in Philosophie, das hat jetzt nicht  

335 wirklich was damit zu tun, aber. (I: Erzähl trotzdem gerne.) (..) In Philosophie  

336 haben wir über Klimakleber auch geredet und ähm, da war. Also das war so eine  

337 Referendarin, die das gemacht hat, die ich eigentlich sehr nett fand, aber sie  

338 war sehr klar dagegen. Also ist eigentlich Philosophie ist ja gerade was, wo man  

339 nicht von so einer persönlichen Meinung, sondern versucht man drüber zu stehen  

340 und so das zu betrachten. Und wir hatten auch gerade Staatsphilosophie und da  

341 haben wir auch über so die wichitg also so die die Wichtigkeit von Aktivismus  

342 und Demos und nicht nur einfach wählen, sondern sich auch danach noch  

343 demokratisch beteiligen, geredet. Und trotzdem war für sie sehr klar, dass das  

344 negativ ist. Und jetzt suchen wir Gründe, wieso das negativ ist. So, es war  

345 nicht, ähm was denn daran gut und was ist denn daran schlecht? Sondern es war  

346 sehr sehr klar gewertet und das das hat, also es war generell eher eine negative  

347 es ist auch immer umgekehrt eine eher negative Stimmung gegenüber so einem, so  

348 eine Art von Aktivismus auch bei den Schülern. Deshalb hat sie die anderen  

349 Schüler als der größtenteils so verstärkt. Mhm hm. Ich glaube, ich war einer der  

350 einzigen, die jetzt nicht, also ich ich würde es halt selber auch nicht machen.  

351 Deshalb kann ich auch nicht sagen, ich finde das super. (..) Aber ich habe da  

352 eine relativ neutrale Sicht drauf und die waren halt auch alle sehr aggressiv  

353 dagegen. Was ich eigentlich, was mich sehr doll persönlich auch gestört hat,  

354 weil ähm, weil ich da eigentlich nichts grundlegendes gegen sehe. Und wenn die  

355 das schon schlimm finden, dann denke ich mir, wenn wenn das jetzt irgendwie,  

356 wenn sich noch ein bisschen was ändert gesellschaftlich oder so, dann finden die  

357 vielleicht auch das, was ich finde schon blöd mache schon blöd, einfach Demos  
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358 organisieren. Und ähm, ja, das, daran erinner ich mich noch, dass hat mich sehr  

359 gestört und ich glaube, dass so was wäre halt am Anfang vom Aktivismus auf jeden  

360 Fall nicht gewesen, dass sie sich so sehr über Klimaaktivismus irgendwie auch in  

361 der Schule aufgeregt wird, das war sehr viel neutraler oder positiver generell.  

 

362 I: Okay, ja, verstehe. Ich schau nochmal. (5) Genau, du hast ja gerade das von  

363 der Lehrerin beispielsweise auch genannt oder andere Sachen. Was machen denn  

364 diese Reaktionen von Erwachsenen? Was lösen die bei dir aus? Also sind es dann  

365 eher so oder was lösen zum Beispiel gute Reaktionen bei dir aus oder was lösen  

366 schlechte Reaktionen von Erwachsenen bei dir aus?  

 

367 B1: Mhm. Also gute Reaktionen finde ich erstmal toll. Also es fühlt sich  

368 irgendwie verstärkt, also man fühlt sich irgendwie verstärkt in dem was man  

369 macht und schlechte Reaktion also naja es. Also weil gute Reaktionen sind halt  

370 auch ich habe da irgendwie so gelernt zu differenzieren zwischen diesem okay,  

371 das ist süß, das niedlich, dass du das machst und das die wirklich auch was  

372 machen. Also wenn ich wenn es sich anbietet, frage ich danach dann gerne noch  

373 mal, also versuche ich danach dann noch. Also dann sagt jemand okay, das finde  

374 ich schön, dass du machst und versuche ich meistens danach noch irgendwie  

375 darüber zu reden, was denn jetzt genau und was sie denn so generell politisch  

376 denken, weil ich das dann so differenzieren will. Aber wenn die es auch wirklich  

377 gut finden, wofür ich das mache, dann freue ich mich natürlich sehr und denke,  

378 dass auch so ein bisschen der Ziel von Aktivismus, so natürlich die Politik  

379 irgendwie zum Verändern zu bewegen, aber halt auch die Menschen, weil die wählen  

380 ja am Ende auch, ähm und schlechte Reaktionen (..) sind halt schon ein bisschen  

381 ernüchternd dann, weil man weil es für mich so einer der einzigen Wege ist,  

382 irgendwas in der Politik und in der Welt zu verändern Aktivismus. Ich meine,  

383 jetzt wird meine erste Wahl bald sein, aber bis dahin habe ich noch nie wählen  

384 können. Und irgendwie in die Politik. Ja, ist halt sonst schwer, da irgendwie  

385 Zugang zu finden. Und wenn das dann wenn das noch nicht mal funktioniert, also  

386 dass man da sogar zu schlechtes Feedback bekommt oder das irgendwie schlecht  

387 finden, dann fühlt sich das noch machtloser an, weil was kann man denn dann noch  

388 machen so? Ähm, ähm, ja, aber es kommt auch darauf an, von wem ehrlich gesagt.  
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389 Manchmal manchmal ist es halt wichtiger, manchmal weniger wichtig. Wenn es so  

390 fremde Leute sind, dann kann ich auch denken okay. (..) Diese Person ist einfach. 

391  Vielleicht lässt sie einfach nicht, die Meinung lässt sich einfach nicht ändern. 

392  (..) Und ich weiß ja auch, dass von so einer sehr rechten Ecke das sowieso  

393 abgelehnt wird. Also wundert es mich da jetzt auch nicht, wenn ein paar Leute  

394 was dagegen haben. Aber wenn das so persönlich ist, also wenn es irgendwie  

395 Verwandte oder so nicht so gut finden, finde ich, finde ich das schon traurig  

396 und ein bisschen nüchtern.  

 

397 I: Ja, verstehe. Und was sind so typische Reaktionen, die du doof findest quasi?  

 

398 B1: Hm. Also ich mag dieses habe ich ja schon etwas öfter jetzt, dieses auf wie  

399 süß, so niedlich und dann aber nicht wirklich ums Thema drehen finde ich blöd,  

400 aber das finde ich jetzt nicht schlimm, weil dann finden sie zumindestens gut,  

401 dass das was ich mache, ist auf einer persönlichen Ebene ja trotzdem nicht  

402 schlecht. Ähm, was ich gar nicht so mag ist und wenn man halt irgendwie so sagt  

403 du musst dich auf die Schule konzentrieren oder so, weil das kriege ich auch hin, 

404  weil sonst würde ich es glaube ich nicht machen und das ist ein bisschen mein  

405 Ding und das vielleicht von meinen Eltern und ein bisschen von meinen Lehrern  

406 oder so, aber dass da irgendjemand einfach so eine Meinung zu hat, das finde ich  

407 ein bisschen störend. Und ich habe auch eher die Erfahrung, dass die Leute, die  

408 irgendwie Probleme in der Schule haben, nicht noch nebenbei Aktivismus machen  

409 oder so und ich finde es auch einfach ein Zeichen davon, dass sogar Jugendliche,  

410 die eigentlich halt was anderes zu tun hätten, sagen sie ja sogar selber  

411 Aktivismus machen müssen. Also irgendwas als so wichtig ansehen irgendwie Demos  

412 zu organisieren ist ja eigentlich ein Zeichen für schlechte Politik oder?  

413 Schlechte Politik ist ein bisschen übertrieben, aber das ist halt, was geändert  

414 werden muss. (..) Und dann finde ich, ist das ein bisschen albern. Ähm und also  

415 das mag ich nicht so, wenn man irgendwie so sagt ihr schwänzt doch nur oder so  

416 und gerade jetzt wird es halt also es ist auch meistens nicht mehr in der  

417 Schulzeit. Ich kenne kaum noch Demos, die in der Schulzeit stattfinden. Ähm und  

418 ob ich jetzt irgendwie Klavier spiele oder Plakate aufhänge ist doch eigentlich  

419 egal. Ähm und was mag ich noch nicht. Ich mag also es gibt auch ganz, habe ich  
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420 noch nicht persönlich wirklich kennengelernt oder ich habe es wieder vergessen  

421 oder verdrängt. Aber es gibt auch wirklich hasserfüllte Sachen, also gibt es  

422 manchmal gibt es Kommentare oderso. Nicht von mir selber und ich bin nicht so  

423 auf Social Media, aber von dem von dem Instagram Kanal, von unserer, von unserer  

424 Ortsgruppe halt. Oder irgendwie von größeren Persönlichkeiten, die auch im  

425 Internet sind unterwegs.  

 

426 I: Hast du da irgendwie Beispiele oder so?   

 

427 B1: Oh. Äh. (..) Lass mal überlegen. Also ich kenn eine, die es auch auf TikTok  

428 und macht da was. Es gibt jetzt, also gerade in letzter Zeit gibt es so eine  

429 Aktion, so Reclaim TikTok, weil auf TikTok sehr viel rechtsextreme Leute sind  

430 und das ist eine sehr rechts rechtslastige (..) Seite ist einfach und da wenn  

431 man halt gerade unter diesem Hashtag irgendwas postet, wo keine Ahnung einfach  

432 ich gehe mit meinen Freunden auf Demos und dann sind so ein paar Bilder von  

433 Demos sind halt schon sehr viele so blaue Herzen einfach für die AfD oder so,  

434 weil es halt auch gegen die AfD diese Aktion war. Oder einfach so rechte Parolen  

435 wie Deutschland für Deutsche oder so und aber manchmal auch persönlichere Sachen. 

436  Also irgendwie so was: Was weiß die denn, was da passiert? Irgendwie? Die ist  

437 doch bestimmt noch in der Schule, oder? Irgendwie solche Leute sollen mal meine  

438 Rente bezahlen. Daran erinner ich mich auch. (..) (I: Okay.) (beide lachen)  

439 Irgendwie so: Wie soll denn jemand wie das meine Rente bezahlen oder so und  

440 manchmal auch persönlich Sachen irgendwie: Ist die dumm? Ist die keine Ahnung  

441 was. Oh eine Sache auch ähm meinte jemand irgendwie Bestimmt auch ADHS oder so.  

442 Das fand ich ziemlich kritisch, weil das ist halt einfach noch mal auf eine  

443 andere Ebene ist. Es ist nicht nur ich finde die irgendwie blöd, weil ich mache  

444 halt irgendwas, was du nicht magst, sondern es ist auch noch irgendwie so, es  

445 muss ja noch nicht mal stimmen, aber es ist also erst mal das ADHS als was super  

446 schlechtes angesehen wird, dann dass das in einem Hatekommentar stehen soll,  

447 also das auch noch einen selber beleidigen soll und dann dass das auch  

448 anscheinend in der in der Gruppe in der Szene so akzeptiert ist, dass man sagt:  

449 Och der hat voll ADHS, dass das dann was schlechtes ist. (I: Mhm.) Das fand ich  

450 besonders schlimm und ich kenne ja auch Leute, die irgendwie ADHS, aber dass das  



114 

 

451 dass die dann. Ja, das fand ich irgendwie auf eine andere Ebene unangenehm. (I:  

452 Ja, klar.) Wo es ja nicht gegen mich ging, so aber ja.  

 

453 I: Mhm ja, verständlich. Okay, dann frage ich jetzt mal auf der anderen Seite  

454 welche Reaktionen würdest du dir von Erwachsenen wünschen?  

 

455 B1: Okay, ähm, also ich finde, gerade wenn man irgendwie einen Stand in der  

456 Stadt hat oder so oder auf einer Demo, finde ich es immer gut, wenn die mit  

457 einem reden und irgendwie sagen okay, was fordert ihr denn jetzt? Oder auch  

458 fragen okay, ich finde irgendwie das und das blöd, also direkt, also dass man  

459 WIRKLICH mit denen diskutieren kann irgendwie. Ich finde es, ähm. (..) Ich finde  

460 es ja blöd, dass ihr fordert, dass wir alle Autos verbieten sollen. Dann können  

461 wir sagen Nee, das fordern wir ja gar nicht. Also irgendwas, worauf man wirklich  

462 eingehen kann. (..) Das finde ich immer toll. Obwohl das jetzt: Es muss noch  

463 nicht mal positiv sein, es muss noch nicht mal für uns wirklich sein. Aber  

464 irgendwas Konkretes, wo man drauf eingehen kann. Halt einfach auch gutes  

465 Feedback. Sonst würden wir uns da ja nicht hinstellen, wenn wir nicht auch  

466 erlauben würden, dass jemand sagt okay, das finde ich jetzt blöd und deshalb,  

467 ähm und sonst halt von so; gerade von Personen, also im persönlichen Umfeld  

468 finde ich es immer gut, wenn auch Hilfe angeboten wird, gerade bei Sachen, die  

469 man noch nicht machen kann, wenn man jünger ist. Also zum Beispiel jetzt das mit  

470 der Bühne, das finde ich halt super hilfreich, weil niemand von uns natürlich  

471 eine Bühne zur Verfügung hat. (lacht) Ähm, und ähm, einfach wo man sagt, das  

472 fand ich toll, das fand ich habt ihr schön gemacht. Und nicht das gibt es auch  

473 sehr oft, aber das gibt es glaube ich, das ist nicht altersspezifisch, denke ich, 

474  dass einfach sehr viel kritisiert wird immer. Also wir haben auch mal eine zu  

475 nicht nur klimaaktivistisch, obwohl das gibt es auch bei Klimademos, aber auch  

476 gegen die AfD haben wir mal eine Demo gemacht und am Anfang der Ukraine Krieg so  

477 eine Solidaritätsdemo und dann kam sehr viel so: Ah ja, ich würde die Box lauter  

478 stellen oder so und oder ich würde das woanders machen. Ich würde das zu anderen  

479 Zeitpunkt machen. Ich würde. Halt so ganz viele Sachen Kritik und dann einmal  

480 haben wir auch so eine sehr lange Email einfach bekommen und das ist so  

481 überfordernd, weil wir natürlich unser Bestes gegeben und die Box lauter zu  
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482 stellen wären wir auch selber drauf gekommen. Ähm, äh und dann ist es nicht  

483 wirklich hilfreich, weil irgendwie Kritik findet man selber immer noch bei  

484 eigenen Demos. (..) Und oft hat man schon selber drüber nachgedacht, ob zum  

485 Beispiel jetzt können könntet ihr es nicht mal auf später schieben, dann kann  

486 ich auch kommen, weil ich habe da Arbeit. Dann haben wir schon sehr lange drüber  

487 diskutiert und wir können natürlich nochmal drüber diskutieren und machen wir  

488 auch fast jedes Mal. Aber da jetzt eine Email für zu schreiben, ist ein bisschen  

489 sinnlos. Ähm, das nervt. Das das nicht machen. Also einfach sagen ach, fand ich  

490 schön. Oder wenn man halt was hat, was man wirklich denkt, okay, da haben wir  

491 vielleicht noch nicht drüber nachgedacht dann das als Verbesserungsvorschlag.  

 

492 I: Okay. Ja, verstehe. Hm. Ich überlege kurz. Mhm. Wie gehst du selber mit den  

493 Reaktionen von Erwachsenen um? Also du hast ja jetzt gerade schon ein paar so  

494 erzählt. Genau. Wie gehst du so quasi im Nachhinein oder auch in der Situation  

495 quasi damit um? Wie reagierst du dann darauf?   

 

496 B1: Mhm hm. Ähm. Also beim Negativen. Nein ich kann ja erstmal beim Positiven  

497 anfangen. Beim Positiven erzähle ich das halt irgendwie, wenn wenn ich gerade  

498 mit jemandem bin oder in Kontakt zu jemand stehe, der auch mitgemacht hat,  

499 erzähle ich das dann meistens, weil es einfach aufbauend ist, das zu wissen. Ich  

500 freu mich drüber. Und bei Negativen, denke ich irgendwie, ich weiß auch, dass es  

501 nicht gut ist, aber denke ich sehr viel länger drüber nach als über Positive auf  

502 jeden Fall. Hm. Und ich erzähle es meistens. Irgendwie muss ich das dann  

503 rauslassen, weil wenn sonst denke ich die ganze Zeit drüber nach und erzähle es  

504 irgendwie meinen Eltern, meinen Geschwistern oder irgendwelchen Freunden oder so, 

505  hm. (..) Und du musst halt oft, auch wenn es irgendwas ist, wenn es eine Person  

506 ist, mit der man öfters wieder irgendwie ist und jetzt mit dem Schulleiter war  

507 oder irgendjemand, der oft zu den Demos kommt, musst du halt überlegen, okay,  

508 wie kann man das umgehen, also mit dem Schulleiter machen wir das nach der  

509 Schule können wir von dem keine Erlaubnis bekommen, aber. (..) Ähm ja und  

510 manchmal denke ich auch zu lange drüber nach. Das merke ich dann auch und gerade  

511 wenn ich denke okay, muss ich jetzt nicht irgendjemandem erzählen. Und dann  

512 sitze ich da so ein Tag drauf rum und dann erzähle ich es doch irgendjemanden,  
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513 dann wird es nicht unbedingt besser, aber es geht halt eben nach einer Weile weg, 

514  wenn es nichts ist, wo noch nicht wirklich was ändern kann.   

 

515 I: Okay verstehe. (..) Ich glaube vorhin hattest du das auch schon mal  

516 irgendwann gesagt, als du über diese Unterrichtssituation gesprochen hast?  

517 Würdest du sagen, dass es Unterschiede gibt in den Reaktionen von den  

518 Erwachsenen in Bezug auf den Klimaaktivismus von jungen Menschen und  

519 Gleichaltrigen? Also sind da die Reaktionen irgendwie unterschiedlich oder eher  

520 nicht?   

 

521 B1: Äh. (4) Ja, also jüngere Leute tatsächlich fühlen sich mehr auf so einer  

522 Soll ich mitmachen Ebene angesprochen. Also Ältere denken oft gleich okay, das  

523 hat jetzt nicht wirklich was mit mir zu tun. Ich sag dazu jetzt meine Meinung  

524 oder so. Jüngere sind oft so entweder ich will da nicht mitmachen, also sagen  

525 wir gleich, ich will da nicht mitmachen, ich ich finde das nicht gut oder so.  

526 Oder halt dann ist das dann: Kann ich mal mitmachen oder auf der anderen Seite.  

527 (...) Glaube ich weil Fridays for Future halt so was von Jugendlichen ist, dann  

528 fühlen sich Jugendliche mehr angesprochen. Dabei haben wir auch ältere Leute,  

529 die mitmachen. Oder wir sagen irgendwie okay, für die älteren gibt es Parents  

530 for Future und irgendwie halt irgendeine andere Gruppe. Und sonst? (..) Also ich  

531 glaube, es gibt die Jugendlichen und die Jugendlichen. Manche finden das so  

532 unangenehm und so ein bisschen so peinlich wenn man da mitmacht. (..) Was mich  

533 mittlerweile nicht mehr so viel stört, aber hat mich auch mal sehr gestört. Und  

534 das finden Erwachsene nicht, also so peinlich oder so finden die es eigentlich  

535 nicht (I: Okay.) Eher halt irgendwie blöd wegen keine Ahnung weil sie politisch  

536 dagegen sind. Was bei Jugendlichen auch weniger, dass sie wirklich dagegen sind,  

537 also so vom Kern her was dagegen haben, dass sie nicht an den Klimawandel,  

538 menschengemachten Klimawandel glauben oder so? Das haben Jugendliche oft nicht  

539 so. (I: Okay.) Weil sie auch im gleichen Unterricht gesessen haben (beide  

540 lachen) und da wird das ja so beigebracht. Ja.  

 

541 I: Mhm. Genau. Dann würde mich auch noch das Thema so Aufmerksamkeit von  

542 Erwachsenen interessieren. Was haben du und deine Gruppe bisher im  
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543 Klimaaktivismus so gemacht, um die Aufmerksamkeit von Erwachsenen zu erlangen?  

 

544 B1: Hm. Also was wir immer auch für die Erwachsenen vor allem machen, sind so  

545 Stände. Das machen wir auch nicht so oft. Aber irgendwie bei Kundgebungen von  

546 Anderen oder irgendwelchen Tag der Arbeit oder so, dann organisieren die  

547 Gewerkschaften oft was und dann fragen wir, ob wir da einen Stand haben können.  

548 Also die bieten uns das an und da erreichen wir dann meistens Erwachsene. (...)  

549 Und denken uns halt, machen da meistens Werbung für eine Demo, wo die dann mit  

550 hingehen können oder wollen halt mit den reden irgendwie in Diskussion kommen  

551 oder so, was halt nicht immer so, funktioniert. Aber du kannst ja mal versuchen.  

552 Ähm und sonst? Also einfach so normale Demomobilisation ist ja auch an  

553 Erwachsene gerichtet. Das machen wir jetzt auch nicht besonders, also außer die  

554 Zeit, ist es eigentlich nicht besonders für Jugendliche, außer vielleicht der  

555 Name Fridays for Future denken viele Leute Jugendliche. (..) oder Kinder oder  

556 so? Und ja, ansonsten wir haben auch relativ viele Reden, die eher so von der  

557 Sprache auch an Erwachsene gerichtet sind. (I: Mhm.) Und oft machen auch  

558 Erwachsene Reden von anderen Organisationen, also zum Beispiel von von der  

559 Flüchtlingshilfe oder von Seebrücke oder irgendwas mit so und das waren halt  

560 auch Erwachsene. Ähm. (..) Auch mal die Omas gegen Rechts. Ähm, also eigentlich  

561 richtet sich erstaunlich viel an Erwachsene, also eigentlich fast alles was wir  

562 machen, weil die sind ja auch die, die wählen. Bei Jugendlichen ist es eher so,  

563 dass wir Plakate an den Schulen aufhängen oder so, dass die halt und dass das  

564 Design vielleicht eher Jugendliche anspricht, was halt auch von jüngeren Leuten  

565 gemacht ist. (I: Mhm.) Und dass wir die Zeit halt jetzt nicht nach hinten gelegt  

566 haben. Wir sprechen sogar sehr viele Erwachsene an, wahrscheinlich einfach, weil  

567 die halt eine größere Entscheidungsmacht haben.   

 

568 I: Mhm. Okay. Hm. Und würdest du dann sagen, dass es grundsätzlich leicht ist,  

569 die Aufmerksamkeit von Erwachsenen als junger Mensch zu erlangen, oder?   

570 B1: Nicht wirklich. Also. Also so eine kurze Aufmerksamkeit vielleicht. Also  

571 einfach so war da, cool oder auch nicht cool. Aber dass sie wirklich da kommen,  

572 also entweder zu Demos kommen oder sich die Reden anhören oder sich informieren  

573 oder irgendwie sogar ihre Wahlentscheidung dadurch ändern, ist nicht so leicht.  
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574 (I: Mhm.) Ähm. (...) Ich glaube auch, weil man halt ein bisschen weniger ernst  

575 genommen wird. Vielleicht weil wenn jemand Erwachsenes sagt okay, kümmere dich  

576 mal darum. Hast du schon mal überlegt, ob du das in deine Wahlentscheidung mit  

577 einbeziehen willst? Oder hast du schon mal auch auf einer persönlichen Ebene,  

578 hast du schon mal überlegt, ob du aufhören willst, Auto zu fahren oder so was?  

579 Ähm, nehmen die halt von Kindern oder Jugendlichen weniger ernst als von  

580 Erwachsenen. Ähm. (..) Ja, nee, einfach würde ich nicht sagen.  

 

581 I: Okay. Hm. Und meine nächste Frage wäre: Gab es Situationen, in denen du  

582 glaubst, dass Erwachsene dich anders behandelt hätten, wenn du älter wirst in  

583 Bezug auf dein Klimaaktivismus? (B1: Mhm. Mhm. Mhm. Überlegen.) (...) Möchtest  

584 du auch noch ein bisschen Wasser haben? (B1: Mhm.) [Wasser wird eingeschenkt] 

585 B1: Genau. (4) Ähm, ja. Also, ich weiß auf jeden Fall, dass es von unserer  

586 Gruppe der Älteste, ich würde vermuten, dass es der Älteste ist. Ich weiß es  

587 nicht genau. Einer der Älteren redet meistens mit der Polizei. Man muss halt mit  

588 der Polizei reden, um so eine Demo zu organisieren. (5) Und ich glaube, es ist  

589 leichter, wenn man älter ist. Also man kennt sich natürlich auch ein bisschen  

590 mehr aus und so, hat mehr Erfahrung damit. (..) Aber es ist halt schon sehr  

591 vorteilhaft für Aktivismus, wenn man die Polizei auf seine Seite hat, also  

592 irgendwie mit denen gut klar kommt und die einen sympathisch finden. Hm. (..)  

593 Und das ist halt immer der Älteste. Ich weiß nicht, ob das jetzt ich glaube, das  

594 hat schon was damit zu tun, dass er der Älteste und. (..) Ähm, ja, man wird  

595 direkt ein bisschen ernster genommen. Allerdings wird man auch ein bisschen  

596 weniger Unterstützung, glaube ich bekommen. Also wir kriegen halt oft irgendwie  

597 Strom, also wir fragen dann beim Theater an, ob wir da Strom bekommen. Oder wir  

598 fragen halt bei den Elternteilen und das bekommen und das ist halt leichter zu  

599 sagen okay wir sind kleine Kinder. Also man muss es halt so lernen auszuspielen,  

600 nicht ernst genommen zu werden. Also manchmal muss man davon profitieren und  

601 manchmal muss man es irgendwie versuchen abzustellen, wenn man was von so  

602 jemandem will. Hm, also kann auch praktisch sein. (beide lachen) (...) Ja, wo  

603 ist es denn noch leichter? Ja, wenn man halt wirklich mal mit Politikern reden  

604 will versuchen, also generell es sagen nicht alle zu, aber ich glaube eigentlich  

605 relativ viele schon, also wenn man anfragt oder so. Aber ich glaube, Erwachsene  
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606 denken da öfters, dass die Jugendlichen eher so einen Bären aufbinden können.  

607 Also einfach sagen können irgendwie ja, wir machen da schon was, ist schon, ist  

608 schon in Ordnung, wir machen da schon was und irgendwie guck mal, wir haben drei  

609 neue Fahrradwege gebaut oder irgendwie so. (..) Was halt auch. Man kennt sich  

610 halt weniger aus als junge Person, das ist halt natürlich. Und das ist so ein  

611 bisschen ausgenutzt wird manchmal, um zu beschwichtigen. Ja, dann wird man bei  

612 manchen ernster genommen, als bei anderen. (..)  

 

613 I: Okay. (..) Und hast du jemals an deinem Aktivismus gezweifelt oder überlegt  

614 aufzuhören?  

 

615 B1: Hm. Ich glaube überlegt aufzuhören habe ich noch nie, aber überlegt, ob ich  

616 bei bestimmten Sachen mitmache oder nicht, schon. Hm. Es gibt auch so ein Auf  

617 und Ab manchmal, wo ich ein bisschen mehr mit und manchmal ein bisschen weniger.  

618 Und das kommt auch oft auf den Feedback an, also wenn man manchmal so ein  

619 bisschen. Ich glaube, das passiert nicht bewusst, aber manchmal bin ich so ein  

620 bisschen deprimiert, was den Aktivismus angeht. Wenn sich wenig bewegt oder in  

621 die andere Richtung bewegt, als Lützerath zum Beispiel abgebaggert wurde. Das  

622 war sehr deprimierend. Und dann war es so ein allgemeines Tief im Aktivismus.  

623 Und dann, wenn man sehr viel zum Beispiel mit der Schule. (..) Es gibt kaum  

624 jemand, der mitmacht, wirklich bei den Demos noch von meiner Schule. Ist auch  

625 weniger geworden. Viele sind dann zurückgegangen, weil sie zu alt wurden. (..)  

626 Und jetzt zum Beispiel die Situation mit meiner Lehrerin. (..) Das. Dann war es  

627 mir irgendwie unangenehm, irgendwas zu machen, wo ich wusste okay, da sind Leute  

628 von meiner Schule. Weil es halt so, wenn man da relativ einsam ist. (...) Aber  

629 ich habe dann. Ich ich weiß ja, dass es das Richtige ist und das ist mir  

630 eigentlich auch Spaß machen kann so. Und dann mache ich meistens schon, aber es  

631 fühlt sich weniger gut an wegen so Feedback auch von Erwachsenen und von  

632 Gleichaltrigen. Ja.  

 

633 I: Okay. Hm. Und gab es Situationen, in denen du gerne etwas sagen wolltest,  

634 aber das nicht konntest oder nicht durftest oder nicht wolltest?   
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635 B1: (..) Mhm. Ja, also einmal so Aktivismus intern. Halt jetzt das mit diesem.  

636 Nee, also da gab es öfters so Diskussionen, wo gerade am Anfang, wo ich halt  

637 nicht so ganz wusste, was ist jetzt gemeint damit und ich hätte und dann später  

638 habe ich so länger drüber nachgedacht nochmal und überlegt und oder jetzt, wenn  

639 ich dann später raus gefunden habe, was irgendwie so ein Wort bedeutet oder so.  

640 Das hat eine Weile gebraucht, dass ich wusste, dass Mobi Mobilisation irgendwie  

641 so das bedeutet, dass ich dann halt doch hätte was sagen können, aber ich  

642 einfach nicht wusste, dass es darum geht. Ähm, und in der Schule ist es manchmal. 

643  Manchmal sage ich nicht zu irgendein Thema was was mich eigentlich  

644 interessieren würde oder wo es irgendwie ums Klima geht. Ich einfach weiß, dass  

645 es so eine Diskussion gegen die Wand wäre. Ich weiß, dass ich die einzige bin,  

646 die da irgendwie halt auf so einer Aktivismus oder irgendwie für Klimaschutz  

647 oder so bin. Dann macht es nicht so Spaß dafür zu argumentieren, weil man  

648 einfach weiß am Ende, also erst mal ist es nicht so wichtig, dass ich wirklich  

649 was dadurch ändert, dass ich jetzt meine Energie da reinstecke und dann ist  

650 einfach gegen die Wand reden und da sind einfach Mitschüler und dann muss ich  

651 jetzt nicht meine ganze Energie dafür aufgeben, nur um dann später eine neue  

652 Anekdote über mich zu haben, aber nichts geändert zu haben. Und ja, das gibt es  

653 aber auch intern. Also Aktivismus intern, dass ich denke, ich glaube, ich bin  

654 die einzige mit der Meinung, muss ich sie jetzt auch nicht unbedingt sagen. Also  

655 es passiert weniger oft. Ähm, aber ich weiß halt, am Ende würden wir sowieso  

656 abstimmen und dann bringt es nicht so viel. Und ich glaube, das ist halt schon  

657 so eine Altershierarchie, ein bisschen, die einfach länger dabei waren, die  

658 Älteren. Und äh, dann bin ich, also dann ja, nutze ich das weniger, denke ich  

659 mir. Und dann bereue ich es manchmal auch. Und ich gewöhne mich auch daran,  

660 immer mehr zu sagen, aber ich werde ja auch immer älter. So, jetzt denke ich mir  

661 bei jüngeren Leuten, die trauen sich vielleicht nicht, etwas zu sagen. Hm, das  

662 kenne ich irgendwoher. (beide lachen)   

 

663 I: Ja, spannend. Hm. Okay. Dazu hattest du ja vorhin auch schon was gesagt,  

664 vielleicht fällt dir da noch was zu ein. Gibt es Erwachsene, die dich in Bezug  

665 auf deinen Klimaaktivismus unterstützen?  
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666 B1: Ja, also meine Eltern sind eigentlich ziemlich unterstützend, weil ihnen das  

667 Thema halt auch am Herzen liegt und die früher auch sehr viel Aktivismus gemacht  

668 haben. (I: Mhm.) (..) So die kommen aus so einen Jahrgang, also wo das  

669 Antiatomkraftding war. Ähm. Und dann gibt es so ein, zwei Lehrer, die es, ne ein  

670 zwei Lehrer ist übergetrieben. Es gibt noch eine Lehrerin, die geht manchmal zu  

671 den Demos. Das ist so indirekte Unterstützung. Aber es fühlt sich schon gut an,  

672 dass man halt von der Schule auch irgendwie jemanden hat. Und das weiß ich jetzt  

673 nicht selber, aber ich weiß aus Erzählungen, dass Leute auch früher gehen  

674 durften, manchmal, wenn sie noch mitorganisieren wollten oder so. Da haben die  

675 gefragt, ich muss noch eine Demo organisiernen. Darf ich dann auch gehen? Weil  

676 wenn die Demo um 13:15 oder so anfängt, dann muss man vielleicht für den  

677 Bühnenaufbau schon eine halbe Stunde vorher da sein. Ähm, und dann halt Eltern  

678 von anderen Leuten, die dann unterstützen. Oder manchmal, wenn man irgendwo  

679 anfragt für Strom oder für Musik oder so, das ist immer schön. Äh.  

 

680 I: Ja, okay. Und was würdest du dir in Zukunft von Erwachsenen wünschen in Bezug  

681 auf deinen Klimaaktivismus oder den Klimaaktivismus von jungen Menschen? Hm.  

 

682 B1: Also generell, dass es nicht nur so belächelt wird, sondern auch wirklich  

683 unterstützt. Und. (..) Dass man nicht irgendwie denkt, nur weil dir, nur weil  

684 die jünger sind oder weniger Erfahrung haben, muss ich den jetzt ganz viele  

685 Tipps geben. Bisschen was kann vielleicht schon helfen, aber muss man jetzt  

686 keine drei Emails für schreiben und. (...) Ja halt einfach, dass das Thema mehr  

687 Fokus auf dem Thema steht, als auf dass man jung ist und Aktivismus macht.   

 

688 I: Okay, dann sind wir langsam auch beim Ende des Interviews angekommen. Ich  

689 habe noch zwei kleine Fragen. Und zwar: Gibt es jetzt irgendwas, was wir noch  

690 nicht angesprochen haben oder was dir beim Thema Klimaaktivismus als junger  

691 Mensch irgendwie noch wichtig ist oder was dir dazu einfällt.   

 

692 B1: (12) Also was mir vielleicht so aufgefallen ist zwischen älteren  

693 Aktivismusgruppen und jüngeren Aktivismusgruppen ist auch das, dass sehr viel  

694 weniger online stattfindet. (..) Und dann viele auch nicht so ganz wissen, wie  
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695 man Online Mobi macht, wie man mobilisiert oder so. (..) Und man dann irgendwie  

696 versucht auch zu helfen, also man irgendwie so sagt Hey ich habe gesehen, ihr  

697 macht irgendwie Kundgebung oder so, da vielleicht mal was zu posten und damit  

698 sind die so: Aber ist das denn so? Hm, jaja. Ich glaube, da ist nicht so ganz  

699 das Verständnis für. Aber ich glaube, die meisten Leute, die bei uns kommen,  

700 haben es eigentlich übers online, nicht über die Plakate dem irgendwo aufhängen.  

701 Mhm. Also es gibt auch Sachen, wo man sich ein bisschen besser auskennt.  

 

702 I: Okay. (B1: Ja.) Okay. Und ich interviewe jetzt in den nächsten Tagen ja noch  

703 weitere junge Klimaaktivist*innen. Hast du da eine Idee, was ich die noch fragen  

704 sollte? Würden wir da noch Fragen einfallen, die man denen noch stellen könnte?  

 

705 B1: Äh. (..) Also ich finde auf jeden Fall immer interessant, ob die Schule da  

706 was zu sagt. Ah noch eine Sache (beide lachen) Das habe ich auch nicht selber  

707 gemacht, sondern zwar von anderen, die halt so durch die Klassen gegangen sind  

708 und so gesagt haben, dass es eine Demo gibt. Und dann gab es einen Lehrer und  

709 ich glaube, ich weiß nicht, ob er das denen erlaubt hat und dann später und dann  

710 irgendwie gesagt hat ja, aber eigentlich ist das hier eine politische Meinung.  

711 Das dürfte eigentlich nicht, hierfür Werbung machen, oder ob er die sogar  

712 rausgeschickt hat und gesagt hat das ist eine politische Meinung, dafür dürft  

713 ihr nicht Werbung machen. Und das, das finde ich irgendwie interessant, ob es da  

714 auch mehr Reaktionen von der Schule gibt? Also bei uns gab es eigentlich relativ  

715 wenig, aber ich glaube, das ist immer anders. Und auch ob die, ob das bei den  

716 Eltern, ob die Eltern wirklich manchmal störend. Also ob die Eltern irgendwie  

717 einen davon abhalten wollen oder wollen. Das habe ich selber jetzt nicht so  

718 gehabt, aber ich glaube, das ist tatsächlich für viele ein großer, so der größte, 

719  das größte Ding, was den Aktivismus abhält oder so, dass halt die Eltern  

720 irgendwie da was beeinflussen. (..)  

 

721 I: Okay, sehr gut, dann sind wir am Ende des Interviews angekommen, dann stoppe  

722 ich mal die Aufnahme.  
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Transkript B2 

Interview 2 

1 I: Okay, dann starten wir mit dem Interview. Zu Anfang kannst du mir gerne  

2 einfach einmal erzählen, wie du zum Klimaaktivismus gekommen bist.  

 

3 B2: Oh, das war 2019 2020 in der siebten Klasse oder so 6/7 und es kam gerade  

4 auf. Und dann haben wir als Schülervertretung beschlossen, immer hinzufahren.  

5 Und dann sind wir hingefahren und die meisten sind auch dann nach der Demo schon  

6 gegangen und ich wurde gefragt von den Organisatoren, ob ich vielleicht Lust  

7 habe, zur VV, also Vollversammlung zu gehen und ich so ja okay und irgendwie  

8 zwei Wochen später war ich dann Finanzbeauftragter und bin jetzt seit fünf  

9 Jahren dabei.  

 

10 I: Hm. Ja, ja, cool. Und was hast du dann bisher so im Bereich Klimaaktivismus  

11 oder mit der Fridays for Future Gruppe dann gemacht?  

 

12 B2: Also ich habe so meine eigenen Bereiche, das ist meistens Vorbereitung und  

13 Spendenorga. Also wenn wir Aktionen haben, kümmere ich mich darum, dass die  

14 Spendendosen versiegelt sind, dass das gezählt wird, dass alle bezahlt werden  

15 für alles, was sie irgendwie vorgestreckt haben und teilweise auch Awareness,  

16 also dass wir gucken, dass alle auf der Demo, aber auch alle in der Orga ein  

17 bisschen auf sich aufpassen, weil das ein sehr großes Problem ist bei Fridays  

18 for Future.  

 

19 I: Okay. (B2: Ja.) Was meinst du damit, dass es ein Problem oder dass die  

20 Menschen auf sich aufpassen? 

 

21 B2: Um überhaupt erstmal Klimaaktivist zu werden, muss man ja aufhören, diese  

22 Verdrängung, die man hat gegenüber dem Klimawandel, genauso wie man das  

23 Gegenüber rechts hat zum Beispiel und sich täglich oder eben einmal pro Woche im  

24 Plenum zumindest dann, damit sie beschäftigen, dass alles im Arsch ist. Ist  

25 natürlich auch nicht so gut für die Psyche. Und ja, wir sind also Fridays for  
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26 Future hat eine große GROßE Anzahl von Leuten mit psychischen Problemen. Ja. 

 

27 I: Okay. Woran glaubst du, liegt das?  

 

28 B2: Ich glaube, um überhaupt sich für Klima oder irgendwas einzusetzen, muss man  

29 ja erstmal die Empathie haben zu verstehen, was es kaputt macht, ohne da  

30 unbedingt an sich selber zu denken. Also wenn ich mich für Klima einsetze, dann  

31 habe ich natürlich auch die MAPA in Argentinien, Indien im Kopf, die natürlich  

32 viel stärker leiden werden unter dem Klimawandel und viel früher. Und ich glaube, 

33  man muss schon, es gibt ja diesen Stereotyp, dass so psychisch kranke Leute  

34 immer so mit Kindern oder in sozialen Berufen arbeiten. Ich glaube, das ist  

35 dasselbe beim Aktivismus. 

 

36 I: Okay, ja, spannend. Hm. Okay, dann würde ich gerne noch von dir wissen. Erst  

37 mal, was ist für dich Klimaaktivismus? Was verstehst du darunter?  

 

38 B2: Also tendenziell alles, was irgendwie dem Klima gut tut. Aber ich würde  

39 schon persönlich sagen, dass jetzt ein Taschentuch zweimal zu benutzen, ist für  

40 mich jetzt nicht Klimaaktivismus, obwohl es ja tendenziell schon nachhaltiger  

41 ist, aber vielleicht dann eher zu Alternativen greifen oder dann doch mal zu  

42 Hause was essen, anstatt in einem Imbiss oder so.  

 

43 I: Mhm. (B2: Ja.) Okay. Und was sind so deine Beweggründe? Warum setzt du dich  

44 fürs Klima ein?  

 

45 B2: (..) Schwierig. Das ist tatsächlich eine sehr schwierige Frage, weil  

46 einerseits natürlich habe ich dieses Bewusstsein, der Klimawandel wird ganz,  

47 ganz viel kaputt machen. Aber gleichzeitig ist dann noch dieser Selbstschutz  

48 drin von wegen ja, komm irgendwann nee. Ähm, ich glaube, weil ich gerne eine  

49 Zukunft haben würde. Ich würde gerne in 20 Jahren auch noch rausgehen können im  

50 Sommer. Ja. 

 

51 I: Ja, okay. Okay, dann kommen wir mal so zu deinen Erfahrungen. Welche  
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52 Erfahrungen hast du bisher so im Bereich Klimaaktivismus gemacht? Gab es da  

53 irgendwie gute Erfahrungen oder schlechte Erfahrungen? 

 

54 B2: (..) Ich glaube, ich musste mich viel damit auseinandersetzen, wie Menschen  

55 das leugnen, das Ignorieren, wie der Selbstschutz der Menschen im Zusammenhang  

56 damit aussieht, weil es ja so unfassbar quer erstmal vorkommt, wenn dann Leute  

57 die Nachrichten sehen und Saharastaub in Deutschland und der heißeste April seit  

58 1991. Ähm, es ist ein sehr interessant zu sehen, was da so verschiedene  

59 Beweggründe sind für diese Dissoziation, Derealisation von diesem Problem.  

 

60 I: Mhm und woran glaubst du liegt das bei den Menschen, dass die das quasi, dass  

61 das so ist? 

 

62 B2: Ich glaube es ist ein viel zu großes Problem, um greifbar zu sein. Genauso  

63 wie zum Beispiel der Krieg ja auch ein viel zu großes Problem ist, um irgendwie  

64 greifbar zu sein, obwohl es da auch noch mal ein bisschen was anderes ist. Aber  

65 Klimawandel ist ja was, klar ein bisschen merken wir das schon, aber noch nicht  

66 so, dass es wirklich für die meisten große Probleme verursacht. Natürlich 2021  

67 die Flutkatastrophe, das Ahrtal, die haben natürlich darunter gelitten. Aber für  

68 alle anderen ist es dann ja ein verregneter Keller. Ja, ein heißer Sommertag,  

69 ein bisschen Sonnenbrand. Es ist schwierig und erfordert vor allem auch viel  

70 psychische Stärke, sich damit zu befassen.  

 

71 I: Okay, und gab es auch irgendwie gute Erfahrungen, die du bisher im Bereich  

72 Klimaaktivismus gemacht hast? 

 

73 B2: Bestimmt. Also das für mich ist Klimaaktivismus so mit Fridays for Future  

74 verknüpft und ich bin da seit fünf Jahren. Ich kenne so viel hinter den Kulissen, 

75  dass ich schwierig finde Klimaaktivismus generell noch gut zu nennen, weil ich  

76 sehe, was es mit Menschen macht. Ich sehe, was es mit Gemeinschaften macht. Aber  

77 wenn man dann eine Demo fertig hat und man ist am Einräumen oder man zählt dann  

78 2.000 € Spenden, das ist natürlich ein cooler Moment. Oder es gibt die berühmten  

79 <Nennung eines Ortes> Mahnwachen. Das ist eigentlich auch immer ganz witzig.  
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80 I: Was ist das <Nennung eines Ortes> Mahnwache?  

 

81 B2: Ich glaube <Nennung eines Ortes> hat 2020 angefangen, einmal im Sommer eine  

82 24 Stunden Mahnwache zu machen. Und <Nennung eines Ortes> ist eine super kleine  

83 Stadt. Und das war dann auf so einem kleinen Platz vor so einer Sparkasse, wo so  

84 rumms ringsherum außer der Reihe so an drei Seiten waren dann Straßen, wo so  

85 Busse und so lang gefahren sind und neben an noch ein großer Edeka und ähm, ja,  

86 das war ganz cool so mit Freunden dann danach zusammen zu sitzen und so  

87 aneinander einzuschlafen. (I: Mhm ja cool.) (..) Und auch generell die  

88 Gemeinschaft, die sich daraus ergeben hat. Ich habe viele super tolle Menschen  

89 kennengelernt.  

 

90 I: Mhm ja schön. Und würdest du sagen, also gibt es auch Hindernisse oder Hürden  

91 in deinem Klimaaktivismus?  

 

92 B2: Voll! Ich habe tatsächlich eine Herz Kreislauf Erkrankung und es macht es  

93 super schwer für mich Demos mitzulaufen, weil ich einfach super schlechte  

94 Durchblutung auch habe und ein Herzfehler und so und deswegen habe ich aber für  

95 mich einfach jetzt festgelegt, dass ich einfach im Backstagebereich mehr arbeite  

96 und dann mit dem Fahrrad oder so dann zur Endkundgebung fahre. Ähm, aber ja,  

97 Klimaaktivismus ist total ableistisch und das ist mega schade, weil jeder sollte  

98 mitmachen können. Aber wir haben also wir sind bei uns in <Nennung einer Stadt>  

99 als Fridays for Future auch gut mit dabei zu. Wir haben zum Beispiel jetzt schon  

100 Bänke für Leute, die nicht lang stehen können, aber die Organisation und das  

101 Team dahinter an sich ein bisschen weniger ableist machen, das wäre schon cool.  

 

102 I: Okay. Ja, spannend. Und würdest du sagen, dass deine Alter im Klima, dein  

103 Alter, im Klimaaktivismus eine Rolle spielt?  

 

104 B2: (..) Also als ich noch zwölf war, hat es natürlich eine Rolle gespielt, weil  

105 es waren natürlich viele Leute so: Ja, zwölf was willst du schon machen können?  

106 Aber ich bin damit ja richtig aufgewachsen und ich glaube, es spielt schon eine  
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107 große Rolle Alter im Klimaaktivismus, weil gerade in der Teenagerzeit, wo man  

108 dann so seine Rebellion gegen Eltern hat und sich auflehnt gegen alles. Das ist  

109 ja die Phase, wo man am ehesten noch klimaaktivistisch unterwegs ist, weil viele  

110 dann einfach ins Erwachsenenleben kommen und wie alle anderen diese Arbeitsweise  

111 adaptieren. Ja, ist weit weg, kann mir nichts, ich kann eh nichts ändern. Ja,  

112 ich glaube. Ich glaube, das Alter ist eigentlich komplett egal. Also es kommt  

113 nicht, egal wie alt man ist im Klimaaktivismus. Man muss nur Bock drauf haben  

114 und man muss die Kraft dafür haben. 

 

115 I: Ja, cool. Dann komme ich mal zum Thema Reaktionen von Erwachsenen, erstmal so  

116 allgemein. Was glaubst du, denken Erwachsene grundsätzlich über den  

117 Klimaaktivismus von jungen Menschen? 

 

118 B2: Boah, ich glaube, da gibt es so zwei Hauptmöglichkeiten was es gibt. Ich  

119 glaube, da gibt es so diese diese typisch deutschen Männer, man kann sie sich  

120 vorstellen, die dann eher sagen ja, ihr seid nur Kinder und das ist doch alles  

121 gar nicht so schlimm. Ein Spruch, den wir tatsächlich mal gedrückt bekommen  

122 haben von einem Busfahrer, aber ähm, ja, aber vor 2000 Jahren, da sind die Römer  

123 über die Alpen gelaufen, in Sandalen, da kann es gar nicht kalt gewesen sein. Es  

124 wird also immer kälter. (beide lachen). Nein, also man kriegt schon viele  

125 wunderliche Reaktionen und viel Unterstützung auch. Aber die meisten sind  

126 einfach ruhig. Einfach daneben stehen. Und ich glaube, viel ist da auch  

127 Gruppenzwang. Ähm, wenn man dann zum Beispiel mit einer Freundin unterwegs ist  

128 hier, dann sagt Boah, ne Demo, die sind so laut, dann ist man ja auch selber  

129 eher dabei zu sagen ja, stimmt, als ne komm, die wollen für was Gutes  

130 demonstrieren. Ja, aber alle Reaktionen, die ich bekommen habe, waren eigentlich  

131 größtenteils positiv. Natürlich hat jeder so diesen einen Onkel, der dann auch  

132 noch diese Greta Memes in seiner WhatsApp Story teilt. 

 

133 I: Gibt es sowas bei dir auch?  

 

134 B2: Ja, ja. Ich habe einen Onkel, der postet aber immer sowas und auch so  

135 antisemitisch und so und ja ich ich meide ihn ja. 
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136 I: Ja, da kommen wir auch direkt schon zum nächsten Thema und zwar zu deinen  

137 eigenen Erfahrungen, quasi in Bezug auf die Reaktionen von Erwachsenen.  

138 Vielleicht magst du da mal erzählen, welche Reaktionen du so bisher von den  

139 Erwachsenen in deinem Umfeld erlebt hast in Bezug auf deinen Klimaaktivismus.  

 

140 B2: Ich finde, das ist. Ich finde, die Frage ist ein bisschen zu offen, weil in  

141 fünf Jahren habe ich viele Reaktionen gemerkt. Ich glaube, ich brauche da ein  

142 bisschen mehr, woran ich mich irgendwie entlanghangeln kann.  

 

143 I: Okay. Du kannst gerne auch beides beschreiben. Du kannst gerne auch  

144 beschreiben, wie die Erfahrungen sind, die du gesammelt hast, als du quasi zwölf  

145 warst, wo du angefangen hast oder auch die Erfahrungen, die du quasi jetzt  

146 gerade machst. Ob es da vielleicht ein Unterschied ist oder ob das gleich  

147 geblieben ist. Und du kannst auch schauen, welche verschiedenen Personen,  

148 erwachsenen Personengruppen es in deinem Umfeld gibt. Also gerne alles, was du  

149 darüber denkst.  

 

150 B2: Ja, also ich glaube, es ist ganz schwierig, überhaupt Beispiele zu finden  

151 heutzutage, weil ich ja hauptsächlich bei Fridays for Future bin und der Drops  

152 ist gelutscht, also komm. Also da wird mal in den Nachrichten berichtet, wie  

153 viele wir waren, aber wirklich Reaktionen bekommen wir da halt nicht mehr. Und  

154 Frühjahr 2019, 2020. Also auf Demos haben wir eigentlich immer gute Reaktionen  

155 bekommen, außer vielleicht von einem Autofahrer, der irgendwie nervt, dass er  

156 nicht weiter konnte. Ähm, so außerhalb von Demos, wenn wir so plakatiert haben  

157 oder so, gab es dann immer diesen Regelkonformen mit dem Ihr dürft hier nicht  

158 plakatieren und der ja auch recht hat, ne? Aber ansonsten ich glaube ich habe  

159 nie. Ah ich hatte eine Situation, da war ich gerade, das war eine Demo am  

160 <Nennung eines Ortes> und ich bin wie gesagt nicht mitgegangen. Und dann kam ein  

161 junger Mann und der hat mit uns darüber diskutiert, dass Greta ja irgendwie ein  

162 Selbstmordkult anführt und dann, dass sie nur darauf, dass er nur darauf wartet,  

163 dass sie anfängt, sich umzubringen und sich dann alle anderen auch umbringen.  

164 Das war. Wir hatten tatsächlich auch einen einen Typen bei uns in der Orga, in  



129 

 

165 der Organisation, der dann einen Hungerstreik vorgeschlagen hat. Ähm, was ein  

166 schwieriges Thema ist, weil ein GROßTEIL der Leute in unserer Ortsgruppe eine  

167 Essstörung hatten haben. Aber ich glaube, ich glaube, ich habe nie wirklich  

168 drauf geachtet, was für Reaktionen ich bekomme. Aber wenn, dann waren es  

169 eigentlich nur positive. 

 

170 I: Okay, und in deinem privaten Umfeld, dass du da irgendwie schon mal  

171 Reaktionen auf deinen Klimaaktivismus bekommen hast? 

 

172 B2: Ja, auf jeden Fall. Ich habe bestimmt mal einen Spruch gedrückt bekommen,  

173 oder Hey, cool, dass du es machst. Ich habe aber eigentlich relativ viel Glück  

174 in meinem privaten Umfeld. Ich habe natürlich auch viele Freunde, die selber  

175 Klimaaktivismus machen, aber es lief eigentlich immer gut. Meine Eltern waren  

176 nicht ganz so davon überzeugt, weil ich viel Schule verpasst habe und weil ich  

177 auch in <Nennung eines Ortes> gewohnt habe. Und die Tickets immer hin und zurück  

178 waren natürlich auch teuer. Okay, eine Familie mit geringem Einkommen. Ähm, ja.  

179 Also ich glaube, niemand hätte mich jetzt irgendwie davon abhalten wollen. Aber  

180 es ist ein bisschen zu weit weg für irgendwelche wirklichen Reaktionen. (I: Okay. 

181 ) (..) Aber was man, was man natürlich auch auch oft hat, ist dieses ja du  

182 demonstrierst für das Klima? Du willst Klimaschutz? Dann kauft doch Secondhand  

183 oder kauf doch hochwertige Kleidung, die halt auch eben nachhaltiger ist, oder  

184 mach halt einfach Dinge, die nachhaltiger sind, aber gar nicht unbedingt  

185 erreichbar für jemanden, der halt nicht mit viel Geld aufgewachsen ist. Und das  

186 ist dann immer dieses ja, du willst das Klima demonstrieren, aber dann mach doch  

187 auch das. Aber es ist sehr wichtig, überhaupt erstmal eine Sache zu machen. Und  

188 wenn es dann nur den Plastikstrohhalm oder den Papp Strohhalm durch ein Glas  

189 Strohhalm ersetzen ist. Ja. 

 

190 I: Okay. Hm. (..) Ja, mich würde auch interessieren, was dann solche Reaktionen,  

191 von denen du gerade schon erzählt hast, was sie quasi in dir auslösen, was die  

192 mit dir machen.  

 

193 B2: (...) Ich freue mich natürlich immer, wenn jemand was Positives sagt. Wenn  



130 

 

194 jemand sagt: Hey, cool, dass du es machst oder Wie kann ich helfen? Und bei den  

195 negativen Reaktionen. Es kommt natürlich immer sehr darauf an, von wem es kommt,  

196 aber meistens ignoriere ich das. Ähm, ich bin aber tatsächlich auch nicht  

197 abgeneigt, davon noch einen Spruch hinterherzudrücken. Ähm, ja, ich. Also ich  

198 lasse nicht mit mir. So, also, ich lasse nicht schlecht mit mir reden.  

 

199 I: Mhm. Okay. Ja, das würde auch schon direkt die nächste Frage einleiten. Die  

200 nächste Frage wäre nämlich, wie du einfach mit den Reaktionen von den  

201 Erwachsenen dann umgehst. Also quasi was du du darauf antwortest, ob du nicht  

202 drauf antwortest oder genau. 

 

203 B2: Nee, ich in der Regel antworte ich darauf, wenn wenn es jetzt irgendwie,  

204 wenn er jetzt nicht irgendwie weggeht oder so, aber. (..) Ich lasse mich nicht  

205 unbedingt auf Diskussionen ein mit Leuten, die dann solche Sachen sagen, einfach  

206 weil die wollen es nicht besser. Also die meisten, die in meinem Umfeld sind,  

207 die dagegen sind, die wollen es nicht besser wissen, die wollen ihren Spruch  

208 drücken, die wollen, dass alles bleibt wie vor 50 Jahren und dann sind sie  

209 zufrieden.  

 

210 I: Okay. (B2: Ja.) (..) Und erlebst du Unterschiede in den Reaktionen, die  

211 Erwachsene quasi dir zeigen? Und junge Menschen? Also gibt es da Unterschiede?  

 

212 B2: (6) Ja. Also ich glaube, also das klingt jetzt auch so, ja, früher war alles  

213 besser, aber ich glaube schon, dass ich glaube, dass egal in welcher Generation  

214 Teenager einfach Arschlöcher sind. Und dann hat man diese stereotypen  

215 15-jährigen Jungen, die dann durch die Innenstadt laufen und sich ein Bier  

216 ziehen und dann irgendwie hinterhergrölen. Aber ansonsten. Also ich glaube,  

217 Teenager, die nicht Klimaaktivismus machen, beschäftigen sich einfach viel  

218 weniger damit und reden auch viel weniger darüber als Erwachsene, die keinen  

219 Klimaschutz machen.  

 

220 I: Okay. (6) Du hattest ja vorhin auch schon gesagt, quasi, dass du ja schon  

221 eine sehr lange Zeit im Klimaaktivismus mag machst. Gab es da dann Unterschiede  
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222 in den Reaktionen, als du beispielsweise zwölf warst und zum jetzigen Zeitpunkt? 

 

223 B2: Ja, also unabhängig, also es hat wenig mit meinem Alter zu tun, aber einfach  

224 damit, wie beliebt wie bekannt Fridays for Future war. Gerade als es angefangen  

225 hat, war es überall. Wir hatten zehn hunderttausende Menschen überall in  

226 Deutschland und natürlich gab es dann VIEL, viel mehr Reaktionen. Viel mehr  

227 Leute natürlich auch, die sich selber dann engagiert haben. Einfach weil Fridays  

228 for Future ja so nahbar ist, weil das ist freitags nachmittags meistens,  

229 mittlerweile aber einfach, weil wir keinen Streik noch mal durchziehen können  

230 und dann würden super wenig Leute kommen. Und es gab eigentlich immer fanden  

231 Leute lustig, viele Fotos wurden gemacht, gerade von Demos dann so, aber  

232 ansonsten. Es gab schon wesentlich mehr, wesentlich mehr Reaktionen.  

 

233 I: Okay. (...) Hm, dann würde mich auch noch die Aufmerksamkeit von Erwachsenen  

234 quasi interessieren. Was haben du oder deine Gruppe bisher im Klimaaktivismus  

235 gemacht, um die Aufmerksamkeit von Erwachsenen zu erlangen?  

 

236 B2: Wow. Super, super viele Demos. Früher 2019, 2020 auch noch super viele  

237 Streits bis dann Corona kam. Wir haben quasi wöchentlich demonstriert. Manchmal  

238 mit Hunderten, manchmal mit Tausenden, manchmal mit Großstreiks, mit  

239 Zehntausenden. Ähm, das ist natürlich immer was, was Aufmerksamkeit erregt.  

240 Plakatieren und Sprühkreide natürlich theoretisch welche machen. Letztes Jahr  

241 haben wir auf der <Nennung eines Ortes> ein riesiges Bild gemalt. (..) Und ja,  

242 Infostände, Mahnwachen, alles mögliche, was eben ziviler Ungehorsam ist, aber  

243 noch nicht ins Illegale rein. 

 

244 I: Mhm. Und würdest du sagen, dass es leicht ist, die Aufmerksamkeit von  

245 Erwachsenen als junger Mensch zu erlangen?  

 

246 B2: (4) Es kommt wieder so auf die Situation an und es gibt natürlich Leute, die  

247 lassen sich nichts von Kindern sagen oder Jugendlichen. Und es gibt aber auch  

248 Leute, die hören natürlich genau zu. Ich glaube, als große Gruppe hat man auf  

249 jeden Fall mehr Wahrscheinlichkeit, von Erwachsenen gehört zu werden. Und das  
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250 wäre auch so das Besondere an Fridays for Future, dass eben super viele junge  

251 Leute in den Schulen gefehlt haben und eben vor dem <Nennung eines Ortes>  

252 demonstriert haben. Aber ja, ich würde sagen, man hat immer bessere Chancen,  

253 wenn man nicht alleine ist.  

 

254 I: Okay, und woran glaubst du liegt das, dass es manchmal dann schwer ist, die  

255 Aufmerksamkeit zu bekommen?  

 

256 B2: Es ist eben dieser Mindset von ja, das sind Kinder, was wissen die schon?  

257 Und ich bin jetzt 18 und wenn ich jetzt daran denke, was ich mit 14, 15 gemacht  

258 habe, jetzt unabhängig vom Klimaaktivismus sage ich auch okay Erwachsene wussten  

259 es wirklich besser, aber ich finde es trotzdem wichtig, dass man dadurch nicht  

260 vergisst, auch mal in den Diskurs zu gehen, in den Austausch, weil Jugendliche  

261 einfach mehr mit der Zeit gehen, die meisten. Und ähm ja, nur weil wir Kinder  

262 Jugendliche sind, heißt das nicht, dass wir nicht auch mitreden können, dass wir  

263 nicht auch uns informieren können. Ja.  

 

264 I: Okay. (...) Und gab es Situationen, in denen du glaubst, dass Erwachsene dich  

265 anders behandelt hätten, wenn du älter wärst in Bezug auf deinen  

266 Klimaaktivismus? 

 

267 B2: (8) Bestimmt. Bestimmt mega viele. Nur jetzt, so per se fällt mir gar nichts  

268 ein.  

 

269 I: Du kannst auch dir einen kurzen Moment noch zum Nachdenken nehmen.  

 

270 B2: Okay. (8) Boah wirklich, also wirklich eine schwierige Frage, weil  

271 tendenziell bestimmt. Aber ich habe gar nicht so viel mit Menschen zu tun, die  

272 über Klimaaktivismus reden und. (..) Ja, also bestimmt. Bei Familienfeiern oder  

273 so werde ich bestimmt ernster genommen worden, wenn ich dann übers Klima rede,  

274 wenn ich älter wäre, Wenn. Ich war tatsächlich mal in einer Doku mit meinem  

275 Schulleiter über Fridays for Future auch. Und natürlich hätte man eher, wer auch  

276 immer, mich da ernst genommen. Oder in der Schülervertretung. Dann muss man aber  
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277 auch sagen unsere Schülervertretung war einfach total,  stammt eigentlich aus  

278 einer Clique, die da nur waren, weil es in der Mittagspause nicht ausgehen  

279 wollten. Ähm, da wäre ich natürlich auch bestimmt mehr gehört worden, wenn ich,  

280 wenn ich älter gewesen wäre. Aber das Problem ist auch, dass ich eben nicht in  

281 dieses gesellschaftliche Bild von irgendwie schön attraktiv passe. Das heißt,  

282 ich habe sowieso noch mal weniger Leute, die mir zuhören. Ähm, ja, ja, ja.  

 

283 I: Okay, also du denkst, dass quasi Aussehen dabei auch noch eine Rolle spielt,  

284 was. 

 

285 B2: Auf jeden Fall. Also es spielt alles eine Rolle, also Aussehen, selbst die  

286 Stimme und vor allem auch so was wie okay, wie drückt er sich aus? Drückt er  

287 sich vielleicht mehr auf einem niedrigeren Niveau aus oder auf einem höheren?  

288 Und das? Also man hat ja im ersten Moment schon einen Eindruck von einer anderen  

289 Person. Natürlich beeinflusst das, ob ich jetzt mit einem anderen weiter rede  

290 oder nicht. Also wenn mir jemand entgegenkommt in Schlabberhose und dreckigen  

291 Turnschuhen und T Shirt voller Flecken, dann bin ich ja auch eher weniger mit  

292 ihm an dem interessiert oder mit ihm zu reden.  

 

293 I: Mhm. Und du hattest gerade über quasi die Familienfeiern gesprochen, wo man  

294 dann mal so einen Spruch gedrückt bekommt oder so. Kannst du da mal ein Beispiel  

295 nennen oder eine Situation beschreiben, die dir jetzt so einfällt? (...)  

 

296 B2: Jetzt ein bisschen extremeres Beispiel, aber zum Beispiel Ja, ohne die  

297 Flüchtlinge hätten wir auch eine viel bessere Klimabilanz. Oder unser Klima hat  

298 sich immer schon verändert. Sowas kommt dann halt. Ja.  

 

299 I: Und du hattest gerade auch gesagt, dass man dann quasi, dass du dann nicht so  

300 ernst genommen wirst oder dich nicht ernst genommen fühlst. Woran machst du das  

301 quasi fest, oder? 

 

302 B2: (4) Viel daran, wie mit mir gesprochen wird. Also es gibt ja einen  

303 Unterschied, ob man mit jemandem redet und man schaut wirklich auch interessiert  
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304 aus, die Körpersprache, Mimik und so. Ich schaue übrigens nicht weg, weil ich  

305 dir nicht in die Augen schauen will. Ich habe ja, ähm. Ja genau. Ob man einem in  

306 die Augen schaut. In der Regel, ob die Körpersprache einladend ist oder eher  

307 abweisend und einfach wie die Stimmlage ist viel. Ja.   

 

308 I: Hm. Dann komme ich zum nächsten Frage? Hast du jemals an deinem Aktivismus  

309 gezweifelt oder überlegt aufzuhören?  

 

310 B2: Auf jeden Fall. Aber nicht, weil ich denke, dass es nichts bringt. Ich weiß  

311 nur, dass es zu wenig bringt in zu langen Zeitraum, weil die Klimaziele, die wir  

312 eigentlich erreichen müssten, da sind wir in fünf Jahren auch schon wieder  

313 komplett daran vorbeigerasselt. Wir haben aber in ein paar Städten ein  

314 Klimanotstand erreicht. Das ist ganz gut. Und die Politiker*innen haben ja auch  

315 ihre Forderungen ein bisschen enger gezogen. Aber es ist halt nicht in dem  

316 Rahmen, dass weiterhin habitabel wäre für Menschen.  

 

317 I: Mhm. (B2: Ja.) Und das war quasi der Grund, warum du gezweifelt hast? Also. 

 

318 B2: Ja, es ist schwer. Es ist schwer, wirklich noch Motivation und Bock drauf zu  

319 haben, wenn man weiß. Erstens ein Großteil der Menschen tut nichts. Also nicht  

320 mal einen to go Kaffeebecher kaufen, den man mehrfach benutzen kann. Und ich  

321 glaube, wenn ich die ganze Zeit optimistisch wäre, dass wir das noch schaffen  

322 können oder so, wäre es noch viel schwieriger weiterzumachen. Weil dann wäre ich  

323 ja wirklich frustriert, dass Leute uns nicht zuhören. Jetzt mache ich halt meine  

324 Sachen so, mache die Demos mit, die Mahnwachen und ich weiß, wir erreichen die  

325 Leute, die erreicht werden wollen. Aber ich mache mir nicht die Hoffnung, dass  

326 wir irgendwelche Leute bekehren, die Klimawandelleugner sind, weil ich weiß, die  

327 werden sich nicht ändern. Nicht weil wir hier stehen und Flyer verteilen und man  

328 kann nie voraussagen okay, wenn ich jetzt mit dem einen über Klimawandel rede,  

329 geht er dann weg und sagt was für eine blöde Kuh oder geht er weg und denkt,  

330 vielleicht in einem Monat und zwei Monaten ja, komm, nehme ich mal ein Glas  

331 Strohhalm. Und alles, was man machen kann, ist dann zu reden und zu hoffen, dass  

332 es bei so vielen Themen so. Und ja, ich glaube nicht, dass ich glaube nicht,  
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333 dass die Menschheit gemacht oder sich so entwickelt hat, dass sie lebensfähig  

334 ist. Ich glaube, dieser, selbst wenn man komplett neu anfangen würde, wenn wir  

335 mit den Menschen anfangen, so wie sie jetzt gerade sind, wir würden nicht wieder  

336 überleben, einfach weil dieser Egoismus, sich mehr zu nehmen, weil was ist, wenn  

337 was passiert, anstatt auf die Gemeinschaft zu vertrauen? Also wir würden es  

338 nicht schaffen. Das ist so traurig, aber wenn man das realisiert hat, wird es  

339 leichter, weil man weiß zumindest warum. Man hat einen Grund. Es ist super  

340 schwer, nicht zu wissen, warum Menschen das einfach ignorieren. Ja, Selbstschutz. 

 

341 I: Und was machen solche Gedanken mit dir? Was lösen die bei dir aus quasi?  

 

342 B2: Wenig. Also mittlerweile nach fünf Jahren wenig total. Also, ich habe mir da  

343 meine Strategien rausgesucht und die meiste Zeit bin ich okay damit. Ich meine,  

344 ich weiß, okay, ich habe zumindest irgendwie was versucht und klar hätte ich  

345 noch mehr machen können, aber immer mehr, dann hat man auch irgendwann. Also es  

346 wäre natürlich perfekt, wenn alle immer mehr klimaneutral und gut fürs Klima  

347 leben würden. Aber das ist einfach nicht realistisch in einem kapitalistischen  

348 Fast Fashion Welt mit allen möglichen. Ja genau. Also ja, so wie die Menschheit  

349 sich entwickelt hat, das ist genau das Gegenteil, was von dem, was wir brauchen,  

350 um den Klimawandel aufzuhalten.  

 

351 I: Okay. Du hattest ja gerade gesagt, dass du nach fünf Jahren mittlerweile  

352 nicht mehr. War das dann vor fünf Jahren anders? 

 

353 B2: (...) Tendenziell schon. Hm, also ich bin tatsächlich in einem Haushalt  

354 aufgewachsen, der mir auch nicht viel geholfen hat oder so sehr unabhängig. Das  

355 heißt, ich bin von Anfang an schon in diese Schiene gerutscht, von wegen ja das  

356 ist dann halt so. Ähm, was natürlich mega hilfreich ist im Umgang mit dem  

357 Klimawandel, weil ich bin eh so dissoziiert von allem, also detachted, dass es  

358 mir komplett egal ist. Ähm, aber zwischendurch, gerade um so meine Periode rum,  

359 ist es dann schon so ne Scheiße wir sind alle am Arsch. Mhm. Es gibt immer mal  

360 wieder so alle zwei Monate mal diesen Moment, diesen Tag, wo ich sage ganz  

361 ehrlich, warum arbeiten? Warum mein Zimmer aufräumen? Es ist alles im Arsch.  
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362 I: Ja, Okay. Und du hattest auch gesagt, dass du da Strategien für dich gefunden  

363 hast. Welche sind das?  

 

364 B2: Derealism, De-Realisation, De-Realisation und Ablenkungen. Escapism. Ja. (I:  

365 Okay.) Therapie auch. Ja.   

 

366 I: (..) Hm. Dann würde mich noch interessieren. Gab es Situationen, in denen du  

367 gerne einmal etwas gesagt oder sagen wolltest, aber das nicht konntest oder  

368 nicht durftest oder nicht wolltest? 

 

369 B2: (6) Ja, ja, auf jeden Fall. Meine Mutter zum Beispiel, die ist nicht rechts  

370 und wir leugnen auch den Klimawandel nicht. Aber sie ist unfassbar konfliktscheu, 

371  sehr konfliktscheu. Sie hat so eine Angst vor Konflikten. Das heißt, wenn es  

372 dann bei der Familienfeier dann doch losging mit Klimawandel und so, dann bekam  

373 ich auch direkt einen Blick. Schon so von wegen Ey, halt dich raus, ich keinen  

374 Bock drauf. Auf jeden Fall super viel. Ja, ja, vor allem von Männern oder meine  

375 Mutter. Mhm. Ja.  

 

376 I: Ähm. Ja. Also. Und wieso hast du dann. Also, du hast dann. Wie hast du in  

377 diesen Momenten dann reagiert? Erstmal so rum.  

 

378 B2: (...) Boar oft. Also gerade so wenn das meine Mutter involviert hat, habe  

379 ich es tendenziell eher gelassen oder dann irgendwie abgeschwächt. Einfach, weil  

380 ich natürlich da gelinkt habe und nicht gucken musste, so dass ich da nicht  

381 rausgeworfen werde. Aber mit anderen Menschen. Es kommt sehr darauf an, aber  

382 tendenziell habe ich dann gesagt ja, okay, wenn du nicht zuhören möchtest, dann  

383 ist es so, dann kann ich dich nicht zwingen. Dann gehe ich halt. So warum  

384 miteinander reden, wenn du mich nicht ausreden lässt?   

 

385 I: Ja, okay. (5) Dann würde mich auch das Thema quasi Unterstützung von  

386 Erwachsenen interessieren. Gibt es Erwachsene, die dich in Bezug auf deinen  

387 Klimaaktivismus unterstützen?  
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388 B2: (5) Also ich glaube Unterstützung ist ein großes Wort also. (..) Es hält  

389 mich niemand davon ab. Ich habe von meinen Eltern nie viel Unterstützung  

390 bekommen, was Klimaaktivismus generell auch angeht. Das heißt, ich habe halt  

391 einfach mein Ding gemacht. Aber vermutlich, wenn ich jetzt von vielen meiner  

392 Familie fragen würde Hey, könnte irgendwer vielleicht was auch immer  

393 klimatechnisch machen, dann würden sie vermutlich ja sagen oder darüber  

394 nachdenken. Ich glaube, ich habe nie wirklich Hilfe in Anspruch genommen, weil  

395 ich gesagt habe okay, es ist mein Ding und ja, okay.  

 

396 I: (...) Und dann hätte ich noch die Frage: Was würdest du dir in Zukunft von  

397 Erwachsenen wünschen in Bezug auf deinen Klimaaktivismus oder in Bezug auf den  

398 Klimaaktivismus von jungen Menschen? 

 

399 B2: Woah das wäre so utopisch. Aber natürlich, dass alle irgendwie ein bisschen  

400 was machen zumindest. Man kennt ja diese diesen Spruch: Ja, ein Plastikstrohhalm  

401 tut schon nicht weh, sagten Millionen. Ich fände es cool, wenn Millionen mal  

402 sagen würden okay, der Plastikstrohhalm kommt mal weg oder ich fahre mal Fahrrad  

403 oder ich mache eine Fahrgemeinschaft. Man muss ja nicht komplett sein Leben  

404 ändern, um Klima zu schützen. Es reicht ja schon mit ganz kleinen Sachen anfängt  

405 wie mal zum Bäcker das Fahrrad zu nehmen oder wenn man das nicht kann, dass man  

406 irgendeine andere Lösung findet. Ja.   

 

407 I: Okay. (..) Dann werden wir langsam am Ende des Interviews angekommen. Aber  

408 ich hätte noch zwei Fragen. Und zwar würde ich dich gerne fragen, was dir beim  

409 Thema Klimaaktivismus als junger Mensch noch wichtig ist, was wir vielleicht  

410 bisher noch nicht besprochen haben.   

 

411 B2: (..) Ich finde es total wichtig, sich auch mal anzuschauen klar, junge  

412 Menschen machen Klimaaktivismus, aber wie geht es den jungen Menschen damit?  

413 Weil es wird immer viel darüber geredet. Ja, ihr könnt es ja eh nicht schaffen  

414 und so, aber die meisten denken gar nicht drüber nach, was das mit den Menschen  

415 macht, sich damit zu beschäftigen. Also die meisten, die ich kenne, die  
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416 Klimaaktivismus machen, wissen mehr darüber, auch mit 15, 16, als Leute, die 60,  

417 70 sind oder 50. Und wir dürfen nicht vergessen, dass auch Klimaaktivisten  

418 Menschen sind und auch Leute von der Letzten Generation, die sich auf eine  

419 Straße kleben, sind Menschen. Das sind Menschen, die in die Situation gekommen  

420 sind, dass sie so verzweifelt sind, dass sie Straftaten begehen, für die sie  

421 alle hassen. Und man kommt nicht einfach so an einen solchen Punkt und man kommt  

422 nicht einfach so an einen Punkt, wo man sagt okay, ich mache Klimaaktivismus. Es  

423 muss sich dringend was ändern mit der Art, wie wir Klimaaktivismus machen und  

424 das Bewusstsein, die Awareness für Klimaaktivismus und für Klimaschutz muss  

425 steigen, sonst schaffen wir das gar nicht. Das ist einfach so, ja.  

 

426 I: Was würdest du dazu? Du hast ja gerade gesagt, so was das bei Menschen oder  

427 vor allem bei den jungen Klimaaktivistinnen dann auslöst, ist irgendwie  

428 besonders wichtig und sollte mehr in den Fokus gerückt werden. Wie würdest du  

429 die Frage auf dich persönlich beantworten? Was ist bei dir quasi auslöst?  

 

430 B2: Ich glaube, ich bin ein super schlechtes Beispiel dafür, einfach weil ich in  

431 so einer kaputten Familie groß geworden bin und selber schon gut Ballast hatte.  

432 Aber ich habe so viele Freunde im Klimaaktivismus gehabt. Habe ich oder werde  

433 ich bestimmt auch noch haben, die da reinkommen als normale Menschen und da  

434 rausgehen mit Narben, mit psychischen Krankheiten, einfach weil man hat so einen  

435 Druck was zu machen, auch von sich selber aus, weil man ja weiß, was es  

436 anrichtet. Aber wir sind viel zu wenige Leute, die einen Plan haben oder viel zu  

437 wenige Leute generell, um sowas auf die Beine zu stellen. Wir machen es mit 20  

438 Leuten, 20, 30 Leuten machen wir 10.000 Leute Demos und das geht nicht. Das  

439 können wir nicht weitermachen. Aber wir können auch nicht aufhören. Es kommen  

440 nämlich keine neuen Leute dazu oder nicht genug, um das abzugeben. Das heißt,  

441 wir haben da Leute wie ich oder wie <Nennung eines Namens>, die seit fünf Jahren  

442 da sind oder vier, und die immer weitermachen, obwohl sie gar nicht mehr können,  

443 einfach weil niemand anders es macht. FFF <Nennung einer Stadt> wäre kaputt,  

444 wenn die Leute in FFF <Nennung einer Stadt> nicht kaputt wären. Mhm ja und das  

445 macht es so traurig, weil es könnte so was schönes sein. Aber wir sind alle so  

446 im Arsch. Ja. (..)  
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447 I: Ja puh. Ganz schön krass. (..) Genau. Ich habe zum Schluss auch noch die  

448 Frage, ich interviewe ja in den nächsten Tagen auch noch andere junge  

449 Klimaaktivistinnen, wenn ich die interviewe, was sollte ich deiner Meinung nach  

450 die noch fragen?   

 

451 B2: (5) Also das Thema ist ja generell so Reaktionen von Erwachsenen. Aber ganz  

452 ehrlich, einfach mal so zu fragen Hey, wie geht es dir oder wie geht es deinen  

453 Freunden? Das ist schon. Ich glaube, ich glaube, das ist schon gut. Einfach,  

454 weil man sich auch selber nicht gesehen fühlt als Klimaaktivist. Man fühlt sich,  

455 also jeder weiß irgendwie ja Klima, aber man checkt gar nicht, wie viel dahinter  

456 steckt, wie viel Arbeit, wie viel Geld, wie viel Kraft dahinter steckt. Und ich  

457 glaube einfach mal Hey, wie geht es dir wirklich damit so unter dem, also es  

458 sollte jetzt auch keine Therapiestunde werden. Aber ich glaube, das ist ein voll  

459 wichtiger Aspekt, wenn man so eine Masterarbeit darüber schreibt, dass man auch  

460 darauf eingeht, wie schwierig das ist, es überhaupt zu machen. Gerade als  

461 Jugendlicher, gerade wenn niemand anders irgendwie. Ja, wenn man sich so allein  

462 gelassen fühlt, wenn niemand darüber redet. Also ich mit zwölf habe dann  

463 angefangen zu checken okay, Klima ganz schön Scheiße. Aber davor wusste ich halt  

464 nicht viel drüber. Klar, man hat mal über die Ozonschicht gesprochen. Man hat  

465 mal generell über so Erderwärmung gesprochen, aber mit 12, 13, 14, 15, wie. Also, 

466  wenn deine Familie nicht darüber redet, wie willst du das? Wie willst du  

467 darüber genug wissen? Es ist super schwierig. Ja.  

 

468 I: Okay, gut. Jetzt von dir noch irgendwelche abschließenden Worte?  

 

469 B2: (7) Ja es ist, es fühlt sich so an, als würde das jetzt richtig wichtig sein  

470 müssen.  

 

471 I: Nein, muss es nicht. (lacht)   

 

472 B2: (...) Passt auf euch auf. Also wirklich, wirklich. Das klingt so plump, aber  

473 ich habe so viele Leute an Klimaaktivismus kaputt gehen sehen. Passt auf euch  
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474 auf. Ja.  

 

475 I: Okay. Super. Dankeschön dir! 

 

476 B2: Kein Problem.  
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Transkript B3 

Interview 3 

1 I: Okay. So, dann fangen wir mal an mit dem Interview. Zuerst einmal kannst du  

2 mir gerne erzählen, wie du zum Klimaaktivismus gekommen bist.  

 

3 B3: Also ich habe mich eigentlich schon recht früh für Politik interessiert.  

4 Also in der fünften oder sechsten Klasse war es eigentlich mein Hassfach. Aber  

5 mit der Zeit ähm, ich weiß nicht, habe ich irgendwie ein Interesse dafür  

6 entwickelt, auch weil mein Politiklehrer das halt so gut vermittelt hat. Und  

7 dann dachte ich, wäre es vielleicht auch eine gute Idee, einer Partei  

8 beizutreten, die irgendwie meinen Werten entspricht. Und dann habe ich halt erst  

9 mal geschaut, natürlich, welche gibt es und habe mich dann halt für die Grünen  

10 entschieden und bin da dann vor zwei Jahren halt in die Grüne Jugend beigetreten. 

11  Und ähm, ja, also mir scheint, dass eben die Partei zu sein, die ich sage mal  

12 am meisten für den Klimaschutz auch unternehmen möchte. Und dann war ich da eben  

13 auch häufig auf Demonstrationen, sei es jetzt auf einer CSD Demo oder eben auch  

14 Fridays for Future Demos und bin da dann eben mitgegangen. Ja, weil ich schon  

15 manchmal das Gefühl habe, dass so die Interessen der jungen Leute sind ja  

16 insbesondere eben das Klima zu schützen. Und die werden meistens eben nicht so  

17 ernst genommen von der Politik. Und deshalb dachte ich, muss man sich noch  

18 zusätzlich irgendwie engagieren.  

 

19 I: Mhm. Okay. Und magst du mal erzählen, was du so bisher im Bereich  

20 Klimaaktivismus gemacht hast?  

 

21 B3: Ähm, also ich war das erste Mal bei diesem <Nennung eines Ortes> Clean up.  

22 Also da hat man eben Müll aufgesammelt am <Nennung eines Ortes>, zusammen auch  

23 mit der Partei oder wie gesagt, Fridays for Future Demos. Da war ich jetzt, ich  

24 glaube auf drei oder mehr. Ich bin mir jetzt auch nicht ganz sicher. Da sind  

25 dann auch habe ich manchmal einfach ein paar Freunde aus der Schule mitgenommen,  

26 die jetzt parteilos sind. Aber ich sag mal, je mehr Leute, desto besser. Und ähm, 

27  genau. Ansonsten in meinem Privatleben habe ich ja, meine ich auch kurz erwähnt. 
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28  Ich bin seit ich neun bin vegetarisch. Also es ist halt kein Fleisch. Und jetzt  

29 seit einem Jahr versuche ich, versuche ich, lebe ich so möglichst vegan und  

30 hoffe eben, dass das dann auch seinen Teil bewirkt. Also natürlich kann man  

31 alleine nicht die Welt retten, aber wenn jeder so einen kleinen Schritt macht,  

32 dann ähm ja, denke ich, wird das schon was verbessern.  

 

33 I: Mhm hm. Und wie würdest du denn Klimaaktivismus beschreiben? Was ist für dich  

34 Klimaaktivismus?  

 

35 B3: Ja, für mich ist Klimaaktivismus eben ich sag mal so die ja Rechte oder  

36 Bedürfnisse der Natur verteidigen, sag ich mal, denn sie hat ja eben selbst  

37 keine Stimme. Der Baum kann uns jetzt nicht sagen Hey, ich will nicht unbedingt  

38 gefällt werden, aber eben, dass man sich eben für unsere Zukunft einsetzt. Denn  

39 ja, der Klimawandel betrifft eben unsere Zukunft enorm. Wenn das jetzt so  

40 weitergeht und wir ja dieses 1,5 Grad Ziel eben nicht erreichen, dann ist die  

41 Gefahr sehr groß, dass man in diese Abwärtsspirale gerät und dann die Folgen  

42 immer drastischer werden. Und deshalb ist für mich Klimaaktivismus, ich sage mal  

43 auch so eine Rettung der Zukunft und ja, auch das Schützen von zukünftigen  

44 Generationen.  

 

45 I: Mhm. Okay. Hast du ja auch gerade schon so ein bisschen erwähnt, aber ich  

46 würde auch noch mal fragen warum setzt du dich fürs Klima ein?  

 

47 B3: Ja, also ich finde es halt sehr schade, dass wir die, dass wir Menschen die  

48 Welt so behandeln, wie wir es eben gerade tun. Eben so verschwenderisch,  

49 teilweise auch so egoistisch halt mit unserem Konsum. Und ich würde das halt  

50 einfach gerne ändern, dass mehr Bewusstsein dafür geschaffen wird, dass wir nur  

51 diese eine Welt haben und dass man sich deshalb auch eben um die Welt kümmern  

52 muss. Und es gibt ja hier diesen bekannten Slogan Threre is no Planet B, der ist  

53 auch ganz häufig dann auf den Demos zu sehen und das ist auch einfach so, so wie  

54 wir jetzt leben ich glaube, Deutschland brauchte allein schon acht Erden oder so  

55 und ähm, ja, ich möchte einfach, dass ich da in die Richtung etwas ändert.  
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56 I: Okay, dann kommen wir mal so ein bisschen zu deinen Erfahrungen im  

57 Klimaaktivismus. Welche Erfahrungen hast du bisher schon im Bereich  

58 Klimaaktivismus gemacht? Kannst gute Erfahrungen erzählen oder schlechte  

59 Erfahrungen?  

 

60 B3: Also jetzt allein von den Demonstrationen, da sind immer sehr nette Leute.  

61 Ich wurde auch noch nie irgendwie attackiert oder angegriffen, auch wenn das  

62 manchmal in den Nachrichten zu sehen ist. Und ich mache das auch also Freitag  

63 habe ich auch relativ kurz Schule, das heißt ich kann nach der Schule auf die  

64 Demo gehen. Wäre ich jetzt zur Schulzeit auf der Demo, würde das meine ich mit  

65 meinem Schuldirektor nicht so passen. Also der ist da jetzt eher etwas  

66 konservativer eingestellt. Ja, aber auf der Demo ist es immer sehr friedlich.  

67 Und ja, was mir vielleicht nur generell so auffällt im Klimaaktivismus, dass  

68 eben häufig ja junge Leute da eben auf der Demo sind. Also ich sehe da jetzt  

69 selten einen 60-jährigen mit einem Plakat. Und das finde ich auch etwas schade,  

70 weil meistens werden ja eben die Interessen auch von älteren Leuten eher in der  

71 Politik unterstützt, wie jetzt von der CDU oder SPD. Denn ich meine, die  

72 Parteien sind ja eben daran interessiert, möglichst viele Wählerstimmen zu  

73 erhalten. Und ja, als unter 18-Jährige darf man ja nicht wählen, das heißt die  

74 Interessen von Jugendlichen werden da jetzt auch nicht so umgesetzt. Und also  

75 ich nehme in meinem Umfeld schon wahr, dass also die meisten aus meiner  

76 Jahrgangsstufe, die möchten auch das klimatechnisch sich was ändert in der  

77 Politik. Aber ja, es wird nicht so gemacht.  

 

78 I: Mhm. Und wenn du sagst, dass du häufig junge Menschen siehst und nicht so  

79 viele ältere Menschen auf den Klimademos, woran glaubst du liegt das?  

 

80 B3: Ähm, ja. Also erstmal die das Bewusstsein, habe ich das Gefühl, ist bei den  

81 jüngeren Menschen einfach stärker dafür, auch vielleicht aufgrund der sozialen  

82 Medien, weil man dadurch also jüngere Leute da mehr tendenziell nutzen soziale  

83 Medien eher und da wird auch sehr viel darauf aufmerksam gemacht. Man sieht ja  

84 sehr viele Talkshows etc. oder auf YouTube, Instagram und das wird natürlich von  

85 älteren Menschen weniger benutzt. Und vielleicht ist es auch noch dieses  
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86 konservative Gedankengut, dass man weiß ich nicht Probleme eher unter den  

87 Teppich kehrt, anstatt sie jetzt anzusprechen. Und ähm, ja, ich sag mal so,  

88 vielleicht interessiert es die älteren Leute auch nicht wirklich, wenn in ein  

89 paar Jahren sind sie ja nicht mehr da. Und dann ist es vielleicht der Wunsch,  

90 dass die Enkel eine schöne Welt noch erleben nicht SO groß. Und ja, vielleicht  

91 trauen sich auch manche ältere Leute das gar nicht. Denen ist das irgendwie  

92 peinlich unangenehm, da so ein Plakat zu tragen. Ja, ich denke, das hat einfach  

93 noch so mit dem Generationsunterschied zu tun und den Denkweisen auch.  

 

94 I: Ja, spannend. Hm. Würdest du sagen, dass es irgendwelche Hindernisse oder  

95 Hürden gibt in deinem Klimaaktivismus?  

 

96 B3: Ähm, ja. Also eine Sache wäre halt, dass man als unter 18-jährige nicht  

97 wählen darf. Also ich fände, eine Absenkung des Wahlalters wäre schon notwendig,  

98 auch wenn wir prozentual nicht so viele sind. Aber das würde schon einen  

99 Unterschied machen, denke ich mal bei den dann auch Wahlergebnissen. Und ja,  

100 dass dann eben auch mal eine andere Regierung vielleicht zustande kommt, die  

101 dann ja unsere gewünschten Klimaziele auch tatsächlich umsetzt. Und ja, als  

102 andere Hürde muss ich mal überlegen. (9) Ja, da fällt mir jetzt erstmal spontan  

103 jetzt nichts weiter ein. Also. Ansonsten laufen die ja immer reibungslos die  

104 Demonstrationen. Und was vielleicht nur etwas schadet, ist vielleicht auch  

105 manchmal die mediale Aufmerksamkeit. Also zum Beispiel Greta Thunberg, der Kopf  

106 der Fridays for Future Bewegung hat sich, meine ich, auch zum Konflikt eben hier  

107 Palästina geäußert. Und das ist dann eben nicht so gut angekommen. Und dann  

108 wurde das automatisch auf die ganze Fridays for Future Bewegung übertragen.  

109 Wobei das ja gar nichts damit zu tun hat. Also die Medien hätten da vielleicht  

110 ein bisschen Meinung und Aktivismus trennen können. Ja, aber das ist ja jetzt  

111 auch wieder nicht mehr so präsent in den Nachrichten. 

 

112  I: Mhm. Okay. Hm. Würdest du sagen, dass das Alter eine Rolle spielt beim  

113 Klimaaktivismus oder dein Alter eine Rolle spielt beim Klimaaktivismus?  

 

114 B3: Ähm, also es spielt vielleicht nur insofern eine Rolle, dass ich eben schon  
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115 das Gefühl habe, dass eher jüngere Menschen sich für die Umwelt interessieren  

116 und da eben auch aktiv werden. Denn also ich habe nur das Beispiel mit meinen  

117 Großeltern, als ich denen eben erzählt habe Ja, ich lebe jetzt vegan. Dann waren  

118 die erst mal total schockiert, weil man eben noch diese alte Denkmuster hat.  

119 Weiß ich nicht. Milch braucht man für starke Knochen usw. und deshalb spielt das  

120 Alter da schon eine Rolle, denn irgendwie jüngere Menschen gehen viel sensibler  

121 um, habe ich das Gefühl, mit eben den Problemen, die es jetzt gibt bezüglich des  

122 Klimas und auch, dass eben mehr überlegt wird, was man selber ändern kann und  

123 nicht so ja immer gesagt wird ja, man alleine kann nichts ändern, sondern halt  

124 sich auch persönlich engagiert wird. Und das bemerke ich halt eher bei jüngeren  

125 Leuten. Ja.  

 

126 I: Okay. Dann kommen wir mal zu dem Thema so Reaktionen von Erwachsenen  

127 allgemein. Was glaubst du, denken Erwachsene grundsätzlich über Klimaaktivismus  

128 von jungen Menschen?  

 

129 B3: (..) Das ist erstmal schwer zu sagen. Man kann ja nicht alle über einen Kamm  

130 scheren. Aber ich denke, dass sie das erst mal auch etwas kritisch sehen, da zu  

131 ihrer Zeit das eher nicht so präsent war, dass man sich da jetzt engagiert hat.  

132 Also es ist ja eigentlich schon bekannt seit den 70er, 80er Jahren, dass ein  

133 Klimawandel bevorsteht. Das haben wir ja damals auch schon viele Wissenschaftler  

134 behauptet, und da ist jetzt niemand auf die Straße gegangen. Ganz im Gegenteil,  

135 da wurde ja erst Atomkraft angekurbelt usw. und da hat sich jetzt niemand auf  

136 die Straße gestellt. Und deshalb denke ich, wird das erst mal etwas kritisch  

137 beäugt. Aber viele, also die meisten tolerieren das aber auch und ein paar  

138 werden das natürlich auch noch gut finden und auch unterstützen. Also gut, als  

139 ich das jetzt meinen Großeltern erzählt habe, fanden die das so ja ganz okay,  

140 dass ich halt eben mich auch aktiv engagiere. Aber die waren dann eben auch  

141 skeptisch, ob das überhaupt etwas bringt, ob das was taugt. Ja.  

 

142 I: Warum glaubst du, haben deine Großeltern da so reagiert? Was glaubst du woran  

143 liegt das?  
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144 B3: Ja gut, die sind halt sehr konservativ, wie ich schon erwähnt hatte. Und ich  

145 denke, in diesem konservativen Denkweise ist man auch irgendwie etwas  

146 eingeschränkt, dass man lieber sich zurückhält und abwartet und lieber alles  

147 beim Alten belässt. Darum geht es ja, dass man eher die alten Werte bewahrt usw.  

148 und dazu zählt dann eben auch, ob man jetzt ja laut auf der Straße Klimaparolen  

149 ruft oder halt zu Hause bleibt. Und ja, ich denke, das liegt dann einfach an der  

150 anderen Zeit, in der sie aufgewachsen sind.  

 

151 I: Okay. (..) Kommen wir jetzt mal so ein bisschen zu den eigenen Erfahrungen.  

152 Also knüpft hier eigentlich schon daran an. Welche Reaktionen hast du sonst noch  

153 so von Erwachsenen in Bezug auf deinen Klimaaktivismus erfahren?  

 

154 B3: Also meine Eltern, die unterstützen mich da sehr stark. Also sie finden es  

155 auch toll und wichtig, dass ich mich eben auch politisch engagiere und das  

156 könnte ja auch etwas für meine Zukunft zum Beispiel werden. Also die sind da  

157 sehr positiv gestimmt. Und mein Vater fährt mich dann auch gerne überall hin zu  

158 den Treffen und ähm ja, also wirkliche Sorgen haben die da eben nicht, weil ich  

159 immer nur positives auch berichte. Ähm, ja, anderen von anderen Erwachsenen weiß  

160 ich jetzt gar nicht. Also in meinem schulischen Umfeld wissen das die Lehrer  

161 eigentlich nicht so, wenn man auf Fridays for Future Demos geht. Aber wir haben  

162 tatsächlich eine Lehrerin, eine Kunstlehrerin, die ist auch sehr engagiert,  

163 deshalb wird die immer ein bisschen für so eine Verrückte erklärt. Das ist so  

164 eine richtige Öko Kunstlehrerin, aber die motiviert uns dann eben auch, dahin zu  

165 gehen und hat eben auch vorgeschlagen, statt der Kunststunde eben auf die Demo  

166 zu gehen. Das ist natürlich etwas, was man sehr eher selten von Lehrern  

167 mitbekommt, aber sie unterstützt auf jeden Fall alle, die dorthin gehen. Ähm, ja. 

168  Ansonsten wie gesagt, mein Schulleiter hält davon eher wenig. Der meint eben,  

169 dass man lieber die Zeit für seine Bildung investieren sollte und nicht da  

170 irgendwie nur rumlaufen auf der Straße. Ja.  

 

171 I: Mhm. Okay. Und warum glaubst du, reagieren die Erwachsenen so, wie sie  

172 reagieren? Also jetzt sowohl die positiven Reaktionen als auch die negativen  

173 Reaktionen?  
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174 B3: Ja gut, meine Eltern reagieren natürlich so, weil die meine Eltern eben sind. 

175  Ich denke, die sind dann einfach stolz auf ihr Kind und das finde ich auch sehr  

176 schön. Und der Schulleiter, ich weiß nicht, also der ist eigentlich tatsächlich  

177 derselbe Jahrgang wie meine Eltern. Also könnte man erstmal sagen, ja, die sind  

178 zur selben Zeit aufgewachsen. Aber es sind halt eben diese individuellen  

179 Erfahrungen. Vielleicht hat er eher schlechte Erfahrungen gemacht mit jetzt  

180 grüner Politik und ist da eben ein Gegner. Also hat dann auch viel mit der  

181 persönlichen Einstellung der Leute zu tun, ob man jetzt eher offen ist wie meine  

182 Kunstlehrerin oder da jetzt eher verschlossen.  

 

183 I: Mhm, okay. Und du machst ja auch schon seit etwas längerer Zeit  

184 Klimaaktivismus. Würdest du sagen, dass sich die Reaktionen von den Erwachsenen  

185 seit dem Beginn von deinem Klimaaktivismus bis jetzt geändert haben?  

 

186 B3: Nee, da habe ich jetzt keine Veränderungen bemerkt. Also meine Eltern finden  

187 fanden das wie gesagt schon immer gut. Meine Großeltern sind da. Ja, also  

188 mittlerweile erzähle ich denen jetzt auch nicht mehr so viel davon, weil  

189 natürlich nicht jetzt das positive Feedback kommt. Also die halten davon immer  

190 noch relativ wenig. Und ja, also ich bezweifle, dass mein Schulleiter sich da  

191 jetzt seine Meinung auf einmal ändern wird. Also das hat sich alles so geblieben  

192 von den Reaktionen.  

 

193 I: Okay, dann würde mich noch interessieren, was lösen denn diese Reaktionen,  

194 die du gerade beschrieben hast, von den Erwachsenen bei dir aus?  

 

195 B3: Ähm, ja, also mein Schulleiter, der ist generell sehr merkwürdig. Also der  

196 macht auch Vorschriften bezüglich der Kleidung, dass sie nicht zu knapp sein  

197 darf oder ähnliches im Sommer und das ist mir mittlerweile, löst das gar nichts  

198 mehr in mir aus. Das stört mich einfach nur noch, dass der da andauernd etwas  

199 kritisiert. Also der ich werde jetzt nichts an meinem Verhalten ändern, nur weil  

200 er da dann daran was auszusetzen hat. Natürlich, die Bestärkung von meinen  

201 Eltern gefällt einem natürlich. Dann fühlt man sich mehr motiviert und auch  
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202 einfach mehr bestärkt, das weiter zu tun. Und natürlich wünscht man sich  

203 vielleicht noch etwas mehr Zustimmung, weil es ja ja eher selten ist, dass man  

204 sich so stark engagiert wie vielleicht ist ich das jetzt mache. Aber ich bin  

205 jetzt auch nicht darauf angewiesen, andauernd Bestätigung zu erhalten. Also mir  

206 reicht das schon, ein eigenes Ziel zu haben und ja.  

 

207 I: Mhm okay. Und gibt es Reaktionen von Erwachsenen, die du doof findest? Oder  

208 welche Reaktionen wären das?  

 

209 B3: Ähm, ja. Gut, wieder bei meinem Schulleiter (beide lachen). Ähm, ja. Also  

210 ich finde es generell doof, jetzt Zeit für Bildung über das Demonstrieren zu  

211 setzen. Also erstmal, wieso stellt man das überhaupt irgendwie gleich? Und  

212 natürlich ist beides wichtig für die Zukunft, keine Frage. Ich will jetzt auch  

213 keine Schulschwänzerin werden. Ähm, aber es ist dennoch wichtig und man muss da  

214 eben sich irgendwie engagieren, um ein Zeichen zu setzen. Und dann kann ich es  

215 eben nicht nachvollziehen, dass der mein Schulleiter da so irgendwie  

216 eingeschränkt in seiner Denkweise ist. Und ähm, ja, ich finde, es wäre  

217 eigentlich auch seine Aufgabe als Schulleiter, mehr darüber aufzuklären, was es  

218 eben für Missstände gibt. Und irgendwo ist es dann auch sein Teil, als Leiter  

219 einer pädagogischen Einrichtung auch ein Bewusstsein zu schaffen. Und dass dem  

220 geht er dann auch nicht nach.   

 

221 I: Mhm. Okay. Und so ganz allgemein. Welche Reaktionen würdest du dir von  

222 Erwachsenen am liebsten wünschen auf den Klimaaktivismus?  

 

223 B3: Ja, am besten wäre natürlich, wenn sie mir nach tun und auch zur Demo gehen  

224 und ja sich da eben auch mehr engagieren und informieren. Ich sag mal, die  

225 meisten Leute, die ich jetzt auch bezüglich des Veganismus oder so angesprochen  

226 habe, die denken darüber gar nicht nach, was die da essen und was welches Tier  

227 da jetzt gelitten hat oder nicht. Das interessiert die auch nicht. Und da würde  

228 ich mir vielleicht wünschen, dass man einfach mehr darüber nachdenkt, was man  

229 handelt, wie man handelt und was man konsumiert und vielleicht einfach seinen  

230 Lebensstil etwas genauer untersuchen. Man muss ja jetzt nicht alles ändern, aber  
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231 mir wäre halt einfach nur wichtig, dass Erwachsene oder ältere Leute da einfach  

232 ja ein bisschen mehr darauf achten und auch Selbstreflexion betreiben, um dann  

233 eben auch zu schauen, wo könnte ich was ändern. Denn alles hat ja wie gesagt  

234 auch große Auswirkungen. Ja. 

 

235 I: Okay. (..) Dann kommen wir auch mal so zum Thema Umgang mit Reaktionen von  

236 Erwachsenen. Wie gehst du denn mit den Reaktionen, die du gerade schon  

237 beschrieben hast, um?  

 

238 B3: Also die Informationen vom Schulleiter werden meistens per Email rum  

239 gesendet, da ist dann erstmal gar keine Reaktion. Also ich werde da jetzt nicht  

240 drauf antworten und irgendwie drauf los eine Wutrede da verfassen. Aber ja, ich  

241 gehe da insofern eigentlich mit um, dass ich das schön finde, dass meine Eltern  

242 mich da so bestärken in meinem Vorhaben und ja. (..) Generell auch meine Freunde  

243 und so, die Leute aus meiner Jahrgangsstufe finden das auch eher positiv und  

244 interessieren sich da eben auch in die Richtung. Ja.  

 

245 I: Okay, das knüpft eigentlich schon sehr gut auch an das nächste Thema an.  

246 Würdest du sagen, dass es einen Unterschied gibt in den Reaktionen von  

247 Erwachsenen und von jungen Menschen oder Gleichaltrigen in Bezug auf den  

248 Klimaaktivismus?  

 

249 B3: (..) Also während Erwachsene das eher so zwiegespalten sehen, also meine  

250 Eltern oder auch andere finden es ja sehr gut, dass junge Leute sich engagieren,  

251 während andere das jetzt eher kritisch empfinden, ist das bei jungen Leuten, ja,  

252 es kommt darauf an, in welchen Kreisen man sich bewegt. Also wenn ich jetzt bei  

253 meiner Grünen Jugend Treffen bin, dann finden das natürlich alle super. 100 %  

254 stimmen sie mir mit mir überein. Aber es ist ja dennoch auch so, dass auch  

255 Rechtspopulismus in der Jugend (hustet) Muss mal kurz was trinken. (I: Alles gut. 

256  Lass dir Zeit.) (...) Dass Rechtspopulismus auch in der Jugend zugenommen hat,  

257 durch Tiktok zum Beispiel. Also da gibt es ja diesen einen AfD Politiker  

258 Maximilian Krah heißt er und der postet auch des häufigeren Videos, wo er eben  

259 sagt ähm, echte Männer sind nicht links, echte Männer sind Patrioten, oder  
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260 solche Parolen schwingt er dann und das hat tatsächlich auch Einflüsse auf ein  

261 paar Jungs aus meiner Jahrgangsstufe. Das macht mir dann schon Angst. Und die  

262 sind dann halt eher die Leute, die sich dann auch vielleicht darüber lustig  

263 machen, dass ich bei den Grünen bin und mich eben auch für das Klima engagiere,  

264 weil die eben denken linksgrünversifft, total schlimm. Die Regierung ist die  

265 allerschlimmste. Also das sind nur sehr wenige. Wie gesagt, nur drei Jungs, von  

266 denen ich das weiß. Aber das macht mir schon große Angst, dass es nicht mehr  

267 wird. Aber der Rest aus meiner Jahrgangsstufe, der findet das super und lehnt  

268 auch alles, was rechts ist, ab und unterstützt mich da eigentlich.  

 

269 I: Okay. (...) Dann würde mich das Thema Aufmerksamkeit von Erwachsenen auch  

270 noch interessieren. Was haben du oder deine Gruppe im Klimaaktivismus bisher und  

271 in der Vergangenheit so gemacht, um die Aufmerksamkeit von Erwachsenen zu  

272 erlangen?  

 

273 B3: Also erst mal natürlich bei vor bevorstehenden Wahlen haben wir fleißig die  

274 Plakate aufgehangen oder selber designt oder auch so Stände aufgebaut, um eben  

275 auch ins Gespräch zu kommen mit anderen Leuten. Zum Beispiel in der Innenstadt  

276 hatten wir einen Stand und dann haben wir eben auch Leute darauf angesprochen  

277 oder irgendwie selbstgemachte Armbänder so verteilt, wo eben Sachen drauf  

278 standen wie Save the Planet usw. Und ja, da kamen wir halt einmal in Kontakt  

279 oder auch ja durch die Medien, wenn man eben Bilder postet von der Demo, kriegt  

280 das natürlich auch eine große Reichweite, dass dann auch viele im Netz sehen.  

281 Und ja, auch in den Nachrichten kommt das ja auch häufig vor, dass wieder  

282 Demonstrationen sind und so erreicht man dann eben auch die Erwachsenen. Und ja.  

283 (...)  

 

284 I: Würdest du sagen, dass es leicht ist, die Aufmerksamkeit von Erwachsenen zu  

285 bekommen als junger Mensch?  

 

286 B3: (..) Also erstmal kommen wir natürlich auch darauf an, was man jetzt genau  

287 macht, aber. (..) Ob das jetzt leicht ist, also in Bezug jetzt zum Klimawandel  

288 und Klimaaktivismus eher etwas schwieriger, denn ich sag mal, wer möchte schon  
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289 freiwillig sein Leben jetzt ändern und irgendwas anders machen? Also da gehen  

290 die meisten Erwachsenen erst mal in eine Abwehrhaltung und lehnen quasi  

291 Veränderungen erstmal ab. Das ist ja auch völlig menschlich. Keiner mag jetzt  

292 große Veränderungen, aber ich habe schon das Gefühl, wenn man da jetzt häufiger  

293 Erwachsene anspricht und mehr Aufmerksamkeit dann eben auch dem Klimaaktivismus  

294 widmet und dass dann auch mehr Aufmerksamkeit in den Medien bekommt, dass dann  

295 schon der eine oder andere vielleicht sein Leben hinterfragt und vielleicht auch  

296 mal was ändert, auch wenn es jetzt nur die Mülltrennung ist. Also ja, ich denke,  

297 man kann es schon schaffen, Erwachsene da jetzt zu erreichen, aber leicht ist es  

298 nicht.  

 

299 I: Mhm. Okay, dann würde mich auch noch das Thema interessieren, ob es  

300 Situationen gab, in denen du glaubst, dass Erwachsene dich anders behandelt  

301 hätten, wenn du älter wärst in Bezug auf deinen Klimaaktivismus?  

 

302 B3: Hm, ja, also in erster Linie könnte ich dann ja eben schon wählen gehen. (.. 

303 ) Aber ja, ich denke jetzt in Bezug auf meine Großeltern hätte das keinen großen  

304 Unterschied gemacht, wenn ich jetzt 20 wäre. Denn das Gedankengut bleibt ja in  

305 deren Köpfen, unabhängig jetzt davon, wie alt ich bin. Ähm und ja, also ich  

306 denke nicht, dass das jetzt so einen großen Unterschied gemacht hätte.  

 

307 I: Mhm hm. Und hast du jemals an deinem Aktivismus gezweifelt oder überlegt,  

308 aufzuhören?  

 

309 B3: Nö, da hatte ich jetzt noch keine Zweifel. Also natürlich gibt es vielleicht  

310 Momente, wo man denkt, das bringt ja relativ wenig. Vor allem, wenn, dann weiß  

311 ich nicht die FDP wieder mit irgendwas ankommt in der Regierung. Aber es ist ja  

312 eben auch Durchhaltevermögen, was ich dann am Ende auch auszahlt. Also ich sag  

313 mal, die längerfristigen Bewegungen auf Demonstrationen sind dann auch die, die  

314 auch etwas bewirkt haben, auch jetzt in der Vergangenheit mit Frauenrechten. Das  

315 war ja auch ein langer Prozess. Ist natürlich schade, dass es so bisher relativ  

316 wenig Effekte zeigt. Also natürlich wird das 1,5 Grad Ziel von der Politik  

317 angestrebt, die derzeit existiert. Jedoch kann man sich da eben schon noch mehr  
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318 wünschen. Aber so ganz große Zweifel hatte ich da noch nicht, denn wie gesagt,  

319 ich finde, es ist wichtig, dass man auch als einzelne Person etwas ändert und  

320 nicht aufgibt. Mhm.  

 

321 I: Okay. (..) Gab es Situationen, in denen du gerne mal was sagen wolltest, aber  

322 das nicht konntest oder durftest oder wolltest im Klimaaktivismus?  

 

323 B3: Ähm. Also natürlich hätte ich meinem Schulleiter gerne widersprochen und da  

324 jetzt gesagt, dass Bildung natürlich wichtig ist, aber dass Demonstranten  

325 demonstrieren eben auch sehr relevant ist und vielleicht noch wichtiger. Aber  

326 natürlich traut man sich da jetzt auch nicht. Wer möchte schon ein schlechtes  

327 Bild bei seinem Schulleiter haben, zumal der auch in einem Fach mein Lehrer ist  

328 und da möchte man sich dann eher nicht einmischen. Ähm, ja. Ansonsten ja, ich  

329 denke, ich bekomme schon alles gesagt, was ich sagen möchte. Also auch wenn wir  

330 Plakate oder so gestalten, dann kann ich da auch immer mitreden und ähm, nee,  

331 also ich habe schon das Gefühl, dass meine Stimme jetzt in der Bewegung, in der  

332 ich bin, Gehör bekommt. Und in meinem Umfeld, bei meinen Eltern natürlich auch.  

333 Ja.  

 

334 I: Mhm. Und woran merkst du das, dass deine Stimme Gehör bekommt?  

 

335 B3: Ähm, ja. Also gut, ich hatte vielleicht nur eine Idee, wie man die Armbänder  

336 so ein bisschen anders gestaltet, ist jetzt ein kleines Detail, aber da wurde da  

337 schon drauf eingegangen und dann haben wir die dann eben verteilt. Und, ähm, ja,  

338 also wie gesagt, meine Stimme, das ist ja auch eher so ein bisschen metaphorisch. 

339  Natürlich bin ich nicht die ganze Zeit am reden auf der Demo, aber allein schon  

340 das Mitlaufen und das Hochhalten von Plakaten, betrachte ich dann auch als meine  

341 Stimme, denn es wird ja eben auch gesehen und hoffentlich dann auch von der  

342 Politik auch gehört. Und ja. 

 

343 I: Okay. Hm, dann würde mich auch noch das Thema Unterstützung von Erwachsenen  

344 interessieren. Gibt es Erwachsene, die dich in Bezug auf deinen Klimaaktivismus  

345 unterstützen? Hast du ja gerade auch schon so ein bisschen eigentlich erwähnt,  
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346 aber.   

 

347 B3: Ja also erstmal, in der Partei findet man sehr viel Zustimmung und meine  

348 Eltern eben auch. Sie unterstützen mich, fahren mich gerne irgendwohin. Oder  

349 auch jetzt beim Thema Einkaufen kauft mein Vater auch immer nur das, was ich  

350 halt gerne hätte. Und ähm, ja, der würde mir jetzt er würde mir jetzt nie eine  

351 Wurst kaufen, sag ich mal so und ähm ja, also da erfahre ich schon sehr viel  

352 Zustimmung. Ja. 

 

353 I: Okay. Und was würdest du dir in Zukunft von Erwachsenen wünschen in Bezug auf  

354 deinen Klimaaktivismus und in Bezug auf den Klimaaktivismus von jungen Menschen  

355 generell?  

 

356 B3: Ähm, also ich würde mir wünschen von Erwachsenen, dass sie ihr das  

357 vielleicht noch mehr tolerieren. Eben nicht nur akzeptieren, sondern auch noch  

358 tolerieren und wertschätzen und das eben auch für etwas Gutes befinden und dann  

359 nicht so kritikreich das betrachten. Und ja, dann würde ich mir zusätzlich auch  

360 noch wünschen, dass die eben sich selber auch etwas mehr engagieren. Es ist  

361 natürlich sehr schwer, wenn man ja einen langen Job hat, viel arbeitet und dann  

362 weiß ich nach Hause kommen, Einkäufe machen muss, dann vielleicht noch putzen  

363 und um die Kinder kümmern. Ist alles sehr schwer, ist verständlich, aber man  

364 wird es ja schon schaffen, die ein oder ein oder andere kleine Veränderung in  

365 seinem Lebensstil vorzunehmen und da eben auch nachhaltiger zu leben und so eben  

366 das Klima auch zu schützen.  

 

367 I: Ja, okay. (..) Was ist dir bei dem Thema Klimaaktivismus als junger Mensch  

368 noch wichtig? Was wir vielleicht bisher noch nicht gesagt haben?  

 

369 B3: Ähm. [Wasser wird eingeschenkt] (12) Ja, generell finde ich, dass so  

370 Parteien schon sehr behaftet sind von Vorurteilen und meistens auch sehr schnell  

371 vorverurteilt werden. Da würde ich mir vielleicht wünschen, dass das Image von  

372 Parteien jetzt immer nicht so in den Dreck gezogen wird, in Anführungsstrichen.  

373 Denn ich sage mal auch die Politiker sind nur Menschen in Anführungsstrichen,  
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374 auch wenn sie mal Fehler machen. Aber ich denke, wenn man, wenn wir uns eben so  

375 engagieren, wie wir das jetzt tun und weiterhin werden, dann können wir da auch  

376 Veränderungen bewirken in dem Handeln. Und ähm, ja, dann würde ich mir halt wie  

377 gesagt nur wünschen, dass das Wahlalter etwas angepasst wird an die Umstände.  

378 Und ja, es steht zwar auch im Raum, ob man vielleicht irgendwie sagt ab 60 nicht  

379 mehr wählen, aber das finde ich, kommt absolut nicht in Frage. Wir sind ja immer  

380 noch eine Demokratie, wo jeder eine Stimme haben sollte. Ähm. (..) Ja, ich  

381 glaube, mehr fällt mir dazu nicht ein.  

 

382 I: Okay, kein Problem. Und wenn du sagst, das Wahlalter senken, was wäre für  

383 dich da ein gutes Alter, wenn du das jetzt entscheiden könntest?  

 

384 B3: Nee, ich würde schon ab 16 sagen. Also jetzt da weiter drunter, auch wenn  

385 die Leute, wie oft festgestellt wird, immer reifer werden, was das Mentale  

386 angeht. Es fällt ja auch auf, dass Mädchen sich jetzt mittlerweile viel früher  

387 schon anfangen zu schminken etc. eben früher reifer werden. Aber ich finde 16  

388 trotzdem angemessen und alles darunter wäre etwas zu früh, denn es ist ja immer  

389 noch eine wichtige Entscheidung, wo man sich auch darüber im Klaren sein muss.  

390 Und das Wahlalter steht ja auch immer noch in Verbindung mit dem Alter der  

391 Strafmündigkeit. Und wenn man jetzt sagt, wir senken das Wahlalter, dann werden  

392 bestimmt auch viele Stimmen kommen und sagen ja, ab 16 ist man schon vollkommen  

393 in der Lage, sich politisch zu entscheiden, dann ist man ja wohl auch schon  

394 früher in der Lage, sich bewusst zu sein, eine Straftat zu begehen. Und das  

395 heißt, das ist immer so verknüpft miteinander. Und dann fände ich ja eben 16 am  

396 passendsten. Denn ich sag mal so mit 14, 13, das wäre echt schon sehr, sehr  

397 krass, da man da eben noch sehr viel stärker beeinflussbar ist. Und ich würde  

398 sagen, so ab 16 kann man sich dann da schon etwas distanzieren von diesen ganzen  

399 ja ähm Ablenkungen und so versuchen in eine Richtung gedrängt zu werden. Ja.  

 

400 I: Okay, genau. Ich interviewe ja in den nächsten Tagen noch andere junge  

401 Klimaaktivistinnen. Was sollte ich die deiner Meinung nach noch fragen?  

 

402 B3: (lacht) (...) Also erstmal die Fragen sind ja schon sehr passend. Ähm. (..)  
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403 Tja. (4) Vielleicht so, vielleicht mehr darauf eingehen oder so, wie das bei  

404 Ihnen so entstanden ist, dass Sie sich da so engagieren. Was dazu geführt hat,  

405 ob Sie was angeschaut haben oder ähnliches. (..) Weil das hängt ja auch häufig  

406 mit dem Freundeskreis dann zu tun. Also hätten sich meine Freunde vielleicht  

407 nicht so da interessiert, wäre mir das auch egal gewesen. Wer weiß das schon.  

408 Und ja, vielleicht mehr so ein bisschen auf die Hintergründe, aber ansonsten  

409 sind die Fragen schon sehr gut. (beide lachen)  

 

410 I: Okay, und wie würdest du diese Frage selber beantworten, die du quasi gerade  

411 in den Raum geworfen hast?  

 

412 B3: Ja gut, wie gesagt, mein Politiklehrer damals war da sehr engagiert und sein  

413 Unterricht war einfach super, dass ich mich da erstmal dafür interessiert habe  

414 und dann natürlich auch geschaut habe, was ist überhaupt mein Ziel dann, wenn  

415 ich irgendwie in der Politik lande. Man kann ja nicht ziellos da einfach, also  

416 einige Politiker können das schon, aber ich möchte es natürlich anders angehen  

417 und da habe ich mir eben als Ziel gesetzt, eben was für das Klima zu tun, weil  

418 es eben die Zukunft von uns allen betrifft und ähm ja eben dann auch enorm  

419 wichtig ist, dass man das auch jetzt angeht und nicht erst in zehn Jahren. Genau. 

 

420 I: Okay. Genau dann werden wir eigentlich auch schon so am Ende des Interviews  

421 angekommen. Gibt es noch irgendwas, was wir bisher noch nicht besprochen haben,  

422 was dir noch irgendwie wichtig ist in Bezug auf dieses Thema, was du denkst, was  

423 jetzt noch dazu passt oder gesagt werden sollte.  

 

424 B3: (...) Äh, ja, vielleicht, dass sich die Politik auch mehr mit den Interessen  

425 der jungen Leute auseinandersetzt. Ähm, ja, wie ich auch schon am Anfang  

426 eigentlich gesagt habe meistens wird ja nur nach Wählerstimmen eben gefahndet.  

427 Und ähm, ja, das sollte sich vielleicht insofern ändern, dass die Politik nicht  

428 immer möglichst viele Wähler haben will, sondern vielleicht auch möglichst die  

429 besten Ziele einfach haben möchte. Und dann, da sollte eben das Klima auch an  

430 Stelle Nummer eins stehen und nicht wie das bei manchen Parteien das eher so an  

431 dritter vierter Stelle. Ähm, ja, also dass es einfach mehr Priorität bekommt,  
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432 denn das ist ja der Wunsch von den meisten jungen Leuten, die ich jetzt auch so  

433 getroffen habe, dass ich da beim Klima was ändert. Und die jungen Leute  

434 interessiert jetzt eher weniger, ob sie weiß ich nicht höhere Rente kriegen. Das  

435 ist ja erstmal zweitrangig. Aber meistens sind dann eben diese Rentenreformen  

436 oder so, stehen dann eher im Vordergrund.  

 

437 I: Ja okay, dann bedanke ich mich bei dir für das Interview. Ich stoppe mal die  

438 Aufnahme.  
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Transkript B4 

Interview 4 

1 I: Okay, dann starten wir das Interview. Zuerst einmal: Erzähl mir doch gerne,  

2 wie du zum Klimaaktivismus gekommen bist.  

 

3 B4: Also, das ging (..) los damit, dass meine Mutter eines Samstags, eines  

4 Samstags zu mir und meiner Schwester meinte, wir sollten doch jetzt mal zu der  

5 zu einem großen Waldspaziergang im Hambacher Forst fahren. (..) Das haben wir  

6 dann auch gemacht, einigermaßen widerwillig mit meiner Mutter und (..) haben da  

7 sind da im Prinzip mitspaziert. Ich weiß gar nicht mehr, wie alt ich da war, 13.  

8 (..) Und haben uns schon total, haben uns schon total krass gefühlt, dass wir da  

9 durch die sehr, sehr, sehr, sehr lose Polizeikette durch sind, in den Wald und  

10 da durch den Wald gehen konnten und uns alles angucken konnten. Das war sehr  

11 cool. Und dadurch kam ich dann mit der mit der Klimabewegung in Berührung und  

12 habe dann bei Fridays for Future angefangen, ganz relativ früh da war da gab es  

13 jetzt in <Nennung eines Ortes> bei mir gab es noch kein Fridays for Future, aber  

14 eben hier in <Nennung einer Stadt> gab es schon eine Ortsgruppe und da habe ich  

15 mich dann ein wenig engagiert, ein bisschen mitorganisiert und (4) gleichzeitig  

16 an meiner Schule bin ich so in die in die Schülervertretung reingekommen hatte  

17 da über ein Mülltrennungsprojekt habe ich da angefangen und dann kam das, dass  

18 sich über über den Beginn von Corona ist dann Fridays for Future ziemlich  

19 zerfallen, vor allem hier in <Nennung einer Stadt>. Und ähm, ja, die Leute, die  

20 viel da zu tun hatten, sind dann raus, hatten, hatten, mussten andere Sachen  

21 machen und deswegen sehr viel Orga ein bisschen und ein paar davon haben sich  

22 dann verabredet und eine Extinction Rebellion Jugendgruppe gegründet, hier in  

23 <Nennung einer Stadt>, da war ich dann dabei. Wir waren also vier Leute, fünf  

24 Leute in der Orga und irgendwie bei Aktionen so 20 oder so. (..) Haben wir auch  

25 alles brav angemeldet und ähm. (...) Dann nach Extinction Rebellion, das zerfiel  

26 dann auch relativ schnell. Da haben sich ein paar zerstritten in der Orgagruppe  

27 und dann war sie halt nicht mehr existent im Prinzip. Und dann habe ich mich  

28 eigentlich lange sehr auf die die Schülervertretung fokussiert, habe da viel  

29 gemacht und nebenbei bin ich dann aber auch schon auch schon in der Corona Zeit  
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30 wurde bei mir in der Nähe ein Wald besetzt und da bin ich dann irgendwann mal  

31 vorbei mit einem Kumpel. Habe ihn überzeugt, dass wir uns das jetzt mal angucken. 

32  Wir sind da hin und haben uns dann irgendwie ein paar Stunden da mit den Leuten  

33 unterhalten ganz nett und so kam ich dahin. Mein Kumpel wollte dann zwar nicht  

34 mehr mit, dem war das alles ein bisschen suspekt. (..) Aber ich war da dann noch. 

35  In der Phase war ich dann noch ein paar Mal und dann, als dann eben Corona  

36 anfing und so voranschritt, da (..) ging es irgendwann wieder los, dass ich mir  

37 dachte warte mal vor einem Jahr oder so, da warst du doch mal da. Das hast du  

38 jetzt irgendwie vergessen. Geh doch einfach noch mal wieder hin. Und da war dann  

39 zu dem Zeitpunkt aber tatsächlich nur eine Person überhaupt aktiv dauerhaft da.  

40 Der Rest war mehr so sporadisch sporadisch da und da habe ich ganz viel, ganz  

41 viel gelernt, vor allem Klettern mäßig und sowas und war da dann irgendwie ein  

42 halbes Jahr über war ich quasi immer wenn ich konnte, war ich da im Wald, drei  

43 Mal die Woche. (..) Und irgendwann dann in meiner Oberstufe, als ich schon  

44 wieder eine Weile lang nicht mehr da war, weil Schule war usw ähm da wurde das  

45 dann sollte das dann geräumt werden und ich hatte zwei Wochen bevor es geräumt  

46 werden sollte hatte ich hatte ich Corona bekommen, war aber glücklicherweise  

47 paar Tage bevor es wahrscheinlich losgehen sollte wieder gesund und konnte das  

48 Wochenende noch da sein und mithelfen. Ein bisschen. Und da habe ich dann auch  

49 da hatte ich glücklicherweise in der Woche wegen der Projektwoche hatte ich  

50 kürzer Schule, heißt ich habe die Zeit dann immer genutzt und war quasi im Wald  

51 in dieser Woche oder halt in der Schule. (..) Und habe da so meine erste Räumung  

52 mitbekommen. (..) Von der Außenperspektive. Und die ging dann auch irgendwie  

53 drei Tage oder so und dann war ja das Jahr davor war ja der Dannenröder Forst,  

54 den habe ich ja nur so eben dann auf Distanz mitbekommen, quasi ähm und und im  

55 Sommer davor war ja wurde der Nachbarort von Lützerath wurde ja abgerissen, das  

56 habe ich, da war ich jetzt auch nicht, aber ich habe das so entfernt mitbekommen. 

57  Quasi ein paar Leute, die ich kannte, waren da auch aktiv. Dann und dann zog  

58 sich das jetzt quasi durch. Danach das Jahr (..) war ja Lützerath wurde geräumt,  

59 da war ich dann. Da war ich dann auch einmal zwei Wochen vor der Räumung war ich  

60 da für eine Woche und dann bei der Großdemo letztendlich. (..) Da war ich jetzt  

61 letztendlich auch einfach nicht so oft, weil ich, weil ich da nicht so gut  

62 connected war. Da kannte ich jetzt nicht nicht viele Leute. (..) Und dann war  
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63 jetzt in dem Frühjahr im Leinemasch die Räumung und der Klimaaktivismus momentan  

64 von mir beschränkt sich dann quasi darauf, dahin zu reisen, wo gerade Räumung  

65 ist und zu versuchen, da so in den Tagen davor noch zu unterstützen und  

66 vielleicht dann in der Nacht vor der Räumung noch irgendwas wichtiges  

67 rauszubringen und so was und da so ein bisschen zu unterstützen, weil ich eben  

68 wegen meinem Jurastudium, das ich anstrebe, dann da kann ich mir keine  

69 Verurteilung leisten. Deswegen halte ich mich, da halte ich mich da zurück. 

  

70 I: Okay. Ja, danke schon mal dafür. Und mich würden auch noch so ein bisschen  

71 die Beweggründe interessieren. Warum setzt du dich persönlich für das Klima ein?  

 

72 B4: Ja, also für mich ist das ja nicht. Also. (4) Aus der einen Perspektive kann  

73 ich mir natürlich, so denke ich mir natürlich so ja. (..) Ganz theoretisch. Ganz, 

74  ganz, ganz, ganz kurz gedacht kann mir ja der achte Marienkäfer egal sein. (..)  

75 Aber an irgendeinem Punkt in der Klimadebatte, in der Hochphase von Fridays for  

76 Future, als ich da ja auch dabei war, wurde dann auch für mich klar es geht ja  

77 nicht einfach nur darum, dass es, dass wir schlechteres Wetter haben oder  

78 extremeres Wetter haben und das irgendwie blöd ist und dass so viele  

79 Artensterben ist auch irgendwie blöd. Also ich habe dann noch irgendwann kapiert, 

80  dass es ja tatsächlich nicht nur darum geht, das, was man toll findet, zu  

81 schützen, sondern letztendlich um das eigene Überleben letztendlich auch der  

82 Menschheit. Und (...) weil wir zwar viel Scheiße bauen, wir als Menschen ich uns  

83 aber trotzdem eigentlich ganz gut finde, setze ich mich dafür ein und und gib  

84 mir da  Mühe. Und die andere Sache ist meistens auch vor allem im Kontext auf  

85 auf Räumung von Wäldern oder Orten wie Lützerath, dass ich das auch überhaupt  

86 gar nicht nachvollziehen kann, dass das ja nicht einfach. Es ist die Bäume  

87 fallen ja meistens nicht dafür, also grundsätzlich eigentlich nicht dafür, dass  

88 da sozialer Wohnungsbau entsteht, sondern die fallen ja für für  

89 Kapitalinteressen von von großen Unternehmen. In Lützerath war es eben RWE, das  

90 ist ja ganz prominent. Im Leinemasch ging es um eine Straßenerweiterung. Und das  

91 ist dann eben nicht nur der Baum selbst, um den es geht, der CO2 bindet, sondern  

92 eben auch meistens um die Straße direkt daneben, die welches ausstößt.  
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93 I: Mhm. Okay. Wie würdest du Klimaaktivismus so definieren? Oder was ist für  

94 dich Klimaaktivismus?  

 

95 B4: (4) Also. (4) Ja. Ich würde also der Aktivismus in sich, würde ich sagen.  

96 Der erste Teil ist gegeben, sobald man sich irgendwie engagiert in irgendeiner  

97 Form und das würde ich sagen jetzt nicht zwangsweise in einer Partei. Ich glaube  

98 eben nicht in der Partei. Da konzentrierst du dich ja mehr darum, dass du  

99 irgendwie versuchst, also Jungendpartei zum Beispiel ist ja eher zu gucken, was  

100 macht die Altpartei und wie kriege ich das irgendwie wieder auf bessere Wege. Da  

101 ist man nicht so aktivistisch unterwegs, aber in den meisten, also allen  

102 selbstorganisierten Jugendgruppen eigentlich ist man ja ziemlich automatisch  

103 aktivistisch unterwegs. Darunter verstehe ich nämlich eben, dass sie quasi  

104 selber keinen eigenen Einfluss hast, politischen, sondern eben andere Leute  

105 motivieren muss, mit dir auf die Straße zu gehen und von unserem wunderbaren  

106 Grundrecht der Versammlungsfreiheit Gebrauch zu machen und damit ein Zeichen zu  

107 setzen. Das bringt meistens nicht so viel (...) außer ein bisschen Aufsehen. Oft  

108 ändert es ja eine Entscheidung nicht, aber hast du ein paar mehr Leute, als man  

109 oft motiviert bekommt. Aber wenn das quasi der Weg ist, wie man, wie man Politik  

110 macht, nämlich durch mich, durch Leute auf die Straße bringen oder eine  

111 Aufmerksamkeit schaffen, dann würde ich sagen, macht man Aktivismus. Und wenn es  

112 dann eben das Thema Klima geht, dann Klimaaktivismus. 

 

113 I: Okay. Dann kommen wir mal so ein bisschen auch zu dem Thema, haben wir ja  

114 gerade schon so ein bisschen gesprochen, Erfahrungen. Welche Erfahrungen hast du  

115 im Klimaaktivismus gemacht? Also so gute Erfahrungen oder schlechte Erfahrungen. 

  

116 B4: Gute Erfahrungen, also gute Erfahrungen? Auf jeden Fall die Küfas, die sind  

117 super. Vor allem die Lützerath war toll. (..) Und ich glaube auch ganz doll die  

118 die Verbundenheit die man hat durch dieses durch das gemeinsame Ziel. Und  

119 letztendlich auch echt tolle Menschen, die ich dort kennengelernt habe, die eben  

120 kein Problem damit haben, einem 16-jährigen zu erklären, wie man einen Baum  

121 hochklettert. Oder dann eben einen 18-jährigen motivieren in Lützerath mit in  

122 Aktion zu gehen. (..) Und die dann da eben auch sich Mühe geben (..) Awareness  
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123 sicherzustellen, auf Aktionen. Sicherzustellen, dass sie anschlussfähig ist.  

124 Dass sie niedrigschwellig ist. Dass viele, die mitmachen können, eben auch  

125 gleichzeitig in die Zukunft zu denken und eben nicht nur sagen hier, wir sind  

126 jetzt hier drei Leute und wir gehen auf dem Kohlebagger und ketten uns da fest.  

127 Das ist super, das braucht es, aber die eben weiterdenken und sagen okay, wir  

128 müssen aber eben auch gucken, dass wir quasi von denen, die jetzt nicht die  

129 unfassbare jahrelange Aktivistenerfahrung haben, dass wir die eben auch  

130 mitnehmen, dass wir eine andere tolle Erfahrung, solche Leute kennenzulernen,  

131 darüber denken. (..) Und das Zeichen, dass man vor allem in Lützerath, das ich  

132 vor allem in Lützerath gesehen habe, dass es eben (..) also ganz gut  

133 funktioniert. Das waren ja auch viele Leute, tatsächlich autonom dort zu leben.  

134 So, das war natürlich nicht autark, das geht nicht auf der Fläche, aber es war  

135 schon, war schon echt gut. Ein guter Weg mit eigener, mit eigenem Anbau von  

136 Lebensmitteln und eigener Stromversorgung.  

 

137 I: Und gab es auch schlechte Erfahrungen?  

 

138 B4: Ja, natürlich. Also jede, jede Räumung war eine schlechte Erfahrung. (...)  

139 Osterholz eigentlich die die schlechteste, weil ich damit am meisten verbunden  

140 war und das so die erste, die erste Waldbesetzung war, die ich kannte. (...)  

141 Gleichzeitig war ich dadurch, dass ich ja immer erstmal ich mache ja quasi, es  

142 ist ja auch ein Stück weit ist es ja tatsächlich Tourismus was ich mache, also  

143 ich, ich tue auch was. Ich flätze mich da nicht nur hin und genieße das Essen.  

144 Aber (..) Ich bin da nicht monatelang oder wochenlang und bau sowas auf, heißt  

145 meine Verbundenheit mit den Orten ist auch meistens nicht ganz so groß. Also  

146 Osterholz, in Lützerath natürlich auch. Im Dannenröder Forst habe ich es  

147 persönlich nicht mitbekommen, aber da hat man Videos sehen können, dass  

148 natürlich der Schmerz bei vielen Menschen auch auch groß war. Bei mir war er nie  

149 so groß, weil ich nicht so eine Verbundenheit, große Verbundenheit hatte. Ich  

150 habe mich meistens vor allem geärgert und die nächste negative Erfahrungen sind,  

151 glaube ich, ganz grundsätzlich Polizisten. Vor allem die, die schon zu Beginn  

152 der Demo anfangen sich zu vermummen. Wenn bei denen klar ist, worauf die Bock  

153 haben an dem Tag. Um. (..) Aber unabhängig davon. (...) Gab es eigentlich erst  
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154 mal keine.  

 

155 I: Okay, dann würde mich noch interessieren, ob es Hindernisse oder Hürden in  

156 deinem Klimaaktivismus gibt. 

 

157 B4: (...) Die eine Hürde ist im Prinzip, dass ich nicht nie über 30 Tagessätze  

158 verurteilt werden darf. Das ist die eine Hürde. (..) Eine sehr stabile und sehr  

159 hohe. (..) Aber unabhängig davon, meine Eltern haben mir immer gesagt, ich solle  

160 auf mich aufpassen. Und dann habe ich immer versprochen, dass ich es tun werde.  

161 Den hilft natürlich auch, dass ich selber nicht möchte, dass ich verurteilt  

162 werde. Das hilft natürlich sehr. (4) Aber das war insoweit kein Problem. Mein  

163 Opa ist manchmal ein bisschen was machst du denn da? Das bringt ja alles gar  

164 nichts. Und das haben wir am Anfang noch noch groß diskutiert und sind dann  

165 sauer aufeinander ins Bett gegangen wenn wir mal da waren. Aber mittlerweile  

166 reden wir da einfach nicht mehr groß drüber.  

 

167 I: Okay. Hm. Würdest du sagen, dein Alter spielt eine Rolle im Klimaaktivismus?  

 

168 B4: (8) Das kann ich, kann ich schlecht einschätzen. Also vor allen Dingen zu  

169 Beginn meines Klimaaktivismus sicherlich. Da war ich ja noch (..) ziemlich jung  

170 für die Leute, die sonst so da unterwegs waren, also bei Fridays for Future  

171 nicht, aber in Waldbesetzungen zum Beispiel. (...) Aber mittlerweile (..) glaube  

172 ich nicht. Ich glaube, es ist da ziemlich egal, wie alt man ist, also  

173 untereinander, aber auch (..) ja doch so ein bisschen. Es hat einen Vorteil,  

174 wenn man wenn man zum Beispiel, im Leinemasch habe ich das festgestellt, da war  

175 man war ich viel abends dann noch unterwegs. Wenn ich alleine unterwegs war, war  

176 ziemlich klar, dass ich an bestimmten Stellen nicht durchgelassen werde von der  

177 Polizei oder halt eine Kontrolle zu erwarten habe. Dann war ich aber mit zwei  

178 älteren Journalisten unterwegs. Die waren jetzt nicht groß als Journalisten  

179 erkennbar, aber die waren eben über 60 und das wirkt Wunder. Also da hat die  

180 Polizei niemanden kontrolliert und man konnte einfach erklären ja, wir gucken  

181 uns das hier gerade an. Wir kamen auch in Orte rein, wo die Polizei sonst  

182 niemanden reingelassen hat. Die haben nämlich so zwei Baumhäuser, die etwas  
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183 weiter weg standen, haben die umstellt und kein Essen und Trinken hingehen  

184 lassen und deswegen kam auch niemand hin, um das hinzubringen. Und wir kamen da,  

185 aber konnten uns quasi daneben stellen und zugucken. (..) Und das war gar kein  

186 Problem. Das war interessant.  

 

187 I: Warum glaubst du ist das so gewesen?  

 

188 B4: Ich glaube, die gehen auch einfach ein Stück weit davon aus, dass die beiden  

189 60-jährigen nicht einen Baum hochklettern. Und bei mir gehen die da  

190 wahrscheinlich schon von aus.  

 

191 I: Okay. Verstehe okay. Dann hast du ja gerade auch schon so ein bisschen  

192 angedeutet, zum Beispiel bei deinem Opa oder so. Mich würde generell mal die  

193 Reaktionen von Erwachsenen interessieren. Also erst mal so die Reaktionen  

194 allgemein. Was glaubst du, denken Erwachsene grundsätzlich über den  

195 Klimaaktivismus von jungen Menschen?  

 

196 B4: (...) Also das, was ich so in meiner Familie gespiegelt bekommen habe, ist  

197 größtenteils, ist eigentlich also ganz grundsätzlich so von hier setzt sich fürs  

198 Klima ein (..) immer positiv. So von meinem, von meinem Opa. Und wenn es dann  

199 halt spezifisch darum geht, dass keine Ahnung eine Kohlebahn blockiert wurde  

200 oder irgendwie sowas. Da sind dann Teile, eigentlich nur mein Opa, der Meinung  

201 nee, das ist jetzt auch zu viel. (..) Mein Opa väterlicherseits ist das manchmal  

202 bei RWE, weil wir mit denen familiär verbunden sind, weil da Leute aus meiner  

203 Familie arbeiten. (..) Aber sonst war das eigentlich immer ja super, dass ihr  

204 euch einsetzt und toll, dass ihr das macht, finde ich gut.  

 

205 I: (..) Und was würdest du sagen, ist so eine typische Reaktion von einer  

206 erwachsenen Person auf den Klimaaktivismus von jungen Menschen?  

 

207 B4: (7) Es kommt immer so ein bisschen darauf an, womit ich anfange, wenn ich  

208 natürlich damit anfange hier, ich war bei Fridays for Future aktiv und so was,  

209 das ist ja quasi Mainstream. (lacht) Also das ist ja, das ist also bestimmt für  
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210 manche Erwachsenen ein Problem, aber für keine mit denen ich gesprochen habe,  

211 denen wo ich mir dachte ja, gute Idee, das zu erzählen. Ich habe neulich (...)  

212 neulich beim bei der Landesmitgliederversammlung der Grünen Jugend, da kam eine  

213 Sächsin mit ihrem Sohn an unseren Tisch und hat sich mit uns darüber unterhalten, 

214  warum was wir denn bitte bei so einer Partei machen. Ähm, und dann haben wir  

215 versucht, das zu klären. Das Gespräch war auch letztendlich gar nicht so  

216 schlecht. Also es ging wir konnten sie davon überzeugen, dass wir das nicht  

217 machen, weil wir blöd sind, sondern weil wir da einen Gedanken hinter haben. Und  

218 das ergibt ergab für sich auch soviel Sinn und unsere Forderungen auch. Deswegen  

219 war dann alles fein, aber da war die Reaktion natürlich erst mal was soll denn  

220 das überhaupt? Also in dem Fall jetzt bei so einer Partei, aber es ist natürlich  

221 auch die Grünen sind natürlich schon irgendwie jetzt nicht mehr, aber waren mal  

222 schon so die Partei, wo man sagen würde, ja, die stehen auf jeden Fall voll für  

223 die Klimaszene und aber sonst wenn ich so einzelnen älteren Menschen davon  

224 erzählt habe, was ich da so mache, war die Reaktion eigentlich vor allem immer  

225 so aha, ja, das wäre schon, dass ist schon ein Stück, aber letztendlich auch nie  

226 irgendwie so negativ. Das ist schon eine Ausnahme eigentlich.  

 

227 I: Okay. Hm, das knüpft quasi auch an das an, was wir gerade schon besprochen  

228 haben. Mich würden auch noch mal so Reaktionen interessieren. Also welche  

229 Reaktionen kamen bisher von Erwachsenen in Bezug auf deinen Klimaaktivismus,  

230 also vor allen Dingen jetzt in deinem persönlichen Umfeld?  

 

231 B4: (..) Eigentlich nur Zuspruch. Also in meinem persönlichen Umfeld war es  

232 immer nur so, ja, pass auf dann von meinen Eltern, aber sonst immer immer ja,  

233 das ist ja eine gute Sache.  

 

234 I: Okay. Und du hattest ja zum Beispiel gerade auch schon die erweiterte Familie  

235 erwähnt, die dann bei RWE arbeitet. Wie reagieren die beispielsweise dann?  

 

236 B4: Ähm. Ich weiß gar nicht, ob die wissen, dass ich bei in Lützerath war. Ähm.  

237 Oh ja, doch wissen die. Ähm, ja, das war hitzig. (..) Da wurde im Prinzip auch  

238 gesagt also grundsätzlich tolle Sache, aber (..) ich habe, ich habe die  
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239 Argumente nicht ganz verinnerlicht, aber es ist auf jeden Fall nicht  

240 nachvollziehbar, warum ich denn jetzt hier gegen RWE bin. Okay, ganz  

241 grundsätzlich so, das war. (..) Aber das war eigentlich ja.  

 

242 I: Okay. Fallen dir sonst noch irgendwelche guten oder schlechten Erfahrungen  

243 ein von quasi Eltern, Lehrer*innen oder anderen erwachsenen Bezugspersonen in  

244 deinem Umfeld zu jungen Klimaaktivismus (B4: Grundsätzliche Aktionen?) Genau.  

245 Also einfach zum Klimaaktivismus (B4: Ja.) von jungen Personen oder von deinem  

246 Klimaaktivismus?  

 

247 B4: Ja. Ganz am Anfang bei Fridays for Future, das war eine gute Erfahrung. Mein  

248 Klassenlehrer, der hat mich nämlich immer entschuldigt für für die Freitage,  

249 wenn ich zur Demo bin. Das war gar kein Problem. Dadurch hatte ich da keine  

250 unentschuldigten Fehlstunden und das war super. (...) Genau. Und unser  

251 Ehemaliger, also nicht unser ehemaliger, unser Schulleiter damals. Ich habe mich  

252 dann immer darum bemüht, dass wir das. Ich muss dann immer irgendeine Begründung  

253 finden, warum gerade die Leute, bei denen das Sinn, warum das bei denen sinnvoll  

254 ist, dass sie jetzt mitkommen zur Fridays for Future Demo. Meistens habe ich es  

255 aber für ein paar hinbekommen, dass wir immer mit ein paar zu zur Demo sind und  

256 der war da auch sehr kulant, das zuzulassen.  

 

257 I: Okay. Warum glaubst du, reagieren die Erwachsenen, wie sie reagieren?  

 

258 B4: (..) Also bei den bei den Negativbeispielen (...) Also bei der Dame aus  

259 Sachsen kann ich sagen, dass sie ein Unternehmen hatte, dem ging es  

260 wirtschaftlich nicht so gut, wegen der hohen Inflation und den massiven  

261 Baukostensteigerungen jetzt. Und deswegen musste sie zumachen und ist jetzt  

262 momentan arbeitssuchend. Das ist verständlich irgendwie, dass sie dann, dass sie  

263 dann sauer ist. Bei bei den Bekannten, also bei den Bekannten, aber auch vor  

264 allem Familien, die bei RWE sind. (..) Also einer als Förster so. Und ich habe  

265 vor allem aber tatsächlich mit seiner Frau diskutiert. Mit ihm mache ich das  

266 sowieso nicht. Warum sollte ich worüber? Das führt zu nichts. (..) Und mit ihr  

267 dann auch mehr so aus Versehen. Und ich kam tatsächlich nicht. Also weil der  
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268 Grund wird wohl sein, dass sie, dass ihr Mann nun mal bei RWE arbeitet und dann  

269 kann das ja kein schreckliches Unternehmen sein. Wer will schon bei einem blöden  

270 Unternehmen arbeiten?  

 

271 I: Okay. Und wenn du sagst so mit dem Förster, das führt ja eh zu nichts oder so  

272 was, sind dann so typische Sätze, die dann von der Person kommen?  

 

273 B4: (...) Von dem Förster? 

 

274 I: Zum Beispiel. Oder genau von Personen, mit denen du dann redest. 

 

275 B4: (6) Ich glaube ganz grundsätzlich dieses Ja, das bringt doch alles nichts.  

276 Das kann ich auch gar nicht so wirklich direkt verneinen. Es hat natürlich einen  

277 Effekt, aber nicht den, den ich mir wünsche oder den wir uns wünschen. (4)  

278 Irgendwas bringt es immer irgendwie und wenn es einfach nur Aufmerksamkeit ist  

279 für das Thema. (..) Aber das ist so, das ist so der Hauptspruch dazu.  

 

280 I: Okay, dann du machst ja jetzt auch schon einige Zeit Klimaaktivismus. Haben  

281 sich die Reaktionen von den Erwachsenen seit dem Beginn von deinem  

282 Klimaaktivismus bis jetzt verändert?  

 

283 B4: Ich glaube schon, ja. Also vor allem da der Familienzweig (..) hatte glaube  

284 ich mit dem ganzen Fridays for Future und so gar kein Problem. Da waren die voll  

285 so ja, sind wir voll dafür und so. Ich glaube bei dem deutlich Aktivistischeren  

286 (..) mit Waldbesetzung und so, ich glaube da, da waren die dann raus und fanden,  

287 dass das zu viel ist. Warum das jetzt plötzlich zu viel ist, weiß ich gar nicht.  

 

288 I: Okay. (...) Dann würde mich noch interessieren, was diese Reaktionen, die du  

289 gerade beschrieben hast, von den Erwachsenen bei dir auslösen.  

 

290 B4: Ähm, da vor allem Trotz tatsächlich. Also (...) da habe ich dann zurück  

291 diskutiert. (..) Und dann lasse ich mich aber auch nicht irgendwie, also ich  

292 lasse mich davon auch nicht groß beeindrucken, wenn dann da gesagt wird, das  
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293 bringt doch alles nichts, ist doch kacke und aber RWE ist doch aus Gründen nicht  

294 gar nicht so schlecht und ein gutes Unternehmen, dann argumentiere ich da zurück. 

295  Darunter (...) leidet, meine Tante ist das, meine Tante auch. Glaube ich  

296 jedenfalls in der Diskussion. (..) Aber. (...) Ich war sauer auf sie und war  

297 gefrustet, aber das hat jetzt nicht lange angehalten. Ich habe die immer noch  

298 lieb.  

 

299 I: Okay. Ähm. Ja hast du gerade auch schon so ein bisschen beschrieben, obwohl  

300 ne ich mache glaube ich noch eine andere Frage zuerst. Welche Reaktionen von  

301 Erwachsenen findest du grundsätzlich doof?  

 

302 B4: (6) Also ich finde, ich würde jetzt spontan würde ich sagen, das bringt doch  

303 alles nichts. (..) Weil das ja im Prinzip bei allen also das können wir ja in  

304 unserer Demokratie können wir das ja auf alles ausstrecken. Dann können Sie auch  

305 sagen ja gut, die eine Stimme bei der Wahl, aber so funktioniert es ja nicht. So  

306 haben wir keine keine gut funktionierende Demokratie. Und deswegen würde ich  

307 spontan sagen DAS. Wenn ich länger darüber nachdenke, würde ich aber sagen, die  

308 Frage danach, was ist denn jetzt bitte bringt, ist gut zu stellen, weil manchmal  

309 muss man sich das auch selber fragen, was denn jetzt Sache bringt. Weil wenn du  

310 da in Lützerath stehst und du siehst sie da ihre Baustellenstraße aufbauen usw,  

311 dann hast du schon Bock alles mögliche zu tun. Man muss sich aber immer auch die  

312 Frage stellen Ja, was erreiche ich denn damit? Ist also eigentlich schon eine  

313 wichtige Frage. Trotzdem bist du doof.  

 

314 I: Okay, welche Reaktion würdest du dir am liebsten von Erwachsenen wünschen in  

315 Bezug auf jungen Klimaaktivismus?  

 

316 B4: Ähm, ja volle Unterstützung natürlich. (..) Die  erfahre ich aber meistens  

317 auch. (4) Genau das ist so, das ist das, was ich mir erhoffe und natürlich auch  

318 mehr eigenen Einsatz dafür. Ich erwarte jetzt nicht von älteren Menschen oder  

319 auch nicht viel älteren Menschen, dass sie Sachen machen, mit denen sie sich  

320 nicht wohlfühlen oder die sie schlichtweg nicht können. Aber irgendeinen,  

321 irgendeinen Weg, sich da in die Richtung zu engagieren, hat ja jeder. Und das  
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322 reicht ja auch schon völlig, zum Beispiel wenn irgendjemand sagt das und das ist  

323 ja totaler Quatsch, hier die Letzte Generation, die erreicht ja gar nichts und (. 

324 .) oder ähnliches da entgegenzuhalten.  

 

325 I: Ja und genau dann würde mich das Thema noch interessieren, wie du mit den  

326 Reaktionen von den Erwachsenen umgehst. 

 

327 B4: (8) Meistens unterhalte ich mich dann darüber mit den mit den Erwachsenen (.. 

328 .) und wenn ich das nicht möchte, dann ignoriere ich sie. Ich glaube, das ist so, 

329  so gehe ich damit um.  

 

330 I: Okay. (..) Würdest du sagen, dass es Unterschiede in den Reaktionen von  

331 Erwachsenen und von jungen Menschen bzw. Gleichaltrigen gibt in Bezug auf  

332 Klimaaktivismus?  

 

333 B4: Ja, also bei bei Gleichaltrigen ist es häufig so, also wenn ich  

334 irgendjemandem irgendwie sowas in die Richtung erzähle und der Mensch aber so  

335 nichts mit Klimabewegung oder sowas am Hut hat. (..) Dann ist das meistens Oh  

336 krass. Das machst du alles. Würde ich, würde ich nicht machen usw. Das ist aber  

337 dann mehr beeindruckt davon, dass ich da irgendwie keine Ahnung drei Tage  

338 draußen penne und so was oder länger. (..) Bei Älteren geht es meistens ist die  

339 Reaktion dann eher bezogen auf den Einsatz fürs Klima und dann geht es (..)  

340 meistens auch eher darum. Ja, okay. Und? Also worum ging es da? Zum einen und  

341 zum anderen was habt ihr erreicht und wie könnt ihr mehr erreichen? 

 

342 I: Okay. Warum glaubst du, unterscheiden sich die Reaktionen da?  

 

343 B4: Ich glaube, das hat was mit Politisierung zu tun. Ältere Menschen sind ja (.. 

344 ) großflächig eher politisiert, oder jedenfalls haben sie eine Meinung (hustet)  

345 und Menschen (hustet) (I: Kannst ja auch gerne [B4: Alles gut!] noch mehr Wasser  

346 nehmen.) Und Menschen in meinem Alter (..) noch nicht so sehr. Ich glaube, das  

347 kommt jetzt alles. Wir sind ja noch nicht so lange volljährig. Dann kommen jetzt  

348 die nächstes Jahr, die die Wahlen, die irgendwie wichtig sind, auch tatsächlich.  
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349 Gut nächstes dieses Jahr Europawahlen, da kann es schon losgehen. Aber ich  

350 glaube dann zur Bundestagswahl und so haben die meistens hoffentlich HOFFENTLICH  

351 auch eine politische Meinung. Und ich glaube, damit hängt es zusammen. Ich habe  

352 das meistens, also in meiner Schule zum Beispiel, irgendwie mal erzählt so und  

353 da waren da war der Großteil sehr unpolitisch.  

 

354 I: Okay. (...) Warum glaubst du, ist das so, dass das die unpolitisch sind?   

 

355 B4: (4) Ich glaube, es hat was mit der (..) mit der Jugend zu tun. Ein Stück  

356 weit kann ich das nachvollziehen, dass ich das man sich dann denkt ja gut,  

357 irgendwie alles, alles kacke. Es gibt wenig korrupte Parteien (lacht), brauche  

358 ich mich jetzt auch nicht mit auseinandersetzen. Ich kann stattdessen auch, weiß  

359 nicht, feiern gehen. Das kann man aber eigentlich immer (..) oder Call of Duty  

360 zocken irgendwie sowas nee. (..) Das lässt sich verbinden, aber es ist auch  

361 kompliziert, sich damit auseinanderzusetzen. Wenn du jetzt, man muss dann ja  

362 auch irgendwie dann ja doch den Anspruch, dass das differenziert zu betrachten.  

363 (..) Und deshalb mussten die auch haben, weil sie saßen mit mir in einem Kurs  

364 und dann habe ich nervige Nachfragen gestellt. (..) Und dann muss man sich  

365 tatsächlich damit viel auseinandersetzen und muss viel lernen und vor allem auch  

366 in der eigenen Position am Anfang noch. Die bildet, also du fängst ja nicht an,  

367 dir eine Meinung zu bilden, liest dir alles zu dem Thema durch und hast dann  

368 eine Meinung, sondern du kriegst so ein bisschen was mit, dann hast du eine  

369 Meinung und da musst du sehr selbstkritisch mit dir sein und die Meinung zu  

370 verbessern, zu optimieren oder anzupassen an Fakten, die du nicht musstest oder  

371 anderes. Und ich glaube, das ist. (...) Ich glaube in der ganzen Gesellschaft  

372 ein Skill, den viele nicht haben oder ungern jedenfalls haben. (..) Und die die  

373 Erwachsenen sind dann quasi schon, sind schon drüber hinweg über diese Phase  

374 oder haben halt eine Meinung, aber keine differenzierte.  

 

375 I: Verstehe. Dann würde ich zum Thema Aufmerksamkeit kommen. Was haben du oder  

376 deine Gruppe im Klimaaktivismus bisher oder in der Vergangenheit gemacht, um die  

377 Aufmerksamkeit von Erwachsenen zu erlangen?  
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378 B4: (8) Also Fridays for Future zum Beispiel hat ja jetzt mit Verdi  

379 zusammengearbeitet. Das ist zum Beispiel ja schon ein großer Schritt, ne  

380 typische Bündnisarbeit, dass du (...) dass angefangen wird, quasi andere  

381 Zielgruppen über die mit denselben Zielen, also aber trotzdem eine andere  

382 Zielgruppe zu erreichen. In dem Klimaaktivismus, mit dem ich in letzter Zeit  

383 unterwegs war, war es ja meistens so, dass es erst eine Bürgerinitiative gab und  

384 dazu dann die Aktivisten stoßen. (..) Das ist ja soweit erstmal ein wunderbares  

385 Konzept, weil du dann direkt auch die Unterstützung hast und vor allem die  

386 örtliche Unterstützung. Und deswegen brauchte es das nie so wirklich, weil die.  

387 Da haben sich die Leute von der Bürgerinitiative drum gekümmert, dass da  

388 Aufmerksamkeit gibt usw. und meistens waren wir auch verschlossen. Das letzte  

389 Gespräch, das mit einem Erwachsenen zu dem Thema hatte also jetzt nicht 20, aber  

390 also quasi richtig erwachsen. (..) Das war im Leinemasch über eine Barrikade  

391 hinweg (...) kam da wer an und (...) würde sich das mal angucken, hat es im  

392 Radio gehört und wollte sich das mal angucken und kam vorbei, hat sich mit uns  

393 unterhalten und am Ende eine Spende von 50 € dagelassen. (..) Und. (..) größeres  

394 gemacht sonst haben wir aber eigentlich eigentlich nicht. Damals bei Extinction  

395 Rebellion haben wir uns natürlich die Mühe gegeben, an möglichst  

396 publikumsreichen Orten aktiv zu sein. Das war dann halt die <Nennung einer  

397 Straße>. (..) Aufmerksamkeit hatten wir, ich glaube nur nicht, dass die positiv  

398 war.  

 

399 I: Okay. Wie machst du das fest? Oder woran habt ihr das so gemessen, oder.  

 

400 B4: Na ja, zum einen die <Nennung einer Straße>. (...) Zum anderen kam da jetzt  

401 auch niemand an und war so oh das ist ja cool. Ich weiß auch nicht. Ja, gut, wer  

402 macht das schon? Aber. (..)  

 

403 I: Okay. Würdest du sagen, dass es leicht ist, die Aufmerksamkeit von  

404 Erwachsenen zu bekommen als junger Mensch? 

 

405 B4: (6) Also mir ist das sowohl jetzt irgendwie öffentlichkeitswirksam, als auch  

406 privat jetzt nie aufgefallen, dass es mir nicht gelingt. Aber ich glaube, ich  
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407 kann auch echt nervig sein. (6) Grundsätzlich glaube ich, dass das, was man  

408 bestimmt, also mitbekommen, bestimmt ernst nehmen ist, glaube ich eine andere  

409 Sache. Ich glaube vor allem diese Klimasache, so über Corona hinweg dann, glaube  

410 ich, das ist ja also ich glaube nicht nur, ich glaube, das ist ja irgendwie  

411 schon so, dass bei vielen so eingekehrt ja, dann ist das für uns abgehakt das  

412 Thema im Prinzip. Wir haben ja jetzt ein entsprechendes Gesetz. (..) Das da noch  

413 mal nachgebessert werden muss, aber jetzt ist das ja super und dann passt das  

414 schon alles so. (..) Und ich glaube, deswegen ist es vor allem in der  

415 Klimaperspektive, was wirklich sehr langfristig auch zu denken ist, jedenfalls  

416 für die Tagespolitik, ist das nicht so, ist eine so gute klickt sich auch leider  

417 nicht so gut, bringt ja irgendwie nichts. 

 

418 I: Okay. Du hast gerade gesagt, du kannst auch quasi dann sehr nervig sein, um  

419 die Aufmerksamkeit zu bekommen. Was sind da so deine Strategien oder wie? (...) 

 

420 B4: Also meine Strategien. [Wasser wird eingeschüttet] (15) Kann auch daran  

421 liegen, dass wir eine sehr politische Familie sind. Aber wir unterhalten uns  

422 total häufig über irgendwelche politischen Themen am Essenstisch oder so, wenn  

423 wir auf einer Familienfahrt sind oder sowas. Und irgendwann kommt es immer  

424 irgendwie zu so einem Thema und wenn ich dann da in so eine (...) mittig  

425 konservative, teilweise ganz bisschen links angehaucht mit meiner relativ linken  

426 Positionen reinstocher, funktioniert das meistens schon legendär, weil ich also  

427 nicht, weil die dann sagen oh, was soll denn die Position?, sondern einfach weil  

428 ich, weil ich sehr stark gegen andere Positionen argumentieren kann. (..) Und  

429 was uns in der Familie bin ich, bin ich sehr respektiert, behaupte ich jetzt mal, 

430  also das ist eigentlich eigentlich okay. (..)  

 

431 I: Dann würde mich noch interessieren, gab es Situationen, in denen du glaubst,  

432 dass Erwachsene dich anders behandelt hätten, wenn du älter wärst in Bezug auf  

433 deinen Klimaaktivismus?  

 

434 B4: (7) In der Familie nicht. (6) Ich glaube, dass das zum Beispiel Polizisten  

435 hätten mich anders behandeln, wenn ich älter gewesen wäre. Also quasi genau  
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436 derselbe Effekt mit den zwei, wie bei den zwei Journalisten, mit denen ich da  

437 unterwegs war. Ähm. (7) Und ich kann es mir gut vorstellen. Ich hätte jetzt aber  

438 keine konkrete Idee, wann das mal passiert sein hätte können. (4) Glaube ich. (.. 

439 ) Es war ja auch meistens nicht so gut zu erkennen, wie alt ich bin. Deswegen.  

440 (4) Also ob ich jetzt 25 oder 19 bin.  

 

441 I: Okay. Hast du jemals an deinem Aktivismus gezweifelt oder überlegt  

442 aufzuhören?  

 

443 B4: Ähm. (10) Ich hatte mal wieder so Phasen, wo ich. (..) Also ich habe jetzt  

444 nicht so eine stabile Bezugsgruppe quasi. Ich hatte in Lützerath hatte ich so  

445 ein paar Leute kennengelernt, mit denen ich unterwegs war und im Osterholz  

446 kannte ich dann so ein paar. (..) Die haben aber den Aktivismus schon hinter  

447 sich gelassen und dadurch, dass ich quasi dann relativ schlecht connected bin  

448 (5) ist also immer so das Problem, hast du jetzt Bock da alleine hinzufahren und  

449 (..) da dann (..) rumzuhängen. Oder bleibst du doch einfach zu Hause? Und da  

450 hatte ich immer wieder die Phasen, auch nach den Räumungen dann oder so, (..)  

451 dass ich mich dann auch wieder auf die Schule konzentriert habe. Meistens. Und  

452 jetzt habe ich halt mehr Zeit. (5) Und bin dann auch demnächst wieder, was heißt  

453 wieder, bin ich in der Grünheide in Grünheide. Der Ort heißt also. (..) Und dann  

454 gab es quasi immer so Phasen, wo ich Pause gemacht habe. Das war jetzt kein Oh,  

455 jetzt lasse ich das aber erst mal wieder. Das war meistens eher so automatisch  

456 und durch ich mach halt jetzt was anderes. Ja. 

 

457 I: Gab es Situationen, in denen du gerne etwas sagen wolltest, das aber nicht  

458 konntest oder nicht durftest oder nicht wolltest? 

 

459 B4: (...) Nee, das Problem hatte ich nie. Aber ja, also wir sind halt, also wir  

460 bestimmen grundsätzlich total viel mit wir Kinder quasi im Zusammenleben und  

461 auch sonst in der Familie oder so war das. (..) Da war das, sobald ich sinnvolle  

462 Sachen gesagt habe und nicht mehr zwölf war und 80 mal gesagt habe, dass ich  

463 jetzt aber XY möchte, war das auch kein kein Problem. Also konnte ich immer  

464 loswerden, was ich loswerden wollte.  
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465 I: Okay. (...) Das hast du ja vorhin auch schon so ein bisschen angedeutet. Gibt  

466 es Erwachsene, die dich in Bezug auf deinen Klimaaktivismus unterstützen? 

 

467 B4: (10) Ja. Also meine meine Mutter und mein Vater, die in Lützerath zum  

468 Beispiel. Das habe ich gerade vergessen. Bei den negativen Erfahrungen, da habe  

469 ich die ganze Polizeigewalt, die es da so gab, natürlich auch mitbekommen. Und  

470 dann war es irgendwann gegen Nacht, so gegen Abend und so war ja nicht Nacht war  

471 ja erst früher Nachmittag, quasi als es dunkel wurde und das Licht dann weg war  

472 und die Presseleute dann nicht mehr filmen konnten, weil es so dunkel war. Da  

473 kam dann das USK aus Bayern, dass ja nachgefordert wurde und die Kölner  

474 Hundertschaft und die haben dann um die Gruppe, in der ich dann war, haben die  

475 also haben die quasi einmal getrennt und dann in so einem Gemisch aus Polizisten  

476 und Aktivisten, die sich wegschubsen (..) uns irgendwohin getrieben und davor  

477 mies zusammengepreßt und so was. Das war ziemlich uncool und man hatte auch  

478 total die Orientierungslosigkeit verloren und danach war ich sehr  

479 niedergeschlagen. (..) Dann hat mich aber meine Mutter auch am nächsten Morgen  

480 abgeholt, zum Beispiel. Also das ist ja so eine Form der Unterstützung, die war  

481 super. Und mein Opa väterlicherseits, der supportet jetzt quasi nicht durch  

482 Aktionen, sondern mehr so durch. Ja, gut, dass ihr das macht. Gut, dass ihr euch  

483 dafür einsetzt und so macht das mal weiter. Ist wichtig.  

 

484 I: Mhm. Okay, verstehe. (..) Was würdest du dir in Zukunft von Erwachsenen  

485 wünschen in Bezug auf deinen Klimaaktivismus oder in Bezug auf den  

486 Klimaaktivismus von jungen Menschen generell?  

 

487 B4: (4) Mehr Akzeptanz (..) und eventuell auch ein bisschen mehr Wille, die  

488 Problematik vollständig zu verstehen hinter dem Klimawandel. Dass es eben nicht  

489 darum geht, dass es hier irgendwie ein bisschen wärmer wird. Also abgesehen  

490 davon, dass ja auch schon ein bisschen wärmer ganz grundsätzlich ein Problem ist. 

491  Herr Hirschhausen hat ja irgendwann mal diesen tollen Vergleich mit dem Fieber  

492 gehabt, dass man eben ab also bei ein paar Grad mehr Fieber schon, dass das eben  

493 der Unterschied zwischen tot und lebendig ist. Und ich glaube, das wäre so, die  
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494 Hauptsache ist mir das Wichtigste.  

 

495 I: Okay. (...) Dann kommen wir auch so langsam schon zum Ende des Interviews.  

496 Was ist dir beim Thema Klimaaktivismus als junger Mensch noch wichtig, was wir  

497 bisher vielleicht noch nicht besprochen haben?  

 

498 B4: (16) Beim Thema noch wichtig. (14) Weniger weniger Kriminalisierung (..) des  

499 Klimaaktivismus also (..) natürlich werden Dinge gemacht, die strafrechtlich  

500 relevant sind. Das wird aber ja eben nicht genutzt, um zu sagen (..) das war  

501 jetzt aber keine Ahnung übertrieben oder oder zu viel oder so. (..) Stattdessen  

502 wird es immer hochstilisiert, als hätte man Gewalttat XY getan. Meistens ist es  

503 ja es ist ja eigentlich immer nur Gewalt, also eben nicht Gewalt, sondern  

504 Sachbeschädigung oder so was nee. Also nichts wo Personen zu Schaden kommen. (.. 

505 ) Jetzt mal den Brandanschlag da in Berlin vor Berlin ausgenommen. Also ich  

506 meine auch die kamen nicht persönlich zu Schaden, nur tatsächlich ziemlich  

507 direkt dadurch, dass der Strom ausgefallen ist. Aber sonst richtet sich ja  

508 Klimaaktivismus in so direkten Aktionen eigentlich immer nur gegen Großkonzerne,  

509 die echt arsch viel Geld haben, die das Geld meistens auch gar nicht so groß  

510 interessiert, dass die da verlieren durch durch so ein paar Klimasachen und. (... 

511 ) Deswegen also mit dieser Kriminalisierung aufhören und jede einzelne  

512 Vermummung zu einem Riot, der aussieht wie der 1. Mai in Paris hochstilisieren,  

513 finde ich nicht, sollte aufhören.  

 

514 I: Okay, ich interviewe in den nächsten Tagen noch weitere junge  

515 Klimaaktivist*innen. Was sollte ich die deiner Meinung nach noch fragen? 

 

516 B4: (14) Mir hat jetzt eigentlich nichts gefehlt. Also ich meine, du fragst ja  

517 nach vielem nicht direkt, sondern eher so in der Antwort, also in der  

518 Beantwortung der Frage. Gerade dann zum Beispiel eben, ob man ein relativ  

519 restriktives Elternhaus hat oder nicht. Das ist ja ne, das hast du nicht als  

520 direkte Frage, aber es schwingt ja total oft mit. Ähm, also mir fehlt eigentlich  

521 nichts.  
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522 I: Okay, dann gibt es abschließend noch irgendwas, was quasi bisher noch nicht  

523 genannt wurde, was du denkst, was noch wichtig ist rund um das ganze Thema  

524 Klimaaktivismus als junger Mensch.  

 

525 B4: (23) Ne, ich glaube auch nicht. Ich habe eigentlich ganz ausführlich erzählt. 

 

526 I: Okay. Ja, perfekt. Dann ist das Interview jetzt vorbei. Ich beende mal die  

527 Aufnahme.  
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Transkript B5 

Interview 5 

1 B5: Musst du das wirklich alles abtippen? (I: Ja.) Das klingt so anstrengend.  

 

2 I: Ja, das wird auch anstrengend, glaube ich. Okay, dann beginnen wir mal mit  

3 dem Interview. Und zwar als erstes würde ich gerne einmal von dir wissen, wie du  

4 so zum Klimaaktivismus gekommen bist und was da so deine Geschichte ist.  

 

5 B5: Okay, also es war so, ich war in der siebten Klasse tatsächlich, also  

6 relativ früh und wir haben neue Klassenlehrer bekommen und ich habe also meine  

7 Klassenlehrerin ist auch selber so sehr in die Richtung aktiv und hat uns da  

8 alle so ein bisschen so hingeleitet. Also halt erst mal in die SV, also in die  

9 Schülervertretung bei uns in der Schule. Wir machen sehr viel auch mit Klima,  

10 also wir haben arbeiten auch sehr eng. Es gibt so eine Klima AG bei uns in der  

11 Schule, die halt irgendwie Klimakids oder so, auf jeden Fall arbeiten wir mit  

12 denen sehr eng zusammen und die machen halt sehr viel mit Pflanzen usw in den  

13 Klassenräumen. Wir haben riesengroße Pflanzen, Wände und dann irgendwann ein  

14 sehr guter Freund von mir ist Schülersprecher bei uns und ist auch sehr aktiv  

15 gewesen in der BSV, also in der Bezirksschülervertretung und darüber ist er halt  

16 an Fridays for Future gekommen. Und dann bin ich mal mitgekommen. Und genau, wir  

17 haben uns eher beide so ein bisschen im Hintergrund gehalten, weil ich ich hasse  

18 es, so vor großen Menschenmengen und so zu reden und deswegen haben wir dann  

19 einfach irgendwie im Hintergrund immer wieder ein bisschen mitorganisiert und  

20 mitgeholfen haben wir jetzt. Also viele Freunde von mir sind noch dahin gekommen  

21 und irgendwie so meine ganze Freundesgruppe ist irgendwie in diesem Bereich halt  

22 irgendwie tätig. Und ähm, jetzt nicht beruflich, weil wir noch alle zur Schule  

23 gehen, aber halt genau einfach als Hobby. Und ich, ich mache sowas unfassbar  

24 gerne, weil einfach die Leute so irgendwie so herzlich sind meistens. Und dann.  

25 Ja genau. Also ich bin da so drüber dran gekommen und jetzt dann habe ich wie  

26 gesagt eben ja aufgehört mit Fridays for Future also ich gehe noch auf alle  

27 Demos usw aber ich konnte einfach nicht mehr. Ich musste mich ein bisschen auf  

28 Schule fokussieren, weil es dann doch irgendwann ziemlich viel wird, wenn man da  
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29 dann einfach ja immer tiefer reinkommt und halt immer mehr Sachen machen will  

30 und immer mehr machen will. Und dann habe ich mich daraus sozusagen komplett  

31 zurückgezogen.  

 

32 I: Mhm. Ja, okay. Hm. Und was hast du so bisher im Bereich Klimaaktivismus  

33 gemacht? Das knüpft quasi so ein bisschen an die Frage davor an.  

 

34 B5: Ja, genau. Also ich habe wie gesagt, ganz, ganz viel mit diesen Pflanzen so,  

35 die Grundidee kam auch eben von dem Freund und mir, dass wir halt eben in den  

36 Klassenräumen also ich weiß jetzt nicht, ob du schon Leute interviewt hast, die  

37 eben noch zur Schule gehen oder halt in der Schule sehr aktiv da sind. Wir  

38 hatten die Idee halt, dass ähm, ja, Klassenräume sind meistens sehr steril und  

39 irgendwie nicht so ein schöner Raum. Und dann hatten wir halt die Pflanzen da  

40 alle hin gemacht und und unsere aktuelle Herausforderung ist halt, dass die  

41 Kinder sich darum kümmern und halt versuchen. Wir versuchen denen auch  

42 beizubringen so hey, das sind auch Lebewesen und ihr müsst euch darum kümmern  

43 und das klappt echt super. Also vor allem die kleineren Klassen 5., 6. Die  

44 durften dann sich jeder drei Pflanzen aussuchen und das sind dann deren Freunde  

45 und wir versuchen das halt so spielerisch an die Kleinen auch anzubringen. Und  

46 ähm ja genau. Was war noch mal die Frage? Was ich.  

 

47 I: Was du bisher gemacht hast. 

 

48 B5: So genau und halt, wir machen auch ganz viel mit umweltfreundlichen Heften  

49 also Schulhefte. Versuchen auch ähm, ja iPad Nutzung in der Schule oder  

50 Digitalisierung einfach irgendwie irgendwie wie es geht voranzutreiben, weil ähm, 

51  ja, es ist halt schon eine riesen Belastung, wenn viele Hefte, viel Papier und  

52 wir wollen das einfach so ein bisschen vorantreiben und halt für die Leute, die  

53 halt einfach wirklich. Ich bin eigentlich auch ein riesen Papiermensch. Ich  

54 liebe Papier und dafür haben wir auf jeden Fall ja umweltfreundlich produzierte  

55 Hefte und ähm, genau, sozusagen unsere eigene Marke an der Schule. Ja, genau, da  

56 habe ich sehr viel mitgestaltet. Und jetzt gerade mein Projekt ist, ähm,  

57 Menstruationsartikel für Mädchen an unserer Schule. Also wir stellen diese zur  



178 

 

58 Verfügung seit zwei Jahren. Ich habe da mit einer Freundin auch selber Spender  

59 gebaut, aber jetzt gerade beschäftigen wir uns noch mehr mit dem Thema so  

60 Nachhaltigkeit und wollen eben diese Menstruationscups mehr in den Umlauf  

61 bringen und halt darüber am besten eigentlich aufklären und halt. Hatten jetzt  

62 auch überlegt, ob wir irgendwie mit irgendwem zusammenarbeiten können, dass wir  

63 sozusagen wie so eine Werbekampagne machen können, nur halt ohne Werbung  

64 natürlich und an Schulen gehen und darüber aufklären und halt, dass sowas mehr  

65 kommt.  

 

66 I: Ja, cool. Mich interessieren auch noch so ein bisschen deine Beweggründe.  

67 Warum setzt du dich für das Klima ein?  

 

68 B5: Das ist also, das wird man häufig gefragt. Vor allem aus meiner Familie  

69 werde ich das sehr häufig gefragt so, weil ich habe schon sehr, sehr viel Stress  

70 damit und ähm, warum machst du das überhaupt? Und wir waren jetzt auch auf einer  

71 Demo. Vielleicht hast du das auch mitbekommen, gegen oder für ein Bildungssystem  

72 Revolution sozusagen. Und ich finde einfach so im Endeffekt die Leute, die älter  

73 sind und vielleicht meine Lehrer oder halt auch häufig mit Leuten, mit denen man  

74 Probleme hat, mit denen man aneckt, weil sie halt irgendwie nicht das  

75 unterstützen, was wir machen oder uns nicht den Freiraum geben, den wir  

76 bräuchten, um halt die Sachen zu machen, sind halt alle älter und ich muss  

77 länger auf dieser Erde bleiben als ihr und ich möchte es gerne schön haben. Und  

78 ich habe, ähm meine größte Unterstützerin ist meine Oma. Tatsächlich, weil ich  

79 hätte das niemals gedacht, weil sie wird natürlich viel, viel weniger noch leben  

80 als ich und sie ist aber voll und ganz dabei. Und ich finde das auch so schön zu  

81 sehen, wie ältere Leute sich da auch für einsetzen. Aber das ist halt eben  

82 selten der Fall, dass sich ältere Leute dafür einsetzen und ich möchte es  

83 einfach angenehm hier haben. Und ich möchte vor allem auch, dass die Stimme der  

84 jungen Leute so gehört werden. Und ähm, genau auch, dass man erst ab 16 wählen  

85 darf. So, wir müssen halt hier bleiben und die anderen müssen ja auch hier  

86 bleiben. Aber wir müssen noch länger hier bleiben und ich muss auch so ein  

87 bisschen denken, Ich habe eine sehr, sehr große Familie und deswegen ich hätte  

88 schon auch selber gerne Kinder und ich möchte den auch gerne was hinterlassen,  
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89 was halt anständig ist und wo sie auch leben können. Ja genau. 

 

90 I: Okay, dann hätte ich auch noch eine andere Frage an dich und zwar was ist für  

91 dich Klimaaktivismus?  

 

92 B5: Oh, das ist sehr schwer zu sagen. Viele denken so oder Klimaaktivismus ist  

93 für mich gerade so alles ein bisschen so negativ behaftet, weil einfach sehr  

94 viel in den Medien ist, auch mit Klimaklebern usw. so die Letzte Generation, in  

95 der ich natürlich auch irgendwie bin. Ist halt gerade so mit sehr viel wird  

96 direkt so verbunden, irgendwie mit so negativen Gedanken. Und ich muss sagen,  

97 Klimaaktivismus kann auch für mich so eher was Kleineres sein. Also halt so  

98 kleine Veränderungen und ich denke, dass jeder da so was beitragen kann und halt  

99 ich nicht nur die Leute sind Klimaaktivisten, denke ich, die sich auf die Straße  

100 kleben, um halt Aufmerksamkeit zu erregen. Ich kann das voll und ganz verstehen,  

101 dass weil es um es wird nicht so auf uns gehört, weil es ist immer die Kleinen.  

102 Und ich habe auch schon mehrfach erlebt, dass ich nicht ernst genommen wurde.  

103 Und ich mache das ja jetzt auch schon relativ lange und hatte sehr früh auch  

104 Kontakt mit der Stadt und wir haben versucht, Projekte mit der Stadt umzusetzen.  

105 Ich habe dahin geschrieben. Keine Antwort über monatelang. Einmal schreibt mein  

106 Schulleiter hin, direkt Antwort direkt alles geregelt. Und das ist Ich finde,  

107 das ist nicht okay und halt, das ist dann für manche vielleicht der einzige  

108 Ausweg. Ich versuche das aber zu vermeiden eigentlich, dass genau weil ich auch  

109 eben wie gesagt nicht finde, dass Klimaaktivismus dann so negativ behaftet sein  

110 sollte und das ist dann damit verbunden werden sollte, dass wir halt irgendwie  

111 außer Rand und Band sind, weil das ist eigentlich überhaupt nicht der Fall. Das  

112 ist eigentlich die absolute Minderheit, die das macht. Und ähm, ja genau. Also  

113 Klimaaktivismus kann jedes kleinste Detail sein, was man irgendwie für für die  

114 Umwelt tut oder für unsere Zukunft oder für die persönliche Zukunft. Und ich  

115 denke vor allem, dass viel mit eben auch Nachhaltigkeit da jetzt reinspielt.  

116 Oder BNE, wenn es dir was sagt. Also damit beschäftigen wir uns auch sehr viel.  

117 Und ja, ja.  

 

118 I: Du hattest von der Situation mit deinem Schulleiter gesprochen, dass ihm viel  
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119 schneller geantwortet wurde. Woran glaubst du, liegt das?  

 

120 B5: Ich glaube, dass liegt an der mangelnden Seriosität. Also die denken, dass  

121 wir irgendwie. Ja, es wird so belächelt und halt so die Kleinen und wie süß. Und  

122 ich war damals 13 oder 14, das war eben das mit den Hygieneartikelspendern. Wir  

123 haben nämlich gehört, dass es jetzt irgendwie entschieden wurde, dass an die  

124 Schulen Hygieneartikel Spender kommen sollen bzw einer pro Schule. Und das ist  

125 eigentlich nichts einer pro Schule. Ich meine, wir haben acht Mädchentoiletten  

126 oder so, auf jeden Fall hatte ich dann dahin geschrieben. Ich habe gehört und  

127 habe auch an die richtige E Mail Adresse geschrieben, habe angerufen und über  

128 Monate nichts bekommen und dann hat er halt hingeschrieben direkt ach ja, alles  

129 klar, sofort unterwegs. Drei Tage später war der Hygieneartikel Spender da und  

130 ich glaube, dass einfach die Leute nicht denken, dass halt die Kleinen, die  

131 Kleinen in Anführungsstrichen halt, ähm ja fähig sind oder dass man mit denen ja  

132 nicht handeln darf. Aber dass man mit denen überhaupt in Kontakt über sowas  

133 treten darf, weil, ähm ja wir halt doch noch relativ jung war. Ich verstehe das  

134 tatsächlich auch, dass man denkt irgendwie, die Kleinen schaffen das nicht. Aber  

135 wir haben so viele Leute hinter uns in der Schule, die halt helfen und eben auch  

136 mit unserem Schulleiter erstmal so hinterher, dass es uns gut geht und dass  

137 allen irgendwie geholfen ist. Und ja, ich ich kann es eigentlich bis heute nicht  

138 verstehen, warum das so war. Und ja, keine Ahnung, woran das genau lag. Ja.  

 

139 I: Dann kommen wir mal zu zum Thema Erfahrungen im Klimaaktivismus. [Wasser wird  

140 eingeschüttet] Welche Erfahrungen hast du bisher im Klimaaktivismus gesammelt?  

141 Also gute Erfahrungen oder schlechte Erfahrungen?  

 

142 B5: Hm. Also gute Erfahrungen eigentlich immer die Leute. Also für mich sind  

143 gute Erfahrungen immer auch die Erfolgsmomente, die man so hat. So als wir diese  

144 erste Pflanzenwand da hatten, ich war so wow, weil das so musst so vorstellen so  

145 eine ganze Wand voll mit hängt. Also an der Wand haben wir so Beutel und da  

146 hängen so Pflanzen raus und ich war so, war auch so vor einem halben Jahr hat  

147 mir halt diese Idee und das sind so die Erfolgsmomente, die mich irgendwie so so  

148 ich glaube, ich würde es nicht machen, wenn ich nicht diese Freude daran hätte  
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149 und halt, das erfreut mich einfach immer, wenn ich in die Klassen gehe und sehe,  

150 wie die Kinder da mit ihren Pflanzen und die lieben die so sehr und halt noch  

151 positiv für mich ist einfach, wenn die Lehrer da mitarbeiten und vor allem wenn  

152 halt eben ich meine, wenn ich da reingehe und sage Ey, ihr müsst eure Pflanzen  

153 gießen, dann machen die das meistens nicht. Aber wenn wirklich die Klassenlehrer  

154 usw auch hinterher sind, dann ist das wirklich toll. Und ich freue mich immer,  

155 wenn irgendwelche Leute sagen och, das ist so schön und so, dann ist erfüllt  

156 irgendwie mein Herz, dass das dann auch sagen zu können So, ja, wir haben da das  

157 so und so gemacht und wir haben das mitgemacht und ICH habe da mitgemacht und  

158 das erfreut mich einfach sehr. Und auch bei Fridays for Future, wenn ich, als  

159 ich jetzt, also jetzt tatsächlich im März war, eine, da waren tatsächlich nicht  

160 so viele Leute, dass man wieder bei den negativen Aspekten, dass einfach es  

161 waren wirklich nicht viele Leute da und das hat mich sehr traurig gemacht, weil  

162 es ist jedermanns Sache, wie ich ja schon gesagt habe mit dem Klimawandel und  

163 Klimaschutz und Nachhaltigkeit. Das sollte JEDEN interessieren, jeden, wirklich  

164 JEDEN einzeln. Und das macht mich sehr, sehr traurig, wenn ich das sehe, das  

165 halt wenig Leute kommen. Aber im Gegensatz freut es mich natürlich, wenn super  

166 viele Leute kommen. Meistens ist es ist ja März und im September immer hier und  

167 am <Nennung eines Ortes> startet es meistens auch Probleme mit <Nennung eines  

168 Ortes>. (beide lachen) (..) Und ähm genau. Und letzten September, es war so voll, 

169  es war wirklich brechend voll. Und dann sind wir über <Nennung einer Straße>  

170 und dann habe ich nur gesehen, wie alle Leute sich umgedreht haben und oh nee,  

171 was ist das? Und am schönsten fand ich glaube ich, wo sich Leute einfach  

172 angeschlossen haben. So, die waren wahrscheinlich auf der <Nennung einer Straße>  

173 einkaufen, irgendwie ihr Geld da ausgeben und haben sich einfach dieser Demo  

174 angeschlossen. Und das sind so die Sachen, die so in meinem Kopf bleiben  

175 irgendwie. Nee, also ich freue mich immer, wenn Leute da irgendwie neu  

176 dazukommen oder auch halt wirklich zeigen, dass sie Lust haben was zu  

177 unternehmen.  

 

178 I: Okay. Ja, cool. Hm. [Wasser wird eingeschüttet] (5) Gibt es auch Hindernisse  

179 oder Hürden in deinem Klimaaktivismus?  
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180 B5: Hürden ich glaube, eine große Hürde waren meine Eltern tatsächlich. Einfach  

181 weil sie noch nicht so richtig verstanden haben, was ich genau mache oder wofür  

182 ich mich einsetze bzw. wofür ich ähm warum ich das mache. Und ich hatte ein sehr  

183 intensives Gespräch mit denen und habe ALLES offen gelegt, wirklich und habe die  

184 Fakten rausgehauen und halt so sie waren nie so, dass sie gesagt haben Oh, das  

185 ist ja komisch oder das ist blöd, aber es war halt auch nie dieses du machst das  

186 toll da.Und halt so ich ich wollte halt einfach das klar haben und für mich war  

187 das ein riesengroßes Hindernis. Fast Nee, weil halt meine Eltern ist es halt.  

188 Ich glaube wie für jeden die Eltern ist halt das allerwichtigste. Und ich denke  

189 der Support von denen ist das wichtigste was man haben kann und halt das nicht  

190 zu haben war sehr schwer, weil ich hatte das die ersten Monate nicht und dann  

191 eben, als ich dann ein bisschen zu Fridays for Future gegangen bin und ich habe  

192 den auch gesagt, ich mache nichts irgendwie, ich werde nicht auf einer Bühne  

193 eine Rede halten, also bin ich nicht so ich. Ich kann das überhaupt nicht. Ich  

194 fange dann an zu zittern und kann dann gar nichts mehr sagen. Aber halt, ähm,  

195 ich wollte gerne die Unterstützung trotzdem haben und die ersten Monate waren da  

196 schon ziemlich schwer, muss ich sagen, weil es immer dieses Wohin gehst du  

197 jetzt? Und dann Ja zu Fridays for Future Ja was so warum? Und dass das schon  

198 schwierig war es für mich und ich habe das auch von anderen gehört, dass es halt  

199 in der Familie, also nicht immer nur von den Eltern, aber auch in der Familie  

200 eben auch häufig die Großeltern oder die Großtanten. Wir wissen ja Tanten können  

201 unfassbar fies sein über alles und dass die das einfach nicht verstanden haben.  

202 Und ich glaube aber, manchmal ist es einfach. Vielleicht sollen die es auch  

203 einfach nicht verstehen. So vielleicht. Vielleicht können die es auch nicht  

204 nachvollziehen, weil sie einfach nie damit gelebt haben. Weil als die klein  

205 waren, wann sind die geborenen 60er Jahre oder 50er Jahre vielleicht auch. Gab  

206 es sowas halt einfach noch nicht. Und ich denke, dass unsere Generation einfach  

207 viel reifer ist, was das angeht, dass wir einfach viel früher die Probleme sehen  

208 bzw die Probleme auch einfach mitbekommen und einfach auch. Ja, man liest  

209 unfassbar viel, man hört viel bei uns früher. Wir haben immer Radio, wir hören  

210 immer Radio zum Frühstück und ich habe das immer gehört alles Und ich war so  

211 Papa, was ist das so? Und ich war einfach so auf einmal war so dieses da so wie  

212 also bald gibt es kein so wie Wie funktioniert das jetzt hier und ich äh ja, ich  
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213 glaube einfach, dass viele das nicht verstehen können von den älteren  

214 Generationen gesagt. Aber eine Freundin von mir hat auch große Probleme mit  

215 ihrer Familie da, weil sie das einfach irgendwie nicht nachvollziehen können und  

216 das macht mich sehr traurig. Also sehr schade, dass Sie so was nicht verstehen  

217 können. Ja, aber vielleicht, wie gesagt, können Sie es einfach nicht verstehen.  

218 Ja. 

 

219 I: Okay. Hm. Mich würde noch interessieren, ob du glaubst, dass dein Alter eine  

220 Rolle spielt im Klimaaktivismus?  

 

221 B5: Ja, ja. Ein ganz großes JA. Ja. Wie ich schon gesagt, man wird nicht ernst  

222 genommen. Häufig. Und es ist ja auch so, es gibt, würde ich sagen, in meinem  

223 Alter so ein paar Gruppen von Leuten, einmal so Leute, die halt sich eben dafür  

224 einsetzen, wirklich aktiv was unternehmen und auch ähm ja motiviert sind, was zu  

225 tun. Dann die Leute, die halt (..) gerne was tun wollen, aber sich nicht trauen  

226 und dann andere dafür runterreden. So andere dafür runterreden, dass sie etwas  

227 tun, was sozusagen falsch ist. So. Also ich persönlich bin jetzt auch  

228 vegetarisch und ähm, es gibt natürlich aber auch 1000 Leute, die nicht  

229 vegetarisch sind und dann wird halt von den Leuten, die halt gerne wollen, aber  

230 die sich nicht trauen, gehatet, weil man halt nicht vegetarisch ist und dann so  

231 du bist doch auch nicht vegetarisch. Ja, aber du sagst immer, ich sollte mich  

232 fürs Klima ein, aber bist nicht vegetarisch und dann so Ja nee, also ich meine  

233 man muss sich ja nicht. Also ich finde fürs Klima einsetzen heißt nicht direkt  

234 ich bin vegan und ich fliege gar nicht und ich weiß ich nicht, mache alles nur,  

235 damit ich bloß gar kein bisschen irgendwie irgendwo CO2 lasse und so, dass es  

236 das wird direkt so dann wieder zum Extremismus so und die die Leute, die halt  

237 dann so direkt haten, gibt es auch wirklich. Und ähm, was war noch mal die Frage. 

238  (beide lachen) 

 

239 I: Ob dein Alter eine Rolle spielt im Klima?  

 

240 B5: Ach ja. Oh Gott. Ja genau. Und dann gibt es noch die Leute in meinem Alter,  

241 die wirklich gar nichts machen. Die interessiert es überhaupt nicht und die  
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242 machen gar nichts und halt. Ich denke, dass viele oder dass die Leute der die  

243 halt eben die zweite und dritte Variante, die ich genannt habe, überwiegen in  

244 meiner Generation und dass man schnell dann eben also nicht kurzlebig. Aber das  

245 ist doch nur eine Phase und ein paar Wochen hast du dir das doch eher aus dem  

246 Kopf geschlagen. So wird man sehr, sehr schnell damit abgestempelt und eben auch  

247 dann wie gesagt wieder von Familie oder von Lehrern. Von manchen Lehrern wird  

248 man auch sehr belächelt, wo man dann einfach so. Es hat auch mit viel viel  

249 Arbeit zu tun und mit viel auch Terminen, die halt auch während der Schule  

250 liegen. Und dann, wenn man halt mal fehlt, dann ist so ja warum fehlst du denn?  

251 Und ja, ich habe doch hier eine Entschuldigung, so ist es doch okay. Ich wurde  

252 beurlaubt, sogar. Ja, das finde ich nicht gut und so nee, das ist nicht immer  

253 einfach und ich denke schon, dass da, wenn ich älter wäre bzw später damit  

254 angefangen hätte, dass es dann leichter für mich gewesen wäre, auch so, dass  

255 meine Stimme gehört wird. bzw dass halt einfach die Stimmen von meiner  

256 Generation gehört werden. Und auch was das Wählen angeht ich hab ich hab es ist  

257 schon richtig, dass man erst ab 16 wählen darf bzw dass man halt. (..) Weil man  

258 dann sich finde ich auch schon eher so eine Meinung bilden kann. Viele denke ich  

259 bilden sich auch erst eine Meinung mit 21, aber viele haben eben auch schon eine  

260 Meinung mit 14 und ich denke das ist tatsächlich schwierig, da so ein Mittelweg  

261 zu finden und zu sagen okay, du bist schon reif, du darfst mit 14 wählen, du  

262 nicht. Aber es müsste IRGENDEINEN Weg geben, wie wir auch was sagen können und  

263 vor allem, wie das halt nicht ignoriert wird und einfach was unternommen wird  

264 und auch ja so Mini-Wahlen oder so stattfinden. Und eine Sache, die ich  

265 unfassbar wichtig finde, die wir auch in unserer Schule bei wir hatten so  

266 Elterngespräche bzw so eine Elternveranstaltung in der Aula, wo halt die Eltern  

267 kommen konnten von eher jüngeren Schülern. Und da wurde auch gesagt sprechen sie  

268 mit ihrem Kind so was soll ich wählen mäßig halt so was denkst du, was denke  

269 ich? Wie kommen wir auf einen Kompromiss? Weil ja, die Kinder müssen halt noch  

270 lange da sein und dass man da auch irgendwie zu so einem Kompromiss kommt.  

 

271 I: Okay. (..) Dann würde ich mal so zum Thema kommen Reaktionen von Erwachsenen  

272 erst mal so allgemein: Was glaubst du, denken Erwachsene grundsätzlich über den  

273 Klimaaktivismus von jungen Menschen?  
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274 B5: (...) Ja, ist schwierig, weil eben wie gesagt Klimaaktivismus ja auch durch  

275 die Medien bzw auch durch öffentlich rechtliche Medien. (..) Ja, das Wort  

276 Klimaaktivismus so ein bisschen negativ behaftet, weil halt eben Klimaaktivismus  

277 aktuell mit dem Extremismus ein bisschen vermischt wird, wenn man das sagen kann. 

278  Ähm, einfach weil sich auf den Boden kleben irgendwo ist Extremismus meiner  

279 Meinung nach und das. (..) Ja, wird halt damit häufig mittlerweile verbunden.  

280 Und man muss auch sagen, wenn man mit Leuten der älteren Generation redet, so  

281 Boomer Generation zum Beispiel dann, wenn man das Wort nur irgendwie Klima oder  

282 Klimaschutz fallen lässt, dann ist sofort Ja, ich klebt euch doch eh nur alle  

283 auf den Boden oder so und halt so! Nein, das stimmt nicht. Und ich, äh, ich  

284 denke, dass die einfach so, so ein bisschen dieses negative Bild im Kopf haben,  

285 was aber tatsächlich vielleicht auch ein bisschen selbstverschuldet ist, von  

286 denen aber auch ihnen ja eingetrichtert wird. Also ich ÜBERHAUPT nicht, dass  

287 irgendwie die öffentlich rechtlichen (..) Kanäle oder so jetzt irgendwie gegen  

288 Klimaaktivismus sind. Nur halt das Wort Klimaaktivismus fällt immer, wenn sie  

289 über etwas berichten. Und ich denke, Klimaschutz ist oder Klimaschutz gibt es  

290 jetzt kein Wort, was man so sagt. Ich bin Klimaschützerin, so als würde ich  

291 jetzt auch nicht sagen. Aber halt, Klimaschutz ist für mich der schönere Begriff, 

292  würde ich sagen, so, weil der andere einfach aktuell, also von vor einem Jahr  

293 oder vor anderthalb war das noch nicht so, aber jetzt aktuell sehr, sehr negativ  

294 behaftet ist in den Köpfen der Leuten.  

 

295 I: Und warum glaubst du, gibt es diese Veränderung?  

 

296 B5: Ja, weil einfach angefangen wurde. Weil einfach dieser Frust bei vielen so  

297 groß ist, dass sie halt solche Sachen machen wie Extremismus und halt einfach  

298 dieser Frust auch gar nicht. Also ich will überhaupt nicht politisch werden,  

299 aber einfach dieser Frust mit den hohen AfD Zahlen, dass die Leute alle AfD  

300 wählen und dann einfach so, man weiß nicht mehr wohin und man weiß nicht mehr,  

301 was man machen soll. Und ähm, ich kann das wirklich, wirklich nachvollziehen,  

302 dass alle so oder viele so einen Frust verspüren, dass man einfach nicht gehört  

303 wird und dass man nicht unterstützt wird. Also man wird schon viel unterstützt,  
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304 aber ich denke nicht ausreichend.   

 

305 I: Mhm. Ja okay. (..) Dann würden mich auch noch deine eigenen Erfahrungen in  

306 Bezug auf die Reaktionen von Erwachsenen interessieren. Welche Reaktionen kamen  

307 bisher von Erwachsenen in Bezug auf deinen Klimaaktivismus?  

 

308 B5: Von Lehrern überwiegend Positives. Überwiegend finde ich es super, dass ihr  

309 das macht. Finde ich super, dass ihr euch einsetzt und finde ich super,  

310 unterstütze ich komplett. Lehrer sind mit uns was war das jetzt 2019 waren ja  

311 die Fridays for Future Demos noch immer während der Schulzeit und sie haben  

312 Exkursionen angemeldet. Aber nicht zu der Demo, weil das dürfen sie nicht. Sie  

313 dürfen keine politischen Demos als Exkursion anmelden. Sie haben Sachen  

314 angemeldet wie wir gehen Spatzenzählen in der Altstadt und huch da ist die  

315 Fridays for Future Demo. (beide lachen) Hoppala, da gehen wir jetzt hin oder was  

316 haben wir auch noch gemacht? Wir haben den Hochwasserstand am Rhein gemessen und  

317 dann war da die. Also wir haben alles gemacht und das finde ich einfach ja  

318 wieder eine Sache, die mich sehr erfreut, so dass einfach die Leute positiv  

319 dabei sind und motiviert dabei sind und auch ja nicht ihren Job in Gefahr bringt, 

320  aber ihren Job in dem Moment vielleicht nicht so ernst nehmen, aber dann  

321 trotzdem die Relevanz sehen, dass sie mit uns dort hingehen und dass sie mit uns  

322 das machen und die negativen Sachen. (..) Ja, also man hört viel, auch von  

323 Lehrern, aber eher halt, wie gesagt, von den Älteren wieder. Ähm, ich werde doch  

324 nicht meinen Unterricht irgendwie dafür opfern dafür, dass wir, ähm, dafür, dass  

325 wir irgendwie zu einer Demo gehen oder sowas, geht da in eurer Freizeit hin. Kann  

326 ich einerseits verstehen, weil die müssen wir machen auch nur ihren Job und das  

327 sind sie müssen auch nur sie wollen auch nur mit dem Stoff durchkommen und dem  

328 Lehrplan folgen und allem. Aber wir versuchen mit Argumenten, aber es klappt  

329 irgendwie nicht. Man kommt nicht an die ran. Und ich hatte jetzt auch vor ein  

330 paar Jahren einen Politiklehrer und man denkt, Politik könnte man doch auch viel, 

331  sehr viel über Klimaschutz und alles reden. Kein Wort darüber verloren  

332 ÜBERHAUPT nicht. Und sobald wir irgendwie mal über was Aktuelles reden wollten.  

333 Nein wir arbeiten mit dem Buch und solche Sachen finde ich einfach nicht schön.  

334 Und im Endeffekt hatten alle Leute, die halt eben in der SV aktiv sind,  
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335 schlechtere Noten auf dem Zeugnis. Und dann denke ich mir einfach so Warum? Na,  

336 weil ihre Kinder müssen hier auch wohnen. Und das waren vor allem Leute oder ein  

337 Lehrer, der hatte wirklich Kinder in unserem Alter und wahrscheinlich haben die  

338 dann eher zu der Gruppe gehört entweder ich interessiere mich gar nicht und das  

339 ist mir egal oder ich, ich bemängel alles, was andere machen, weil ich mich  

340 selber nicht traue. So und halt ich finde das schade. Wirklich sehr sehr schade,  

341 weil Politik ist eigentlich ein so ein interessantes Fach und so kann man so gut  

342 eben mit dem Thema in Verbindung bringen und so gut darüber reden. Und wie war  

343 das früher und wie ist das heute? Und das finde ich sehr sehr schade, dass das  

344 nicht gemacht wurde. Und ja, genau die haben dann uns aber auch manche Lehrer  

345 sagen halt einfach ins Gesicht nee, macht es nicht und ihr dürft es nicht. Und  

346 manche Lehrer, also in der SV, es müssen eigentlich gewählte Vertreter sein. Es  

347 ist eigentlich eine SV. So dürften wir uns eigentlich nicht nennen, weil wir  

348 keine gewählten Vertreter sind. Es ist eher an unserer Schule wird das eher so  

349 gehandhabt wenn du Lust auf etwas hast, auf Veränderung hast, dann komm in die  

350 SV, du kannst deine Projekte vorschlagen und dann gucken wir, wie wir das machen. 

351  Und manche Lehrer sind halt die würde ich dann eher schon zu den Kindern packen  

352 wie ich würde gerne, aber ich trau mich nicht und dann bemängle ich alle, die  

353 sagen dann nehme ich, ihr seid eigentlich keine SV, weil ihr seid nicht gewählt  

354 und dann ja doch. Wir sind aber der SV, weil wir sehen uns als SV so wir sind  

355 die Schülervertretung weil wir sind weiß nicht 40 Schüler aus der ganzen Schule  

356 und halt die suchen dann immer so die Mängel und das machen die eben auch mit  

357 mit ja mit dem Klimaschutz und versuchen das halt immer so ein bisschen  

358 runterzudrücken. Aber dann gibt es natürlich wieder die Lehrer, die halt dann  

359 voller Euphorie dabei sind und auf die versuche ich mich zu fokussieren. Ja.  

 

360 I: Mich würde auch noch interessieren von diesen Erfahrungen, von denen du  

361 bisher berichtet hast. Warum glaubst du, reagieren die Erwachsenen, wie sie  

362 reagieren?  

 

363 B5: Ich glaube, ich glaube, dass die, die mit Euphorie da rangehen häufig haben  

364 sie selber Kinder. Aber tatsächlich muss ich sagen, dass sie die meisten von  

365 denen haben keine Kinder und das kann ich mir nicht erklären. Warum genau die,  



188 

 

366 die keine Kinder haben, mit so viel Euphorie beim Klimaschutz und  

367 Klimaaktivismus dabei sind. Das ist eine Frage, worauf ich keine Antwort habe.  

368 Vielleicht haben sie mehr Zeit und können sich mehr damit beschäftigen. Ich weiß  

369 es nicht. Aber das sind häufig die Lehrer, die motivierter da rangehen. Und die  

370 Lehrer, die Kinder selber haben, sind meistens immer so ein bisschen  

371 eingeschlafen. So die, die wollen das irgendwie nicht und ich kann mir einfach  

372 nicht erklären, warum. Ich weiß es nicht. Wir haben schon viel spekuliert, aber  

373 ich glaube tatsächlich das plausibelste Argument, was ich bis jetzt gehört habe  

374 die ohne Kinder haben mehr Zeit. Die können sich mehr damit beschäftigen, die  

375 können mehr Zeitung lesen, Fernsehen gucken, alles machen und sich mehr  

376 informieren.  

 

377 I: Und du hattest ja vorhin auch schon erzählt, als du angefangen hast mit dem  

378 Aktivismus, so die Reaktion von deinen Eltern, magst du da nochmal irgendwie  

379 näher drauf eingehen.  

 

380 B5: Warum sie so reagiert haben? Ich glaube, weil sie unsicher waren, was genau  

381 ich mache. Ich glaube, sie hatten ein bisschen Angst, dass ich eben auch in  

382 diesen Extremismus komme. Aber halt, nach dem Gespräch war alles klar. Und jetzt  

383 sind sie die most supportive Leute und es ist also halt, es war. Ich glaube, es  

384 war ihnen nicht klar, weil sie vielleicht auch ein bisschen eben dieses SV muss  

385 doch gewählt sein und ihr habt euch nicht wählen lassen, Was ist das dann genau?  

386 Und ähm, ja, jetzt sind sie eigentlich fein mit allem. Und ich ich finde auch  

387 wichtig als Eltern, wenn man halt merkt so, das Kind interessiert sich dafür,  

388 dass man das unterstützt und halt eben auch solche Gespräche mit den Kindern  

389 führt. So was genau willst du? Und wie ich schon gesagt habe, auch was können  

390 wir dafür tun? Was, was können wir vielleicht auch oder wie? Was sind deine  

391 Argumente? Vielleicht kannst du uns ja auch überreden, auch in die Richtung zu  

392 gehen und auch ähm, ja vielleicht auch so zu wählen im Endeffekt. Ja, genau,  

393 dass man da selber sich so ein bisschen überzeugen lässt als Elternteil. 

 

394 I: Okay. (..) Haben sich die Reaktionen von Erwachsenen seit dem Beginn von  

395 deinem Klimaaktivismus bis jetzt verändert?  
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396 B5: Ja, eben der von meinen Eltern, dass sie halt dann gewechselt haben. So ein  

397 bisschen die Reise gewechselt. Sie waren am Anfang auch. Sie haben mich nie  

398 dafür verurteilt. Sie haben nie gesagt irgendwie lass das oder so, aber sie  

399 wollten halt wissen, was es ist. Und damals konnte ich es nicht nachvollziehen,  

400 weil ich war so so, ja, lass mich doch. Aber jetzt, wenn ich im Nachhinein drauf  

401 gucke ich kann das nachvollziehen, weil eben doch ich hatte. Ich war 13 und halt  

402 ich hätte sehr, sehr viel Mist auch damit anfangen können. Und ich Ich finde es  

403 mittlerweile eigentlich sehr plausibel, dass oder sehr vernünftig, dass sie mich  

404 da gefragt haben. Von den anderen hat sich eigentlich die Meinung nicht richtig  

405 geändert. Es sind immer die die Blöden, die immer sagen irgendwie warum machst  

406 du das? Und die Leute gibt es auch in meiner Klasse und die Leute gibt es auch  

407 in meiner Schule. Deswegen sage ich ja, es ist eigentlich eigentlich ein sehr  

408 kleines Grüppchen, doch aus unserer Generation, was sich doch aktiv damit  

409 beschäftigt. Und die Leute, die halt eben die Leute, die sich nie damit befasst  

410 haben und einfach nur damit habe ich nichts zu tun, die kann man überzeugen, an  

411 denen kann man arbeiten, aber nicht an denen, die sich nicht trauen und die  

412 anderen dafür fertigmachen an denen. Ich habe es versucht. Ich kann mit den  

413 besten Argumenten nicht mit Statistiken, nicht, mit allem wirklich nicht. Und. (. 

414 .) Kann man nichts machen. Die sind einfach in ihrem Gedankengang gefangen und  

415 kriegen es nicht hin, da rauszukommen. Und dadurch, dass sie sich halt nicht  

416 trauen, ist auch so ein bisschen Selbstzweifel bei dem bisschen dabei. So schaff  

417 ich das oder bin ich gut genug dafür? Ich glaube, man muss da gar keine  

418 Bedingung erfüllen, um irgendwie reinzukommen. Mhm.  

 

419 I: Okay. Hm. Mich würde auch noch so ein bisschen interessieren du hast ja jetzt  

420 ganz viele Reaktionen beschrieben von Erwachsenen, was die Reaktionen von den  

421 Erwachsenen bei dir auslösen.  

 

422 B5: (4) Bei den Leuten, die offen für das Ganze sind, die vielleicht nicht  

423 selber darin aktiv sind, aber wenigstens offen sind und nicht direkt mit  

424 irgendwelchen Querdenkerargumenten kommen. (..) Ich freue mich darüber, dass sie  

425 offen sind und ich bin auch offen, dann denen meine Meinung zu teilen und ja, im  
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426 Endeffekt unsere Meinung von meinen Freunden und meinen Bekannten und von Allen  

427 irgendwie einzubringen und denen ein möglichst breit gefächertes Angebot zu  

428 bieten, was es gibt und wo sie sich vielleicht anschließen könnten. Ähm, von den  

429 Leuten, die partout das, was ich gerade gesagt hatte, dass sie halt eben sich  

430 nicht trauen und alle anderen fertigmachen dafür. Ich bin enttäuscht davon, weil  

431 ich dieses ich kann das nicht verstehen, wie man einfach andere dafür fertig  

432 machen kann, wenn sie eben versuchen was zu tun, weil versuchen es immer noch  

433 besser als gar nichts machen und man versucht, man wird auch scheitern und ähm  

434 andere dafür fertig zu machen und sie runterzureden. Und ich hatte auch  

435 mitbekommen, dass eben ein paar Stufen unter mir ein paar Mädchen sich in die SV  

436 also sie wollten in die SV und dann haben die aus ihrer Klasse sie so  

437 rausgeredet und runtergeredet und das ist im Endeffekt nicht gemacht haben und  

438 halt das finde ich traurig, weil so eine Person hat oder jede Person hat den  

439 freien, also die das Recht zur freien Meinungsäußerung so und kann eigentlich  

440 tun und lassen was sie will, solange es rechtens ist. Und ich denke die sind  

441 nicht in der Position, vor allem nicht irgendwie in der siebten Klasse oder so,  

442 wo man halt, dass man in der siebten Klasse zwölf 13 andere Leute so  

443 runterzureden, dass sie sich dann nicht mehr trauen, ihre Meinung zu sagen. Und  

444 das finde ich extrem traurig und das finde ich extrem verletzend. Und wenn ich  

445 herausfinde, wer das war, dann werde ich noch ein Wörtchen mit denen sprechen,  

446 weil das finde ich nicht okay. Und diese kleinen drei Mädchen haben dann meine  

447 Klassenlehrerin angesprochen, die eben auch in der SV da aktiv ist und sie hat  

448 die da reingeholt und hat so ein bisschen Personenschutz gemacht von den Leuten,  

449 die sie runtergeredet haben. Und das sind wirklich, die haben super Ideen und  

450 die haben super hohe Motivation irgendwas zu ändern und tun mir sehr, sehr leid,  

451 dass sie da so runtergemacht wurden. Das ist auf jeden Fall nicht okay.  

 

452 I: Okay. (..) Dann interessiert mich auch noch die Frage: Welche Reaktionen von  

453 Erwachsenen findest du grundsätzlich doof in Bezug auf jungen Klimaaktivismus?  

 

454 B5: Diese komplette Ablehnung sofort. Also dieses Nein, nein, damit habe ich  

455 nichts zu tun. Doch, es geht DICH auch was an! Es geht JEDEN etwas an, das finde  

456 ich extrem extrem blöd, wenn man da gar nicht offen für irgendetwas ist. Das mag  
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457 ich überhaupt nicht, weil jedem sollte es was angehen. Und auch wenn man, viele  

458 schämen sich, glaube ich dafür, dass sie noch nichts darüber wissen bzw dass sie  

459 (..) dass sie denken, sie sind so nicht gut genug oder irgendwie, dass sie  

460 irgendwas nicht richtig machen. Aber so jeder jeder kann was tun. Und auch wenn  

461 es nur ganz ganz klein ist und man vielleicht mal den Müll trennt oder man weiß  

462 ich nicht ein Bäumchen pflanzt oder sonst irgendwas, ist es alles wert. Und  

463 diese komplette Ablehnung und sofort hier rein, da raus oder überhaupt gar nicht  

464 zuhören, sondern direkt in die Kontraposition gehen und zurückfeuern mit  

465 Argumenten mag ich nicht, kann ich auch nicht mit umgehen. Kann ich mir nicht  

466 anhören.  

 

467 I: Mhm, okay, dann mal die Gegenseite, quasi. Welche Reaktionen von Erwachsenen  

468 wünschst du dir auf jungen Klimaaktivismus?  

 

469 B5: Offenheit, also dass sie (..) offen sind und dass sie vor allem ja mich  

470 unterstützen. Sie müssen nicht alles unterstützen, aber dass sie nicht. Also  

471 hast du gesagt auf jungen Klimaaktivismus. (I: Ja.) Ja, dass sie halt einfach  

472 nicht die Leute auf ihr Alter reduzieren, sondern auf ihre Motivation. Und wie,  

473 was sie ändern wollen und sich wirklich vorstellen. Ich sitze hier gerade mit  

474 einer Person, das Alter ist egal, was möchtest du mir sagen? Was ist deine Idee?  

475 Und danach kann man noch urteilen. Danach kann man sagen okay, die Idee ist echt  

476 schlecht, aber halt so, dieses offen sein von Anfang an ist mir sehr sehr  

477 wichtig und man kann sich später metaphorisch wieder verschließen und  

478 boykottieren. Aber einmal anhören und einmal mit einem neutralen Gehirn da drauf  

479 gucken, das finde ich sehr, sehr wichtig. Das wünsche ich mir.  

 

480 I: Mir. Okay, dann kommen wir zum nächsten Thema und zwar so ein bisschen das  

481 Thema. Gibt es deiner Meinung nach Unterschiede in den Reaktionen von  

482 Erwachsenen und von jungen Menschen oder Gleichaltrigen in Bezug auf  

483 Klimaaktivismus?  

 

484 B5: Also dass junge Menschen anders reagieren?  
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485 I: Genau, einfach. Ob du das wahrnimmst, ob es da einen Unterschied gibt  

486 zwischen den Erwachsenen und von jungen Menschen in Bezug, wenn man so über das  

487 Thema Klimaaktivismus spricht.  

 

488 B5: Ich muss tatsächlich sagen nicht, also nicht viel bei Menschen. Also ich  

489 hatte ja eben schon die Menschen oder die alle Generation in drei Gruppen  

490 kategorisiert. Diese drei Gruppen gibt es überall, in jeder Generation. Ich muss  

491 sagen, dass ich denke, dass in den älteren Generationen, also Boomer aufwärts  

492 vielleicht noch irgendwie heißen die da drunter irgendwas mit M. Naja, auf jeden  

493 Fall die Generation unter den Boomern. Bei denen denke ich, überwiegen noch die  

494 beiden Gruppen, die halt entweder gar nichts wissen wollen oder sich nicht  

495 trauen. Da sind mehr Leute drin, aber es gibt immer und in jeder Generation gibt  

496 es Leute, die sich für den Klimawandel einsetzen. Und bei mir in der Generation  

497 ist es glaube ich, eher so, dass wir mehr Leute finden, die offen sind und mehr  

498 Leute, mit denen man wirklich schöne Diskussionen führen kann. Wirklich sehr,  

499 sehr schöne Diskussionen mit guten Argumenten ohne irgendwelches (..) nicht  

500 auslachen, runterreden von anderen Argumenten, sondern wirklich konstruktive  

501 Diskussionen, Diskussionen. Aber man kann auch mit anderen Generationen diese  

502 Diskussion führen, wo ich denke mit deutlich weniger Leuten also.  

 

503 I: Ja, warum glaubst du, gibt es in deiner Generation mehr Menschen?  

 

504 B5: Weil ich glaube vielen von uns gerade klar wird, es ist halt echt knapp 1,5  

505 Grad Goodbye. (lacht) Also das kriegen wir nicht mehr und es wird echt schwierig. 

506  Und vielen wird glaube ich einfach klar, wir werden irgendwann die sein oder  

507 die Ältesten sein. Und wir sind aber auch so die ersten, die jetzt so da richtig  

508 drauf gucken und richtig versuchen was zu verändern. Das heißt, wir müssen den  

509 Generationen unter uns das beibringen, wie machen wir das? Und wir müssen  

510 genauso wie die anderen Generationen vielleicht auch versucht haben, uns eine  

511 schöne Welt zu hinterlassen. Müssen wir, was nicht so gut geklappt hat, müssen  

512 wir sozusagen jetzt den Dreck wieder wegfegen und gucken, dass halt die  

513 Generation nach uns es anständig haben und dass sie anständig leben können. Und  

514 ich denke, dass einfach viele das realisieren und auch durch Bewegung  
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515 tatsächlich wie Fridays for Future mitgerissen werden, weil man Plakate sieht,  

516 dann denkt man sich vielleicht erst mal so Ah also nee. Dann sieht man die noch  

517 mal und dann so, das macht auch was mit dem Gehirn, denke ich wenn man das immer  

518 wieder sieht und immer wieder hört und immer wieder sieht, dann irgendwann denkt  

519 man sich so okay, komm, ich gehe mal hin, ich gucke mir das mal an und ja, ich  

520 denke, viele nehmen es einfach mit so auch das Thema an sich. Ja. (..)  

 

521 I: Dann interessiert mich noch das Thema Aufmerksamkeit von Erwachsenen erlangen. 

522  Wann Was haben du oder deine Gruppe im Klimaaktivismus bisher oder in der  

523 Vergangenheit gemacht, um die Aufmerksamkeit von Erwachsenen zu erlangen?  

 

524 B5: Da ist jetzt eine sehr aktuelle Sache tatsächlich, und zwar bei dieser Demo  

525 für diese Revolution des Bildungssystems haben wir eine Straßenumfrage gemacht  

526 mit Fragen tatsächlich mehr an die Jugendlichen. Also wir hatten zwei  

527 verschiedene Fragebögen, einmal an Jugendliche und einmal an Erwachsene und  

528 haben diese (...) diese dann gestellt. Darauf standen Fragen wie bei den  

529 Jugendlichen Wärst du bereit, dein Taschengeld aktuell zu kürzen, wenn dafür  

530 mehr Geld in (..) Bildung für die kommenden Generationen über Klima und über  

531 Klimaerwärmung und über Nachhaltigkeit investiert wird? Bei vielen war dann Nein, 

532  aber zu Erwachsenen Fragebögen auf jeden Fall. Bei den Erwachsenen war halt  

533 viel wie viel weiß ich über Klima, Klimawandel, Klimaschutz. Und da haben wir  

534 halt so ein bisschen versucht, die Menschen zu befragen und halt zu fragen so,  

535 hey, was wisst ihr eigentlich und wo vor allem uns hat interessiert oder uns  

536 interessiert immer noch, Woher habt ihr das so? Da waren halt verschiedene  

537 Sachen. Ich glaube, eine Frage lautete ungefähr so (..) Wann haben Sie das  

538 letzte Mal etwas über Klimaschutz gehört? Tagesschau, Zeitung usw. und wir haben  

539 so versucht, die Leute so ein bisschen zum Denken anzuregen, dass sie halt mal  

540 überlegen so, hey, wann sehe ich das eigentlich? Und wenn es mich wirklich  

541 interessiert, wie kann ich das verstärken, dass ich mehr darüber weiß und dass  

542 ich mehr darüber, ja mich weiter bilde? Und genau dann haben wir eben von der SV  

543 auch dieses Eltern-Briefing gehabt. Briefing gehabt, wo die halt aufgeklärt  

544 haben, was, wenn ihre Kinder (...) ja auch gerne das Klima schützen möchten bzw  

545 Interesse dafür zeigen? Wie können Sie ihr Kind in dieser Hinsicht unterstützen?  
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546 Das hatten wir auch gemacht. Genau. Und wir versuchen halt auch durch  

547 Elternbriefe bzw das macht dann halt die Schulleitung. Aber wir haben das so  

548 angedrückt. Gehen Sie mit Ihren Kinder zu Fridays for Future gehen Sie da hin,  

549 weil es ist also für Ihre Kinder ist es wichtig und die die die Schule darf  

550 eigentlich keine politischen Sachen machen. Es wird auch anders formuliert. Also  

551 es ist nicht so wie ich gesagt habe. Irgendwie gehen sie dahin, aber halt eher  

552 so ein bisschen durch die Blume. So am Freitag ist eine Demo und viele Schüler  

553 haben gesagt, sie wollen da gerne hingehen. Wir als Schule können das nur nicht  

554 verantworten. Vielleicht können Sie da mit Ihrem Kind mal drüber sprechen. So  

555 ein bisschen so nach sticheln. Genau. Ja, und da haben wir erstmal so lassen wir  

556 so die neuesten Sachen, die mir einfallen, okay und genau.    

 

557 I: (..) Und dann interessiert mich auch noch so ein bisschen die Frage, [Wasser  

558 wird eingeschenkt] ob du denkst, es ist leicht, die Aufmerksamkeit von  

559 Erwachsenen als junger Mensch zu erlangen. 

 

560 B5: Hm. (..) Ja und nein. Also es ist leicht, sie zu erlangen, wenn man  

561 irgendwas komplett Bescheuertes macht. Dann ist die Aufmerksamkeit sehr, sehr  

562 schnell da. Aber wenn man etwas wirklich kritisiert, zum Beispiel das Autofahren  

563 kritisiert, dann ja die Aufmerksamkeit ist schnell da, aber sie ist auch schnell  

564 wieder weg. Weil es ist so Oh, du willst was kritisieren? Okay, hör ich zu, Aber  

565 dann was man dann kritisiert, das ist schon so, okay. Nee, nee, ich fahre Auto  

566 und halt das Auto. Die Aufmerksamkeitsspanne, jetzt metaphorisch gedacht, ist  

567 sehr kurz bei manchen Themen und die Aufmerksamkeit für einen kurzen Moment zu  

568 haben, ist schon super, weil dann kann man schon Sachen sagen und dann schalten  

569 wir wieder ab. Aber halt ich würde mir wünschen, dass Sie ja, wie ich schon  

570 gesagt habe, einfach einmal sich offen alles anhören und danach können die  

571 meinetwegen denken, was sie wollen, aber sich einmal anhören, was wir zu sagen  

572 haben.  

 

573 I: So, und warum glaubst du, ist die Aufmerksamkeitsspanne kurz?   

 

574 B5: (5) [Wasser wird eingeschenkt] Weil. (..) Man halt an deren vertrautem  
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575 Lebensstil meist etwas kritisiert und häufig ist dann so jetzt noch mal zum  

576 Beispiel mit dem Auto. Ich bin geboren, meine Eltern hatten ein Auto, wir sind  

577 Auto gefahren. Immer bin ich mein ganzes Leben lang Auto gefahren. Ich lasse es  

578 jetzt nicht so ich ich lebe eh nur noch 20 Jahre, 30 Jahre. Das macht jetzt  

579 nichts mehr aus. Und das ist aber mal meiner Meinung nach das falsche Denken.  

580 Also diese 20 30 Jahre können viel ausmachen und halt ich ich denke, dass sie  

581 halt dann sehr schnell abschalten, weil sie davon gar nichts hören wollen. Bzw  

582 weil ob man es will oder nicht, man denkt über solche Sachen nach. Wenn jemand  

583 zu mir kommt und etwas an mir kritisiert, egal wie sehr ich mir einrede, dass  

584 mich das nicht interessiert im Endeffekt. Ich denke doch darüber nach. Ich  

585 verarbeite es, ob im Schlaf oder man und dann findet man doch vielleicht oder  

586 Sie haben, glaube ich, Angst, dass sie doch einen kleinen Punkt finden, wo ich  

587 dann Recht habe und dass Sie dann sich sozusagen anfangen, auch selbst zu  

588 kritisieren. Ein bisschen. Ich glaube, das wollen die tatsächlich vermeiden.  

589 Viele Leute. Aber es sind ja eigentlich mittlerweile von den Leuten, mit denen  

590 ich gesprochen habe, gar nicht mehr so unfassbar viele, die eben nur diese kurze  

591 Aufmerksamkeitsspanne haben. Also es sind noch lange nicht alle, die eben dieses  

592 Offene kurz haben, aber manche schon. Und das freut mich sehr, dass manche das  

593 so denken.  

 

594 I: Mhm okay. Hm. Ich würde auch noch interessieren, ob es Situationen gab, in  

595 denen du glaubst, dass Erwachsene dich anders behandelt hätten, wenn du älter  

596 wärst in Bezug auf deinen Klimaaktivismus?  

 

597 B5: Hm. (4) Ja, ja, eigentlich. Was mir jetzt wieder einfällt, was wir schon  

598 hatten. Ohne jetzt groß noch wieder eine Geschichte. Ähm, ja, das mit mit den  

599 Hygieneartikelspender. Mit den Mails. Wirklich? Ich verstehe es nicht. Warum?  

600 Weil Ich hatte nämlich auch dummerweise hingeschrieben, wie alt ich bin. Ich  

601 hatte also weil ich war da ganz neu im Email schreiben auch und das ist auch  

602 eine so positive Sache, die mir das Ganze gebracht hat. Ich schreibe so viel  

603 Email und ich bin so gewohnt daran Emails zu schreiben. Und als ich die ersten  

604 zehn Emails, ich habe das 60 mal durchgelesen bloß einen Rechtschreibfehler  

605 nicht und wir hatten eine Freundin und ich habe das geschrieben und wir hatten  
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606 geschrieben Liebe Grüße ähm und dann halt unsere Namen und dann und dann in  

607 Klammern Klasse so und so und dann können die sich natürlich ausrechnen und dann  

608 von der SV. Und ich denke, dass die Leute dann einfach gedacht haben so, oh  

609 achte Klasse, hm, das ist sehr jung und also Papierkorb. Und ich denke, dass ich  

610 da anders behandelt worden wäre, wenn da jetzt gestanden hätte, Q2 oder einfach  

611 gar keine Klasse mehr, weil ich nicht mehr in der Schule gewesen wäre. Und ich  

612 denke, dass wir da anders behandelt worden wären. Und das sieht man ja auch dann  

613 in der Relation dazu, wie man den Schulleiter behandelt würde. Er hat natürlich  

614 auch eine höhere Position, ich meine zwischen Schulleiter und Schüler sehr, sehr  

615 viel Unterschied. Aber, ähm, ich denke, er wäre also ich, Ich wäre anders  

616 behandelt worden, wenn ich älter gewesen wäre.   

 

617 I: Okay. (..) Dann interessiert mich auch noch. Hast du jemals an deinem  

618 Aktivismus gezweifelt oder überlegt, aufzuhören?  

 

619 B5: Hm. Ich habe ja ein bisschen aufgehört. (..) Ja, weil es einfach doch sehr,  

620 sehr viel Zeit konsumiert. Und auch ich finde, man kann es ein bisschen  

621 vergleichen mit Lehrer sein, weil man muss das auch vorbereiten und nachbereiten, 

622  so wie man eine Unterrichtsstunde vorbereiten und nachbereiten muss. Fazits  

623 ziehen. Fazit ist Plural ein Fazit. Keine Ahnung. Auf jeden Fall. (..) Versuchen  

624 das zu verstehen, was man da gemacht hat und halt deswegen war es ein sehr, sehr  

625 viel und es ist auch immer noch sehr, sehr viel und deswegen musste ich einfach  

626 da ein bisschen abspecken und ja, also ich habe daran gezweifelt und ich habe es  

627 auch umgesetzt und ich bin aktuell sehr, sehr glücklich, so wie es ist, weil,  

628 ähm, ich habe das alles noch mal so ein bisschen aus einem anderen Blickwinkel  

629 sehen können und habe jetzt noch so vielleicht liegt es auch einfach, dass ich  

630 älter geworden bin, aber es ist noch mal so ein bisschen überdenken können und  

631 äh, ja, denke ich jetzt in manchen Sachen einfach ein bisschen anders. So. 

632 I: Inwiefern anders?  

 

633 B5: Also halt mit dem, vor allem mit dem Extremismus jetzt auch, weil es sich  

634 eben in den letzten anderthalb Jahren so entwickelt hat, dass ich halt auf gar  

635 keinen Fall. Also ich persönlich möchte nicht damit assoziiert werden, deswegen  
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636 vermeide ich eben auch Klima. Ja, nicht aktiv. Ja doch, schon Aktivismus. Ich  

637 mag das Wort irgendwie nicht. Ich. Weil es eben ja, wie gesagt so negativ  

638 behaftet ist. Ich Ich mag es nicht, damit so richtig assoziiert zu werden, weil  

639 ja ich es im Endeffekt nicht mag, dass ich dann sozusagen Nachteile dafür habe,  

640 weil ich als Klimaaktivistin angesehen werde von den älteren Generationen, wo  

641 man dann direkt klebend auf der Straße irgendwie gesehen wird. Ja. 

 

642 I: Okay. (..) Gab es Situationen, in denen du im Klimaaktivismus oder im  

643 Klimaschutz oder wie man das nennen mag, ja gerne etwas sagen wolltest, aber das  

644 nicht konntest oder nicht durftest oder nicht wolltest.  

 

645 B5: Äh, tatsächlich glaube ich nicht, weil ich immer mit. Also je nachdem, wie  

646 man jetzt sagen definiert. Ich habe immer Leute gehabt oder ich habe immer noch  

647 Leute, die einfach exakt so denken wie ich. Und wir haben regelmäßig sehr, sehr  

648 tiefgründige Gespräche darüber und ich konnte, glaube ich, bis jetzt alles  

649 loswerden, was ich gedacht habe. Und ich wurde auch, glaube ich, nie dafür  

650 verurteilt, das, was ich gedacht habe. Viel war so, dass wenn ich etwas gedacht  

651 habe und es dann gesagt habe, dass ich dann korrigiert wurde, aber dass ich dann  

652 auch sozusagen eingesehen habe, Ähm. Ja genau. 

 

653 I: Und in Bezug auf die Reaktionen von Erwachsenen, quasi als da mal irgendwie  

654 was war, gab es da Situationen?  

 

655 B5: Dass man etwas nicht sagen konnte? 

 

656 I: Oder dass du bewusst dich entschieden hast, etwas nicht zu sagen oder dass du  

657 das eben irgendwie nicht konntest oder nicht durftest?  

 

658 B5: Bei Erwachsenen Ja, wir hatten es war 2019 glaube ich auch. Wir hatten immer  

659 diese Demonstrationen, haben wir immer mit unserer ehemaligen Klassenlehrerin  

660 gemacht, die hat das eben angemeldet, Spatzenzählen usw und dann hatten wir eben  

661 diesen Politiklehrer in einer Stunde, wo halt Fridays for Future war und wir  

662 wollten da eigentlich alle gerne hin. Aber ich war damals Klassensprecher, habe  
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663 gesagt Nein, Leute, ich möchte mich auf keine irgendwelchen großartigen  

664 Diskussionen einlassen, weil wir kriegen schlechtere Noten. Wirklich. Und das  

665 ist überhaupt so, das ist wirklich nicht mein Ziel. Und ähm, ja, ich wollte mich  

666 vor allem, weil die Lehrer dann auch manchmal so ein bisschen so ja ausnutzen,  

667 dass sie halt ein bisschen mehr Macht haben sozusagen und uns dann so die Noten  

668 hinterher da irgendwie ein bisschen runterschieben. Das hatte ich, glaube ich,  

669 das ist so das, was mir einfällt, was ich sozusagen vermieden hatte, dass da  

670 irgendwer was sagt. Und wehe Leute, ihr sagt nee, weil ähm, ja, ich wollte mich  

671 einfach keine Diskussionen, endlosen einlassen. 

 

672 I: Mhm. Ja, okay. (..) Dann interessiert mich das Thema Unterstützung von  

673 Erwachsenen. Und das hattest du ja vorhin auch schon so ein bisschen  

674 angeschnitten. Gibt es Erwachsene, die sich in Bezug auf deinen Klimaaktivismus  

675 unterstützen?  

 

676 B5: Meine aktuelle Klassenlehrerin ist einfach top, top, top was das angeht und  

677 auch die SV Lehrer. Einfach Bombe überall dabei. Super motiviert. Haben alle  

678 drei keine Kinder. Das ist so das und ähm sie die sind immer, wirklich immer  

679 dabei und immer überall unterstützend. Und was ich sehr auch an ihnen schätze,  

680 ist, dass sie, egal wie absurd die Idee am Anfang klingt, sie eben dieses Offene  

681 haben. So, ich höre mir das erst an und danach sage ich was und äh, ja, genau  

682 das wünsche ich mir auch von allen Leuten, dass sie ein bisschen mehr Offenheit  

683 mit sich tragen und auch ein bisschen mehr Liebe im Herzen und ein bisschen mehr  

684 Respekt vor den Menschen. Und ja.  

 

685 I: Okay. Ja, dann hast du quasi eigentlich die nächste Frage wäre nämlich  

686 gewesen: Was würdest du dir in Zukunft von Erwachsenen wünschen in Bezug auf den  

687 Klimaaktivismus oder Klimaaktivismus von jungen Menschen?   

 

688 B5: Ja Liebe und Offenheit und ein bisschen mehr Respekt.  

 

689 I: Okay, gut, dann kommen wir langsam zum Ende des Interviews. Ich habe noch  

690 zwei Fragen. Und zwar: Was ist dir beim Thema Klimaaktivismus als junger Mensch  
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691 noch wichtig? Was wir bisher vielleicht noch nicht gesagt haben?   

 

692 B5: Hm. (..) Dass weiterhin die Möglichkeiten bestehen bleiben. Also LSV,  

693 Landesschülervertretung, BSV Bezirksschülervertretung, die normalen SVs an den  

694 ganzen Schulen, dass die einfach weiter bestehen bleiben und AUF GAR KEINEN FALL  

695 irgendwie geschlossen werden. Weil ich habe das Gefühl, dass es so die einzige  

696 Möglichkeit wie Schüler ihre Meinung ein bisschen kundgeben können und dass  

697 sowas weiterhin unterstützt wird, auch mit Fördergeldern und dass wir halt  

698 sozusagen. Ich ich finde, das bereitet auch ein bisschen oder sehr doll sogar  

699 auf die so das Leben halt in einer Demokratie vor. Also JEDER kann da hingehen  

700 und JEDER kann etwas sagen und jeder wird zumindest meistens erstmal ernst  

701 genommen und so ich meiner Meinung nach kann man damit auch ja Extremismus vor  

702 allem Rechtsextremismus vermeiden, wenn halt weiterhin Möglichkeiten für junge  

703 Leute da sind, ihre Meinung kund zu geben und halt sie sich nicht runtergedrückt  

704 fühlen in der Gesellschaft. Und ich finde das so wichtig, dass junge Leute, EGAL  

705 welcher Herkunft oder was sie einfach sagen können und ernst genommen werden. 

 

706 I: Mhm. Okay. Hm. Wenn ich jetzt noch weitere junge Klimaaktivistinnen  

707 interviewe, was soll ich die deiner Meinung nach noch Fragen?  

 

708 B5: Hm. (..) Hm. Das war eigentlich extrem gut vorbereitet. Wirklich? (4)  

709 Vielleicht. (...) Das ist echt schwer. (beide lachen) Richtig schwer. Vielleicht  

710 so in Bezug auf was hast so mit Freundschaften gemacht hat. Weil zum Beispiel  

711 bei mir ist es so, dass so ich sehe so ein bisschen dieses ganze SV. Klar ist es  

712 mein Hobby, aber es ist in gewisser Hinsicht auch meine Arbeit, weil ich viel  

713 Zeit darein investiere und auch gewisse Verantwortung trage. Und jetzt kommendes  

714 Schuljahr, möchte ich mich auch gerne als Schülersprecherin aufstellen und dann  

715 trage ich noch mehr Verantwortung und halt so mit den Beziehungen zu meinen  

716 Freunden ist es halt eher auch schon so ein bisschen so Arbeitsbeziehung  

717 geworden. Wir treffen uns nicht mehr nur, um auf dem Spielplatz zu sitzen oder  

718 um ich weiß nicht Mensch ärgere dich nicht zu spielen, sondern auch um Sachen zu  

719 planen und wir sitzen am Tisch mit Computern und schreiben Sachen und das ist so  

720 ganz was anderes irgendwie. Aber ich mag diese Entwicklung total. Und ja, weil  
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721 ich einfach weiß, auf die Leute kann ich mich hundertprozentig verlassen. Nicht  

722 nur irgendwie in Freundschaftsbeziehungen, sondern auch so ein bisschen in so  

723 Arbeitsbeziehungen.  

 

724 I: Okay, ja, dann sind wir jetzt mittlerweile ganz am Ende angekommen. Gibt es  

725 noch irgendwelche Sachen, die du loswerden möchtest? Irgendwas, was noch nicht  

726 gesagt wurde? (B5: Eigentlich nicht.] Okay, super! Dann danke ich dir auf jeden  

727 Fall. 

 

728 B5: Gerne! Jetzt sind wir fast bei einer Stunde.  
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Transkript B6 

Interview 6 

1 I: Und dann würde ich dich fragen, ob du bereit bist für das Interview. (B6: Ja,  

2 ich bin bereit.) Okay. Perfekt. Dann fange ich mal mit der ersten Frage an oder  

3 mit der ersten Erzählsache. Erzähl mir doch gerne mal, wie du zum  

4 Klimaaktivismus gekommen bist.  

 

5 B6: Ja, also ich glaube, das fing an, so 2020. Da war ja Fridays for Future ganz  

6 viel in den Medien und ich war da noch ein bisschen jünger und deswegen habe ich  

7 das jetzt war bisher Klimaschutz kein so großes Thema für mich, aber ich habe  

8 das so ein bisschen mitbekommen und irgendwann war es dann, glaube ich, für mich  

9 so, dass ich das spannend fand. Und dann bin ich mal zu einer Demo gegangen mit  

10 meinem Vater, der also ich habe ihn, glaube ich, gefragt und dann haben wir das  

11 gemacht und die Demo hat mir dann sehr gefallen. Also das hat mir voll Spaß  

12 gemacht. Wir sind da irgendwie hier, das war hier in <Name der Stadt>, also wir  

13 sind irgendwie zum Rathaus, glaube ich, gegangen und ähm, ja, dann habe ich  

14 gemerkt, dass mir das Thema Spaß macht und habe mir mich mehr dazu informiert  

15 usw. und so kam ich eigentlich dazu, dass ich dann ja mich mehr damit  

16 beschäftigt habe. Und ja, ich weiß nicht, ob ich jetzt noch weiter erzählen soll, 

17  wie es so weitergehen mag.  

 

18 I: Wie du magst, genau. Also du kannst mir auch gerne sagen, was du bisher schon  

19 im Bereich Klimaaktivismus gemacht hast.  

 

20 B6: Ja, also dann war es so, dass ich immer mal wieder zu Fridays for Future  

21 Demos gegangen bin, weil ich da einfach den Bezug hatte. Ich war Schüler und es  

22 waren irgendwie ganz nette offene Demos. Und dann bin ich da hingegangen. Dann  

23 kam ja irgendwann Corona, das war ja auch dann diese, vorher war das ja quasi  

24 fast wöchentlich die Demos, aber dann hörte das auf einmal auf. Das war auch so  

25 der Zeitpunkt, wo ich dann weniger aktiv wurde. Aber jetzt danach quasi als als  

26 langsam wieder Fridays for Future in die Gänge kam, habe ich dann auch versucht  

27 da wieder mich zu engagieren und habe dann auch ein bisschen Kontakt zu einigen  
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28 Aktivisten dort bekommen, die da regelmäßig halt, also die das wirklich mit  

29 organisieren und so und bin deswegen jetzt auch quasi in der Fridays for Future  

30 <Name der Stadt> im Team, sag ich mal mit drin. Ja.  

 

31 I: Ja, cool. Und ich hätte auch noch eine andere Frage. Was ist für dich  

32 Klimaaktivismus? Was verstehst du darunter?  

 

33 B6: Ja, also Klimaaktivismus, würde ich sagen, ist einfach wenn sich Menschen  

34 engagieren dafür, dass sie in einer besseren Zukunft leben. Besonders eben  

35 bezogen auf in einer Zukunft, in der es einen lebenswerten Planeten gibt, also  

36 wo die, wo die Klimaziele eingehalten werden und es gibt, da wird ja immer viel  

37 gesprochen vom 1,5 Grad Ziel. Das finde ich immer ein bisschen abstrakt. Also es  

38 geht eigentlich darum, dass man halt auf einem lebenswerten Planeten ist und  

39 auch mit seiner, mit seiner Umwelt und seinen Mitmenschen gut umgeht. 

 

40 I: Okay, und warum setzt du dich persönlich für das Klima ein? Was sind da so  

41 deine Beweggründe?  

 

42 B6: Also meine Beweggründe. Der erste ist vielleicht offensichtlich ich bin  

43 junger Mensch und ich interessiere mich für meine Zukunft und dass ich eine gute  

44 Zukunft habe und auch alle meine, meine Freunde und meine Altersgruppe. Und  

45 ansonsten würde ich sagen, dass ich grundsätzlich so politisch interessiert bin.  

46 Also ich weiß gar nicht so richtig, woher das kommt. Mich interessiert das  

47 einfach und ich begreife es irgendwie so, dass man, dass sich Menschen auch viel  

48 für ihre Werte und so einsetzen sollten. Und ich finde, das ist irgendwie ein  

49 ganz, ganz schöner, wichtiger Wert zu sagen ich, ich setze mich dafür ein, dass  

50 es allen Menschen gut geht und so.  

 

51 I: Okay. (..) Dann würden mich mal so die Erfahrungen von dir interessieren:  

52 Welche Erfahrungen hast du bisher im Klimaaktivismus gesammelt? Also gab es da  

53 irgendwie gute Erfahrungen oder schlechte Erfahrungen?  

 

54 B6: Ja, also die Erfahrungen waren erstmal natürlich total viele. Wow, meine  
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55 erste Demo, wo ich so richtig war und okay, wie ist das dann jetzt? Seit ich  

56 mehr in die in die Gruppe auch von Fridays of Future in <Name der Stadt>  

57 gekommen bin, auch so Sachen wie organisiert man eine Demo? Ich würde mich zwar  

58 eher als so eher wie sagt man passives Mitglied bezeichnen. Also ich bin ich äh  

59 es gibt natürlich auch welche in der Gruppe, die sich noch noch mehr damit  

60 auskennen und mehr mehr Zeit da reinstecken. Auch dadurch, dass ich auch viel  

61 mit der Schule und so habe, mache ich eher dann so bestimmte Teilbereiche. Ich  

62 habe zum Beispiel Erfahrungen gesammelt, wie man Social Media so machen kann.  

63 Jetzt betreue ich ein bisschen den YouTube Account, also macht da manchmal was,  

64 das heißt in die Richtung. Und ansonsten kam natürlich dadurch auch, dass ich  

65 mich mehr so ganz viel über den Klimawandel gelernt habe. Am Anfang wusste ich  

66 darüber vielleicht nur so das, was man mal so aufschnappt in den Medien und habe  

67 mir dann mehr angeschaut und jetzt ist das quasi ein Interessensgebiet von mir.  

68 Vielleicht könnte man auch als Erfahrung nehmen. Ich glaube, das war so mit die  

69 größte, bedeutendste Demonstration, wo ich war und zwar war das in Lützerath.  

70 Und zwar gab es ja auch welche, die quasi wirklich in Lützerath in diesem  

71 Protestcamp waren und dort ausgeharrt haben. Das habe ich nicht gemacht. Aber  

72 ich war bei einer sehr großen Demo, kurz bevor Lützerath geräumt wurde, dort vor  

73 Ort. Und das war sehr beeindruckend. Das war die, wo irgendwie da 100.000  

74 Menschen waren. Und das zu sehen hat, glaube ich, gezeigt, was wirklich große  

75 politische Aktionen sind.  

 

76 I: Was hat das dann in dir ausgelöst? Das zu sehen?  

 

77 B6: Es war, es war beeindruckend. Einerseits war es ein schönes Gefühl, weil  

78 trotz dem Regen, es war an dem Tag auch so wie heute es war kein gutes Wetter,  

79 aber trotzdem kamen da so viele Menschen zusammen, aller Altersgruppen und haben  

80 da gemeinsam demonstriert. Und andererseits war es aber auch erschreckend, weil  

81 jedes Mal, wenn man dort steht. Ich war auch schon mal ein Jahr vorher schon mal  

82 dort in der Ecke. Das hat mir auch mein Vater da gezeigt, diesen  

83 Braunkohletagebau und jedes Mal, wenn man das sieht, wirklich einfach mal  

84 hautnah sieht, was so Klimazerstörung ist, wie das aussehen kann, wenn da Dörfer  

85 leer stehen, weil die Menschen wegmüssen, da wird einem auch erst mal klar, wie,  
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86 wie real und wie ernst das ist. Das heißt, es war so ein ganz, ganz besonderes  

87 Gefühl. Aber ich würde sagen, für mich überwiegt das Positive. So was dagegen  

88 machen können, weil man eben nicht nur da steht alleine und denkt was, was mache  

89 ich hier, sondern ja auch was dagegen gleichzeitig tut.  

 

90 I: Okay. (8) [Wasser wird eingeschenkt] Genau. Hast du auch bisher irgendwelche  

91 schlechten Erfahrungen schon gesammelt im Klimaaktivismus, was ja jetzt gerade  

92 schon ein paar Erfahrungen erzählt? Gab es da noch irgendwelche negativen  

93 Sachen?  

 

94 B6: Hm, müsste ich mal nachdenken. (6) Also vielleicht natürlich was manchmal  

95 nicht so schön ist, ist, wenn man eine große Demo geplant hat. Und dann kommen  

96 halt nicht so viele, wie es vielleicht toll wäre. Das merkt man vor allem. Ich  

97 habe das Gefühl, dass sich Fridays for Future immer noch nicht so ganz von  

98 diesem Corona Tief so erholt hat. Einfach weil vorher war es wirklich sehr  

99 regelmäßig, dass da war ja auch dieser Schulstreikcharakter drin und danach kam  

100 der Moment, war einfach vorbei. Es kam nicht mehr so viele Menschen und dann kam  

101 ja eine Krise nach der anderen. Das ist natürlich so das eine, aber damit, dass  

102 das finde ich jetzt nicht. Es ist keine wirklich negative Erfahrung. Es fällt  

103 nur halt auf, wenn man sich fragt danach, was, was vielleicht, was vielleicht  

104 nicht so gut war. Ansonsten (...) Vielleicht fällt mir im Laufe noch was ein,  

105 weil es ist auch ganz spannend, wenn ich das jetzt selber gerade noch mal alles  

106 wieder durchgehe. Aber jetzt gerade fällt mir sonst nichts ein.  

 

107 I: Okay. Hm. Würdest du sagen, gibt es irgendwelche Hindernisse oder Hürden in  

108 deinem Klimaaktivismus?  

 

109 B6: Ja, also ich glaube Zeit. Das braucht natürlich ganz viel Zeit, wenn man  

110 sich engagieren möchte. Und das meinte ich auch eben damit, dass ich eher  

111 passives Mitglied bin, weil ich halt. Ja, ich gehe in die Schule und ansonsten  

112 hat man natürlich dann manchmal Hausaufgabentermine, dann geht man noch in  

113 Sportvereine und dies und das und auf einmal ist die Woche wieder rum und  

114 deswegen merke ich das bei mir, dass ich mir auch irgendwann gesagt habe, ich  
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115 suche mir jetzt hier so ein bisschen meinen Teilbereich, da kann ich bei YouTube  

116 mal so ein bisschen was machen, wenn es mir gerade wenn es mir gerade passt. Und  

117 ansonsten komme ich zu den Plena, wenn es wenn es passt und wenn und wenn nicht,  

118 halt nicht. Und das ist natürlich so ein Punkt, den brauche ich, den glaube ich  

119 alle merken und ich würde vielleicht auch sagen, da spielt natürlich auch mit  

120 rein, dass es jetzt im Gegensatz zum Sportverein, der vielleicht jetzt noch  

121 ziemlich normal ist, ganz viele, ganz viele gehen dahin, sind nicht so viele in  

122 dieser Form politisch aktiv. Deswegen ist es auch nicht so nicht nicht so normal  

123 ist. Also ich meine das einfach so vom vom Gesellschaft, vom gesellschaftlichen  

124 Gefühl here. Wenn du das Gefühl hast, okay, das machen, das machen voll viele  

125 und so, dann ist es ja was anderes, dann gehört es fast schon automatisch zum  

126 Leben dazu. Jetzt ist es aber aber mehr doch so was Besonderes, wo man dann  

127 lieber die anderen Dinge vorgehen lässt oder so. Das ist ja auch ein bisschen  

128 das Tückische wahrscheinlich an der Klimakrise, dass man die im Alltag dann oft  

129 nicht merkt und dann ein bisschen vergisst. Ich überlege gerade, ob es noch  

130 weitere Hürden gibt. Ich würde, ähm. (..) Ich würde sagen also ich denke darüber  

131 nach, ob mich beeinflusst, dass ja einige Menschen dem Klimaaktivismus nicht  

132 zustimmen und und quasi, das das für Quatsch halten. Aber ich glaube nicht, dass  

133 ich das persönlich als Hürde empfinde.  

 

134 I: Okay, okay. (..) Würdest du sagen, dein Alter spielt eine Rolle im  

135 Klimaaktivismus?  

 

136 B6: Ja, auf jeden Fall schon, natürlich. Natürlich hängt damit ganz, ganz Vieles  

137 zusammen. Erstmal grundsätzlich dass ich, dass ich Schüler bin, hatte ich ja  

138 gerade schon gesagt. Wir haben einige bei uns, die studieren und das ist bringt  

139 natürlich ganz andere Möglichkeiten, sich einzusetzen, weil man dann zum  

140 Beispiel mehr freie Phasen hat, in dem man natürlich was für die Uni machen muss, 

141  aber man man kann da mehr so rumschieben, wann man Klimaaktivismus macht und  

142 ansonsten beeinflusst mich mein Alter natürlich in dem Sinne, dass ich natürlich  

143 noch nicht so viele, noch nicht so viele Erfahrungen habe auf der einen Seite  

144 und auch für mich selber dadurch glaube ich eher die Position sehe, dass ich  

145 lieber ein bisschen ein bisschen zuhöre und mal schaue, wie das Ganze so Ganze  
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146 so läuft. Und ja, das, das ist. Ich glaube, ich bin mit der Jüngste in Fridays  

147 of Future <Name der Stadt> jetzt. Wie das in ganz Deutschland ist, weiß ich  

148 nicht, aber ich, ähm, ich weiß, dass wir Durchschnitt sind wahrscheinlich jetzt  

149 jetzt aus dem Gefühl heraus eher so die, die gerade noch auf der Schule oder  

150 schon im Studium sind. Das heißt, ich bin jetzt in der neunten Klasse, das heißt, 

151  ich bin da eher, ähm, noch ein bisschen jünger und das hat insofern noch einen  

152 anderen Effekt, der mir, der mir gerade auffällt, und zwar Fridays for Future,  

153 ist er ganz viel auch einfach Freundesgruppe, die viele kennen, sich auch so,  

154 leben vielleicht in einer WG zusammen, machen ganz viel und kommen dadurch quasi  

155 auch dazu, viel aktiv zu sein. Aber ehrlich gesagt, die sind alle super nett,  

156 aber es sind halt nicht meine Freunde. Dafür sind die zwei drei Jahre zu alt.  

157 Deswegen habe ich natürlich ein bisschen weniger Anschluss dazu, weil ich, eben  

158 weil ich eben nicht in dieser Studiums Bubble bin oder so. Das ist  

159 wahrscheinlich der springende Punkt, dass ich einfach nicht nicht, nicht so ganz, 

160  nicht so ganz zu dem, zu dieser, zu dieser Gruppe gehöre. Das finde ich jetzt  

161 nicht nicht besonders negativ oder so, aber das, das ist natürlich auffällig  

162 auch. Vielleicht kann man dadurch erklären, warum ich da nicht ganz so viel  

163 aktiv bin. Mhm.  

 

164 I: Okay, verstehe. Hm, mich würde jetzt grundsätzlich das Thema Reaktionen von  

165 Erwachsenen und erst mal so allgemein interessieren. Was glaubst du denken  

166 Erwachsene grundsätzlich über den Klimaaktivismus von jungen Menschen?  

 

167 B6: Alle Erwachsene? (I: Mhm.) Ähm. (4) Gute Frage, weil ich glaube, das hängt  

168 ganz viel von den von den Personen ab, was die selbst so für eine Einstellung  

169 haben. Ich denke mal so, die Durchschnittsmeinung wäre wahrscheinlich so ja, ist  

170 ja ganz ist ja ganz gut, dann setzen die sich da etwas ein. Aber so wirklich  

171 wichtig ist ist das jetzt nicht. Das ist hier läuft schon so, also können die  

172 mal machen. Es ist mir jetzt nicht besonders wichtig. Ich ich denke, das ist  

173 wahrscheinlich so, weil es bei, es gibt halt auf der einen Seite Erwachsene, bei  

174 denen das einfach nicht so eine Rolle spielt. Deswegen habe ich das jetzt gerade  

175 auch so ein bisschen als die die Durchschnittsmeinung genommen. Dann gibt es  

176 natürlich auf der anderen Seite Erwachsene, die das, die davon nicht überzeugt  
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177 sind. Die glauben zum Beispiel nicht an den Klimawandel oder nicht daran, dass  

178 wir da jetzt was gegen tun sollten oder finden wir übertreiben oder finden sowieso  

179 Jugendliche haben nichts zu sagen, weiß ich nicht, die sind natürlich dagegen.  

180 Und dann gibt es natürlich auch Erwachsene, die die dafür sind und und die, dass  

181 die das toll finden. Mhm.  

 

182 I: Mhm. Okay. (..) Dann würden mich noch deine eigenen Erfahrungen in Bezug auf  

183 die Reaktionen von Erwachsenen interessieren. Welche Reaktionen kamen bisher von  

184 Erwachsenen in deinem Umfeld in Bezug auf deinen Klimaaktivismus? 

 

185 B6: Ja, die Frage hatte ich glaube ich auch so ein bisschen gewartet (beide  

186 lachen) dachte ich, dass das passt dazu. Also ich fange vielleicht mal an, meine  

187 Eltern waren natürlich die ersten, mit denen ich darüber gesprochen habe und da  

188 habe ich das Glück, dass die das beide unterstützen, die ich würde sie sind  

189 jetzt keine Klimaaktivisten oder so was, aber an sich sehen sie auf jeden Fall  

190 das Problem und finden es, finden es schön, wenn ich mich da engagiere. Das  

191 heißt, grundsätzlich erstmal positiv. Ich habe ja erzählt, mein Vater kam mit  

192 auf meine erste Demo und hat mir das so ein bisschen gezeigt. Ähm, mit meiner  

193 Mutter war ich dann auch mal hier in <Name der Stadt> auf Demos. Das, ähm. Ich  

194 würde auch sagen, dass meine Eltern grundsätzlich politisch sind in dem Sinne,  

195 das heißt, dass das war jetzt für sie nicht so, nicht so fernliegend. Was  

196 vielleicht dann so ein bisschen teilweise so ein kleiner Streitpunkt war, war  

197 kann ich denn jetzt, als ich gesagt habe, ich möchte irgendwo hingehen, aber  

198 keiner von denen konnte oder ich wollte vielleicht mal alleine zu irgendeinem  

199 Treffen von Fridays for Future. Da war am Anfang halt einfach so die Frage okay,  

200 wie, wie ist das? Du gehst da jetzt alleine hin? Ist natürlich, sie wollen  

201 irgendwie ihre Fürsorgepflicht nachkommen, aber mit der Zeit, das war dann so  

202 Schritt für Schritt. Dann bin ich mal irgendwie alleine zu einer Demo gegangen  

203 und jetzt ist es eigentlich so ich kann, ich kann wenn wenn ich möchte allein zu  

204 Fridays for Future treffen oder Demos hier in <Name der Stadt> gehen und die  

205 kommen aber auch gerne manchmal mit einfach so auf die Demos um das zu  

206 unterstützen. Also so ist das. Dann gehe ich mal weiter. Also so, mir fällt  

207 jetzt mein Opa ein, weil der nämlich auch politisch aktiv ist. Also ist es dann  
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208 vielleicht auch so ein bisschen in der Familie, dass der, der fand das nämlich  

209 ganz toll, mit dem habe ich darüber geredet und der hat jetzt auch so in den  

210 letzten Jahren noch mehr entdeckt, dass ihm seine Enkelkinder wichtig sind und  

211 dass er dafür was tun möchte. Deswegen war ich mit ihm auch mal auf einer  

212 Fridays for Future Demo. Habe ihm das quasi ein bisschen gezeigt und das waren  

213 also auch positive Erfahrungen. Ich würde sagen, eigentlich habe ich so aus  

214 meiner ganzen Familie, mit der ich darüber gesprochen habe, eher eher positive  

215 Reaktionen bekommen. Auch mein einer Onkel zum Beispiel fand das, fand das, fand  

216 das schön. Mit dem habe ich mich mal so ein bisschen ausgetauscht. Vielleicht  

217 mein anderer Onkel und meine Tante, die würde ich sagen, die sind der Fall eher  

218 so in dieses neutral, dass die dem so neutral gegenüber sind, interessiert die  

219 jetzt nicht so viel. Was man dann also das hat jetzt irgendwie zu keinem  

220 Konflikt oder so geführt, das merkt man einfach so ein bisschen daran, wie wie  

221 die halt ihr Leben gestalten, dass die auch schon mal fliegen oder so das ist  

222 kein da nicht so viel eine Rolle spielt. Also das sind jetzt so die Erwachsenen  

223 in meiner Familie, da sage ich eher positiv. Gibt natürlich auch, ich weiß nicht, 

224  ob das auch, soll ich auch über Erwachsene sonst so (I: Gerne!), meine Lehrer  

225 und so (I: Gerne, gerne!), weil ich grundsätzlich ist es jetzt nicht so, dass  

226 ich rumlaufe und sage Haha, ich bin Klimaaktivist, deswegen komme ich da mit  

227 Erwachsenen gar nicht so viel in Kontakt drüber. Aber ähm, ich hatte einen einen  

228 Lehrer mal, der auch selber, der war Politiklehrer und der hat mit uns auch über  

229 Nachhaltigkeit und so gesprochen. Und dann kamen wir so ein bisschen auch ins  

230 Gespräch. Und von ihm habe ich auch eher halt so positive Impulse in die  

231 Richtung bekommen. Ich fand das ganz, ganz schön, dass wir zum Beispiel mal,  

232 haben wir an unserer Schule mal so einen Dreck weg Tag gemacht und da hat man,  

233 hat er mitorganisiert, hat man gemerkt, dass er das auch eher unterstützt. Also  

234 das hat mir auch gezeigt, dass auch Erwachsene das Ganze sehen, diesen dieses  

235 Engagement. (..) Mit fremden Erwachsenen kommt man natürlich auch manchmal in  

236 Kontakt bei so Demos. Das ist dann meistens nicht so direkt. Das sind dann eher  

237 so Erwachsenengruppen, die an der Demo so vorbeilaufen und irgendwas da rein  

238 grölen oder so, ist vor allem dann natürlich in der <Nennung eines Ortes> oder  

239 so so, ähm. Bei denen merkt man dann natürlich, dass sie das irgendwie nicht  

240 interessiert oder die, dass die das komisch oder blöd finden. Ähm, dass das  
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241 würde ich jetzt aber sagen das sind für mich keine so nicht so persönliche  

242 Kontakte, weil man einfach ja dort auch in der Klimagruppe ist. Das heißt ähm.  

243 Das heißt man, man ist ja nicht alleine dem dem quasi gestellt. Deswegen,  

244 deswegen fand ich das eigentlich finde ich das eigentlich nicht so bedeutend.  

245 Ich habe einmal mit einem Erwachsenen persönlich gesprochen, bei einer bei einer  

246 Demo. Der hatte mich irgendwie angesprochen wegen meiner Fridays for Future  

247 Fahne, die ich hatte. Das war im Kontext, das war eigentlich gar keine, gar  

248 keine reine Klimademo, sondern es ging auch so um gegen, gegen Rechtsextremismus  

249 und so und da hat er mich ein bisschen gefragt zu Greta Thunberg ist gerade der  

250 große Konflikt war und da hatte ich so ein bisschen das Gefühl, dass das  

251 Gespräch war an sich, war an sich ganz bereichernd aus dem Sinn, dass man so ein  

252 bisschen seine Meinung ausgetauscht hat. Aber ich fand, ähm, ich fand so ein  

253 bisschen an der Art, wie er mit mir geredet hat, hat man, hat man gemerkt, dass  

254 er mich, dass er mir nicht so richtig zugehört hat, sondern auch oft, ähm, oft  

255 einfach quasi sein das, was er sagen möchte, weiter geredet hat. Ich kann jetzt  

256 nur mutmaßen, ob das einfach auch seine Art ist oder ob das auch mit mir, dass  

257 ich vielleicht Jugendlicher bin oder so zusammenhängt. Aber wenn man jetzt mal  

258 so das Gesamte betrachtet. Meine Erfahrung mit Erwachsenen ist, dass eigentlich  

259 vor allem die, die ich näher kenne, sind da schon positiv.  

 

260 I: Okay, ja, spannend. Mhm. (S2: Ja, ist es.) (beide lachen) (..) Mich würde  

261 auch interessieren, warum glaubst du, reagieren die Erwachsenen, von denen du  

262 bisher erzählt hast, wie sie reagieren?   

 

263 B6: (..) Also ich glaube, meine Familie reagiert so, weil sie es, weil sie es  

264 schön findet, wenn ich, wenn ich, man könnte ja sagen das ist auch ein Teil der  

265 Entwicklung, dass man selber irgendwie aktiv wird und die finden es schön, dass  

266 ich da so mein ein Thema für mich gefunden habe und, ähm, ein in ihren Augen  

267 gutes Ziel auch vertrete. Ich denke, das wäre anders, wenn sie da noch mal mit  

268 mir auch nicht im nicht der nicht der gleichen Meinung wären oder ähnlichen  

269 Meinung und ich denke mal Menschen, die dem so eher neutral gegenüberstehen, die  

270 die reagieren vielleicht aus genau aus dem Grund gehen die da auch nicht so  

271 drauf ein, weil es für sie einfach keine keine große Rolle spielt. Denn das ist  
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272 ja das das Krasse, dass vor allem hier in Deutschland man sehr gut leben kann,  

273 ohne sich überhaupt mit der Klimafrage auseinanderzusetzen und darüber  

274 nachzudenken. Und ich denke, dass Menschen, die keine, also die das, die einem  

275 irgendwie gegenüber Ablehnung äußern und ich denke, die treten so auf, weil sie  

276 weil es auch ihre Überzeugung ist, weil sie einfach nicht den, nicht den Punkt  

277 sehen vom von der Klimakrise oder weil sie grundsätzlich der Meinung sind, dass  

278 das, dass sie nicht betrifft. Da spielen ja glaube ich verschiedene Sachen rein.  

279 Die einen sind vielleicht einfach egoistisch und denkt nicht an die Zukunft, die  

280 anderen denken schon an die Zukunft, aber sind dadurch, dass sie einfach schon  

281 für eine lange Zeit so gelebt haben, wie sie leben und nicht das ändern wollen  

282 eher gehen sie eher in so eine, ich nenne es mal ähm Ausblende Haltung, dass sie  

283 sagen Ja, irgendwie wird das schon so laufen, wir laufen wie es jetzt ist und  

284 dass das, denke ich, ist dann einfach so dieser Effekt, dass man dann alles, was  

285 nicht seiner Meinung ist, eher ablehnt. Das kann, kann ja glaube ich, jeder an  

286 sich selbst so ein bisschen sehen, dass man erstmal alles was einen bestätigt  

287 und stimmt man schön zu und alles was einem nicht bestätigt ist, möchte man  

288 erstmal nicht so an sich ran lassen. Ich denke, das spielt da eine große Rolle.  

 

289 I: Mhm. Okay, verstehe. Haben sich die Reaktionen von Erwachsenen seit dem  

290 Beginn von deinem Klimaaktivismus bis jetzt geändert? 

 

291 B6: (...) Mm. (4) Könnte ich wahrscheinlich noch besser beantworten, wenn ich  

292 noch mehr mit so Erwachsenen in Kontakt wäre. Aber ich habe so ein bisschen das  

293 Gefühl, dass es zu Anfang von Fridays for Future so war, dass viele dem Ganzen  

294 noch gar keine wirkliche Meinung gegenüber gebildet hatten. Also sie waren eher  

295 so, ich nenne es mal interessiert, hatten vielleicht auch so ein bisschen, ein  

296 bisschen irgendwelche Vorurteile gegenüber dem Ganzen schon, dass sie, dass sie  

297 schon so eine grobe Ahnung hatten, wie sie zum Klima stehen, aber haben eher bei  

298 Demos noch eher so geguckt Ach guck mal und ah was machen die denn? Mittlerweile  

299 ist es glaube ich, so, dass sich die Positionen so ein bisschen mehr gefunden  

300 haben, was aber natürlich schwieriger macht, weil es gibt die eine Seite, die  

301 zustimmt. Das ist natürlich für die Klimabewegung erstmal erstmal super, aber  

302 auf der anderen Seite gibt es dann eben vor allem, vor allem die Menschen, die  
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303 sich nicht leicht überzeugen lassen davon, dass man was für den Planeten tun  

304 muss. Das heißt die, die, die Schwierigkeit ist jetzt, dass die Menschen  

305 mittlerweile anders reagieren, weil sie, weil es ja die, die wir jetzt nicht  

306 überzeugt haben bis jetzt, wie sollen wir die denn überhaupt überzeugen, dass so  

307 ein bisschen die Frage und das merkt man, um auf die Frage zurückzukommen. Ich  

308 rede manchmal so ein bisschen viel. (S1: Ist okay!) Aber auf die Frage  

309 zurückzukommen, das merkt man dann natürlich auch an den Reaktionen, dass die,  

310 dass die dann eher abwehrender sind. Es gibt entweder die Erwachsenen, die mit  

311 auf der Demo sind, oder es gibt die, die vorbei nehmen und keine vorbeigehen und  

312 keine wirkliche Notiz nehmen. Und es gibt nicht mehr so viele von denen, die  

313 sich das Ganze quasi interessiert anschauen und überlegen, was die was, was sie  

314 dazu sagen.  

 

315 I: Ja. (..) Mich würde als nächstes so ein bisschen das Thema also auch noch bei  

316 den Reaktionen von den Erwachsenen interessieren. Was lösen die Reaktionen von  

317 Erwachsenen bei dir aus? Also was lösen beispielsweise die guten Reaktionen, von  

318 denen du bisher schon viele hattest, bei dir aus? Oder aber auch die paar  

319 schlechten, die du bisher gemacht hast? Was löst das bei dir aus?  

 

320 B6: Also die guten Reaktionen, um mal damit anzufangen. Die, das freut mich  

321 natürlich. Finde ich ich ich finde es schön zu sehen, wenn sich auch wenn andere  

322 Menschen quasi das sehen, was was ich auch darin sehe und zwar eine eine gute  

323 Form für für die richtige Sache so aktiv zu werden und das gibt natürlich auch  

324 einen gewissen so ein bisschen, ein bisschen Halt in dem Ganzen, das man sich  

325 mal austauschen kann darüber, was wie das so mit dem Aktivismus ist und die  

326 negativen Reaktionen das ist ist in dem Moment ist man natürlich manchmal auch  

327 so ein bisschen, findet das blöd. Also ich denke zum Beispiel, wenn wir dann  

328 gerade unsere Demo Route laufen und dann hupen irgendwelche Autofahrer, die  

329 gerade mal für fünf Minuten warten müssen, dann dann denkt man so Boah, was was  

330 soll das jetzt? Dann dann fühle ich mich nicht ernst genommen. Aber im  

331 Nachhinein ist es dann eigentlich eher so, dass das, dass ich das Ganze so im  

332 Kontext sehe und mich dann eher frage okay, wie gut das ist jetzt wohl so, wie  

333 könnte man diese Menschen denn vielleicht erreichen? Und ich denke, dass ich da  
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334 ganz gut noch das Ganze trennen kann, dass die mich jetzt nicht persönlich  

335 angreifen, weil ich auch gar nicht mit dem in Kontakt bin persönlich, sondern  

336 dass die eher gerade allgemein gegen gegen die Sache argumentieren.  

 

337 I: Okay, welche Reaktionen von Erwachsenen findest du grundsätzlich einfach  

338 doof? Was ist so eine typische Reaktion, die du doof findest?  

 

339 B6: Ähm. (..) Also Typ eins der Reaktion, die ich einfach doof finde, ist zu  

340 sagen weil wir junge Menschen sind, sind die Argumente anders zu behandeln. Das  

341 sah man ja ganz am Anfang vor allem so, das waren ja so lustige Sätze wie: "Lass  

342 das mal die Profis machen" oder so, dass die wurde dann zum Glück auch sehr viel  

343 widersprochen, weil ich finde, Argumente an sich stehen ja stehen ja für sich.  

344 Das sind ja einfach wenn wenn wir mit irgendwelchen Klimadaten argumentieren,  

345 dann sollten das erst mal ernst genommen werden. Und, ob das jetzt von  

346 irgendwelchen Erwachsenen oder von Jugendlichen kommt oder von Wissenschaftlern,  

347 das man sollte erstmal grundsätzlich dem Ganzen mit quasi mit Respekt begegnen  

348 und und sich das Ganze anhören. Das heißt so diese grundsätzliche Reaktion sich  

349 gar nicht gar nicht wirklich damit auseinanderzusetzen. Das finde ich, finde ich  

350 doof, auch wenn Erwachsene sich nicht damit auseinandersetzen, weil sie einfach  

351 schon glauben, alles darüber zu wissen. Das ist ja eigentlich eigentlich einfach  

352 eine andere Ausrede für das gleiche Verhalten. Und das finde ich schade, weil es  

353 ist ja durchaus. Ich kann durchaus verstehen, ich bin da selber beim Klima nicht  

354 so, dass ich die eine Position habe. Die große, das ist der perfekte Weg. Ich  

355 die ändere da auch meine Meinung manchmal so ein bisschen wie je nachdem, was  

356 ich so höre, entwickelt das weiter. Ich denke die Diskussion, die, die sind ja  

357 wichtig und machen Spaß, aber grundsätzlich einfach gar keine Diskussion  

358 einzugehen, das das finde ich nicht gut und ich denke, das ist ein großes  

359 Problem. 

 

360 I: Okay. Mich interessiert auch noch, Du hattest gerade gesagt, da wurden diese  

361 Sätze gesagt und dann wurde dem aber auch ganz schnell widersprochen. Wer hat  

362 dem denn widersprochen deiner Meinung nach?  
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363 B6: Das war einmal natürlich die Klimabewegung selbst, die gesagt hat "Moment  

364 mal", jetzt in diesem "Moment mal, Herr Lindner, Aber das, das geht so nicht".  

365 Aber noch viel, noch viel wirksamer an diesem Beispiel, weshalb ich ich das auch  

366 so mag, war, dass dann auch andere einerseits andere Erwachsene, aber dass dann  

367 auch Wissenschaftler widersprochen haben und gesagt haben "Moment, aber die das,  

368 was die jungen Menschen hier sagen, die haben recht. Tatsächlich." Und und das  

369 war so schön zu sehen, dass das dann auf einmal als dann die die Wissenschaftler, 

370  denen man offensichtlich nicht sagen konnte, dass sie es mal den Profis  

371 überlassen sollen, die dann aufgetreten sind, das dann auf einmal ja klar war  

372 jetzt jetzt haben wir ein berechtigtes Interesse gewonnen und das ist, denke ich, 

373  einer so der einer so der Kernmomente. Deswegen denke ich auch heute noch ist  

374 es immer, immer wichtig, bei solchen Sachen darauf darauf zu achten, dass man  

375 grundsätzlich ernst genommen wird.  

 

376 I: Und du hattest auch gesagt, das war dann viel wirksamer. Warum glaubst du,  

377 war das dann wirksamer als quasi andere Menschen das dann auch noch gesagt  

378 haben? 

 

379 B6: Es hat auf einmal so ein Fundament bekommen. Am Anfang wurde es dargestellt.  

380 Das sind so, na ja, wie so ein kleiner Haufen von von Jugendlichen, die da jetzt  

381 was machen und ähm, es wurde so, es wurde halt dargestellt, als etwas, was  

382 eigentlich gar keine Berechtigung Berechtigung hat. Ich würde auch sagen, weil,  

383 weil, weil die Bewegung halt so so neu war. Und dann kam noch die Sache hinzu,  

384 die die haben wir haben ja dann die Schule geschwänzt und solche Sachen. Ähm und  

385 dann als aber Menschen, die sich mit dem Thema auskennen und Politiker usw. sich  

386 aber dann auch teilweise auf die Seite gestellt haben, da war es nicht mehr  

387 dieser Kleine, dieser kleine Haufen, dem man einfach sagen konnte, dass er, dass  

388 er Unrecht hat. Ich glaube, der große Punkt war, dass sich viele Menschen  

389 dahinter gestellt haben und dass es halt auch Menschen sich Menschen dahinter  

390 gestellt haben, die quasi auf deren Meinung besonderen Wert gelegt wird.  

 

391 I: Ja verstehe. Wenn jetzt quasi einmal die andere Seite, welche Reaktionen  

392 würdest du wünschen oder welche Reaktionen von Erwachsenen findest du gut, quasi  
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393 auf den Aktivismus?  

 

394 B6: Ah ja, das das ergibt sich ja eigentlich schon so ein bisschen daraus.  

395 Zuhören grundsätzlich was, was wir sagen. Schließlich können wir Jugendlichen  

396 nicht wählen oder so oder so etwas. Und das ist mit die einzige Form, wie wir  

397 politisch schon auf uns aufmerksam machen können. Deswegen da grundsätzlich  

398 zuhören. Und dann folgt daraus natürlich auch das, was wir dann wirklich auf der  

399 Straße fordern und zwar zu handeln. Ich persönlich mache ja bei Klimaprotesten  

400 mit, weil ich mir, weil ich mir wirklich wünsche, dass wir endlich genug tun für  

401 den Klimaschutz. Und es gibt ja die ganzen möglichen Maßnahmen einfach ganz viel  

402 liegt ja ganz viel auf den Tisch Verkehrswende, Energiewende, all diese Begriffe. 

403  Es gibt ja mittlerweile zum Glück Dinge, die man tun könnte. Aber auch wenn  

404 politisch mittlerweile so getan wird, als als würde schon genug für das Klima  

405 getan, ist es nicht so, das heißt, da wünsche ich mir natürlich, dass das  

406 Handeln, also Zuhören, Zuhören und Handeln. Und was ich immer so finde, was, was  

407 dabei untergeht, gerne auch ruhig, ruhig sich kritisch damit auseinandersetzen.  

408 Ich finde es auch bereichernd, wenn man inhaltlich darüber darüber redet. Wenn  

409 dann Erwachsene sagen Moment, aber ist denn diese Maßnahme wirklich, wirklich  

410 gut? Und wie? Wie sieht es denn aus mit dem, mit dem und dem? Das könnte richtig  

411 schön sein. Wenn man nämlich mit dem Ziel darüber redet, dass man die beste  

412 Lösung findet für die, für die Gesellschaft, fürs Klima. Momentan wird darüber  

413 aber eigentlich nur geredet, um den Klimaschutz zu verhindern. Deswegen also ich, 

414  also ich finde, es ist auch eine schöne Reaktion, wenn man sich damit ernsthaft  

415 auseinandersetzt. 

 

416 I: Mhm, okay, verstehe. Hm, dann würde mich noch interessieren, wie gehst du mit  

417 den Reaktionen von den Erwachsenen um? Also wenn die quasi zu dir dann irgendwie  

418 was sagen, oder? Genau.  

 

419 B6: Also ich versuche glaube ich, ich versuche darauf einzugehen an sich. Also  

420 wenn, wenn ich zum Beispiel mich mit Menschen unterhalte auch auf. Ich habe ja  

421 von dem einen Gespräch erzählt auf der Demonstration, das nehme ich jetzt mal  

422 als Beispiel, dann habe ich, bin ich darauf eingegangen, weil ich fand an sich,  
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423 das Gespräch, war gerade grundsätzlich in der Laune, dass ich so ein Gespräch  

424 machen kann. Und dann habe ich mich ein bisschen unterhalten und versucht, auch  

425 so ein Teil Teil von meinem Standpunkt einzubringen. Und ich gehe damit  

426 eigentlich so um. Ich ich versuche das Ganze jetzt nicht als persönlichen  

427 Angriff oder so zu sehen, weil ich kann mir gut vorstellen, man kann dabei ja  

428 frustriert werden, wenn man merkt zum Beispiel, man wird irgendwie nicht so ganz  

429 ernst genommen oder das Gefühl hat Aber du bist doch genau einer von denen,  

430 weswegen wir jetzt nicht nicht nicht so viel vorankommen, wie wir eigentlich  

431 müssten. Aber ich ich versuche eigentlich das eher so aus der aus der  

432 Beobachtersicht zu sehen "Ach, das ist doch mal ein interessantes Gespräch. Mal  

433 gucken, wie weit ich jemanden überzeugen kann." 

 

434 I: Mhm. Okay, verstehe. Du hattest jetzt schon häufiger gesagt, dann, wenn man  

435 merkt, dass man nicht so ganz ernst genommen wird oder ähnliches. Wie entsteht  

436 das bei dir? Also, woran machst du das dann fest? Wann? Wann wäre so eine  

437 Situation, oder.  

 

438 B6: Also entweder am einfachsten merkt man es natürlich, wenn es irgendwie so  

439 klar benannt wird, wie manchmal in den Medien. So wie jetzt bei dem Beispiel  

440 (unverständlich), das dann, dass dann gesagt wird "Aber überlass das doch denen,  

441 die mehr Ahnung haben" oder sowas. Dann merkt man, dass. (..) Das andere ist.  

442 Andere ist schwieriger zu beschreiben. Es ist eher so ein bisschen bisschen  

443 subtil, dass man etwas sagt, aber, aber das Gegenüber redet dann mit seinen mit  

444 seinen Positionen einfach weiter und und und. Man merkt es nicht, dass es nicht  

445 bereit ist in dem Moment, in dem Moment darauf so richtig einzugehen oder so.  

446 Aber ich will es jetzt auch gar nicht so, also ich habe schon das Gefühl, dass  

447 der Klimaschutz und damit auch die, die wir, also ich als Jugendlicher, auch  

448 schon schon ernst genommen werde, das ist, das ist in vielen Fällen auch schon  

449 so und das, das ist schön. 

 

450 I: Okay. Verstehe. Hm, dann würde mich noch interessieren: Gibt es einen  

451 Unterschied in den Reaktionen von Erwachsenen und von jungen Menschen oder  

452 Gleichaltrigen in Bezug auf deinen Klimaaktivismus? 
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453 B6: (..) Ja, also ich glaube, grundsätzlich über die Erwachsen haben wir schon  

454 viel gesprochen. Da gibt es so diese drei Gruppen und ich glaube, Jugendliche  

455 sind grundsätzlich noch offener dafür, weil sie in vielen Teilen noch keine  

456 richtige Meinung sich dazu einfach gebildet haben und noch nicht so sehr in so  

457 bestimmten Denkrichtungen sind, wie wenn man. Wenn man erwachsen ist, hat man  

458 schon viel mehr politische Sachen mitgemacht und hat sich da es ist da schon  

459 mehr bestimmte Richtung gegangen. Lustigerweise gibt es ja auch unter den  

460 Jugendlichen welche, die es interessiert, die ist, die das ganze cool finden und  

461 unterstützen. Und da hab ich, wenn ich jetzt mal so zum Beispiel an meine Klasse  

462 denke, da sind schon mehr als ich jetzt so zum Beispiel im  

463 Gesellschaftsdurchschnitt sehen würde. Also da es gibt einige, die schon mal mit  

464 auf einer Demo waren und auf der anderen Seite gibt es dort natürlich auch die,  

465 die das Thema jetzt nicht so wichtig finden und dafür keine Notwendigkeit sehen.  

466 Ich finde aber, dass der, der dass das dann eigentlich schon recht ähnlich wie  

467 bei den Erwachsenen.   

 

468 I: Okay. (...) Genau. Du kannst dir gerne noch was nehmen. [Wasser wird  

469 eingeschüttet] (8) Dann würde mich die Frage interessieren: Was haben du oder  

470 deine Gruppe im Klimaaktivismus bisher oder in der Vergangenheit gemacht, um die  

471 Aufmerksamkeit von Erwachsenen zu erlangen?  

 

472 B6: Also wo ich ja gerade noch so am Ende dabei war, waren die Schulstreiks, mit  

473 denen ja Fridays of Future erfolgreich erstmal auf sich aufmerksam gemacht hat,  

474 weil es quasi eine Drucksituation war für die Politik. Ansonsten haben haben wir  

475 dann versucht, über die klassischen Wege, das heißt Demonstrationen, wo man, wo  

476 einen die Leute auf der Straße sehen und natürlich hoffen, dass man damit auch  

477 in die Medien kommt. Das heißt mal ein bisschen irgendwie auch, dass eine  

478 Pressemitteilung dazu rausschicken usw, dass das heißt über die Medien. Vor  

479 allem so junge Erwachsene oder junge Menschen versuchen wir über Social Media zu  

480 erreichen. Das sind würde ich jetzt fast eher, die die Medien aber halt in ein  

481 bisschen dynamischer. Ansonsten ist das ja eigentlich die große Frage, die vor  

482 der gerade die ganze Klimabewegung steht. Wo, wenn wir jetzt noch nicht  
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483 gesprochen haben, ist ja die Letzte Generation, die ja auf einen anderen Weg  

484 dann versucht hat, wieder so eine Drucksituation zu erzeugen, in dem die Straßen  

485 blockiert haben. Und das beobachte ich auch aus dem aus diesem Grund und mache  

486 mir dazu Gedanken, weil das eigentlich ja so die große Frage ist "Wie bekommen  

487 wir wieder die Aufmerksamkeit von von früher?" Andere Teil der Klimabewegung  

488 versuchen ja zum Beispiel durch irgendwelche. (..) Blockaden, also so  

489 Besetzungen. Die Besetzung von Lützerath war ja ein Beispiel, wo man einfach  

490 wieder so eine Drucksituation erzeugt hat. Oder auch, dass manchmal  

491 Klimaschützer in den Hungerstreik treten, um bestimmte Sachen zu zu erreichen,  

492 möchte ich auch noch mal nachgucken. Letztens war nämlich wieder, haben welche  

493 in Berlin, dass das Ganze versucht, um mit Olaf Scholz zu reden. So wie es schon  

494 mal vor einigen Jahren passiert ist. Und. (..) Irgendwie ist das gerade so eine  

495 Wegfindungsphase. Ich weiß auch nicht so recht wie. Also der Fakt ist, dass wir  

496 ja mit unseren Demonstrationen zwar so ein Grundinteresse so ein bisschen  

497 aufrechterhalten können, aber das, was es eigentlich bräuchte, noch nicht.  

498 Vielleicht die neueste Entwicklung. Das ist vielleicht ganz cool, gemeinsam mit  

499 den Gewerkschaften zu handeln. (I: Mhm) Es gab ja jetzt auch gerade im  

500 öffentlichen Nahverkehr Streiks von ver.di und so, und da hat Fridays for Future  

501 sich mit denen zusammengetan, um einfach diese ähm, diese ja, der Satz "Zusammen  

502 ist man stärker". Man hat halt jetzt nicht nur wieder die jungen Menschen, die  

503 sich engagieren, sondern auch die Arbeitnehmer und versucht zu zeigen wir nehmen  

504 euch alle mit und gemeinsam kämpfen wir für das Ziel. Das ist vielleicht so die  

505 neueste Methode und ich denke, dass das auch die Vielversprechende gerade, zu  

506 versuchen, wenn die Politik nicht den, nicht den gesellschaftlichen Wandel macht, 

507  den wir brauchen. Zum Beispiel müsste man ja einfach die Verkehrswende ganz  

508 stark fördern, dann machen wir es halt selbst. Probieren wir, wie weit wir  

509 kommen. Und ich glaube, das ist so das Wichtigste. Denn wenn wir noch eine  

510 Chance haben, die Menschen, die eigentlich nicht überzeugt waren, zu überzeugen,  

511 dann denke ich damit, dass man ihnen einfach zeigt, dass sie persönlich davon  

512 Vorteile haben. (I: Mhm.) Habe ich so ein spannendes Buch zu gelesen? Geht es um  

513 einen Green New Deal. Heißt das Ganze, dass es eigentlich quasi die Idee, dass  

514 man Klimaschutz, nicht nur als Klimaschutz sieht, sondern als Klimagerechtigkeit. 

515  Das heißt zu diesem Aspekt Wir machen jetzt einfach Maßnahmen, damit wir, damit  
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516 wir die Erderwärmung stoppen, machen wir eben auch gleichzeitig verknüpfen wir  

517 das damit, dass einfach es gerechter wird, dass wir ärmeren Menschen helfen,  

518 dass sie, dass sie eben auch einen gewissen Lebensstandard erreichen und das wir  

519 ja irgendwie öffentlich soziale Maßnahmen machen usw. Und ich glaube, das ist  

520 gerade so, wohin es die Klimabewegung zieht.  

 

521 I: Okay, verstehe. (..) Ist es leicht, die Aufmerksamkeit von Erwachsenen als  

522 junger Mensch zu erlangen? 

 

523 B6: (...) Um jetzt beim Klimaschutz sieht man ja, es ist schwierig, also würde  

524 ich, würde ich sagen, da muss man schon sehr sehr laut werden und und und  

525 dahinterbleiben. Ich würde aber sagen, dass es nicht so sehr als nur Jugendliche  

526 so, sondern dass es ja für alle möglichen Gruppen so, denn es gibt ja so viele,  

527 so viele Nachrichten, Dinge, die passieren, Menschen, die was sagen wollen, dass  

528 es ja grundsätzlich darum geht, wer die Aufmerksamkeit bekommt. Aber vielleicht  

529 ist es als Jugendliche noch mal einen Ticken schwerer, weil wir nicht so eine  

530 starke Interessensvertretung jetzt zum Beispiel in der Politik haben. Man es  

531 gibt ja verschiedene Lobbyorganisationen, die sich dann für die Interessen von  

532 verschiedenen Bereichen einsetzen. Und das Problem bei Jugendlichen ist, da  

533 steckt nicht so die, da ist nicht so eine Wirtschaft hinter zum Beispiel wie  

534 jetzt bei der Stahlindustrie, wo wo es Geld gibt, um das zu fördern. Deswegen  

535 ist das natürlich vielleicht noch mal einen Ticken schwerer. Ja, ich würde sagen, 

536  dass es dass es dadurch schwerer, dass wir noch nicht vollständig so im  

537 Erwachsenenleben sind.  

 

538 I: Mhm. Okay, verstehe. Dann würde mich so das Thema Zweifel in Bezug auf  

539 Klimaaktivismus interessieren. Gab es Situationen, in denen du glaubst, dass  

540 Erwachsene dich. Ja, genau. Das ist Sorry, das ist erstmal noch mal eine andere  

541 Frage. Hast du jemals an deinem Klimaaktivismus gezweifelt oder überlegt  

542 aufzuhören?  

 

543 B6: Hm, also unfreiwillig gab es ja mal so ein bisschen eine Pause mit Corona,  

544 aber selber überlegt aufzuhören habe ich eigentlich nie. Ich man könnte ja sagen, 
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545  man zweifelt immer wieder daran, was jetzt so der richtige Weg ist, um für um  

546 fürs Klima aktiv zu sein. Das ist ja gerade auch diese so ein bisschen die diese, 

547  diese Phase, wo teilweise neue Wege ausprobiert werden. Ich habe überlegt  

548 Letzte Generation, wie finde ich das, soll ich bei Fridays for Future mich  

549 weiter engagieren oder finde ich deren Protestformen besser oder sowas? Ich kam  

550 aber immer wieder zu dem Schluss, dass ich diesen Ansatz, alle Menschen quasi  

551 mit mitzunehmen, möglichst mit den Protesten, dass ich das schön finde und ja da  

552 dahinter stehe. Deswegen wenn die Zweifel kommen, dann eher so in der Frage, wie  

553 man jetzt am besten aktiv wird und nicht, ob man grundsätzlich aktiv sein sollte, 

554  weil da bin ich glaube ich einfach überzeugt von das ist, dass das eine gute  

555 Sache ist. 

 

556 I: Okay. Dann mal zu der Frage, die ich gerade meinte: Gab es Situationen, in  

557 denen du glaubst, dass Erwachsene dich anders behandelt hätten, wenn du älter  

558 wirst in Bezug auf deinen Klimaaktivismus?  

 

559 B6: Hmmm. (11) Persönlich mich, glaube ich nicht. Ich glaube, es gibt bestimmt,  

560 für viele Erwachsene spielt das bestimmt eine Rolle, dass die grundsätzlich  

561 natürlich ältere Menschen quasi mehr, mehr ernst nehmen und denken, dass die was  

562 was ja auch grundsätzlich, es kommt ja nicht von irgendwoher, die haben halt  

563 auch mehr Lebenserfahrung usw und ich denke, in dem Fall wird es mir bestimmt  

564 mal passieren, dass sie in so eine Situation kommen. Aber da war ich jetzt war  

565 ich jetzt noch nicht so stark, dass ich das Gefühl hatte, dass mich jetzt  

566 konkret jemand groß anders behandelt hätte, wenn ich älter wäre, weil so dieses  

567 Grundsätzliche die Ablehnung in dem Fall ist ja nicht, weil wir grundsätzlich,  

568 weil wir junge Menschen sind, sondern dann auch gegen, gegen den, gegen die  

569 Sachen, wofür wir kämpfen.  

 

570 I: Okay, verstehe. Hm. Gab es Situationen, in denen du gerne etwas sagen  

571 wolltest, das aber nicht konntest oder nicht durftest oder nicht wolltest?   

 

572 B6: (13) Ich was nicht sagen konnte. (6) Also ich bin eigentlich (..) ziemlich  

573 zufrieden, wenn ich jetzt mal so darüber nachdenke, dass es eigentlich mich  
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574 niemand davon abgehalten hätte, auch irgendwie, wenn ich jetzt gesagt hätte, ich  

575 möchte eine Rede zum Klima halten oder sowas, hätte ich das machen können. Also  

576 (..) Dann ist wahrscheinlich eher der Punkt, dass ich es manchmal nicht wollte,  

577 weil ich dachte, dass andere das besser können. Jetzt gerade. Oder dass das ich  

578 mir irgendwie lieber lieber die Situationen anschaue. Und ähm, ja, das würde ich  

579 so sagen. Also an sich, wenn ich ich habe so eine Situation glaube ich noch  

580 nicht.  

 

581 I: Okay, und warum glaubst oder warum dachtest du, dass andere das besser  

582 können?  

 

583 B6: Weil in den Situationen, in denen ich vielleicht, wenn ich jetzt auf einer  

584 Demo war oder so, wo Reden gehalten werden, ähm, dann gab es ja manche aus  

585 unserer Gruppe, die sich die haben sich halt vorher eine Rede vorbereitet oder  

586 so, weil die auch vielleicht ein konkretes Thema hatten. Die wussten vielleicht  

587 schon irgendwie zu einem bestimmten Thema was. Und dann fand ich es schön, wenn  

588 wenn die quasi ihre Rede halten. Ich hatte keine vorbereitet und deswegen habe  

589 ich dann noch nicht den Impuls gespürt, dazu dazu was zu sagen, sondern dachte,  

590 dass ich, dass ich da lieber zuhöre.  

 

591 I: Okay, verstehe. Dann noch ein Punkt, den hast du quasi auch vorhin schon so  

592 ein bisschen erwähnt. Ich frage trotzdem noch mal ähm. Gibt es Erwachsene in  

593 Bezug auf dein Thema Aktivismus, die dich unterstützen? Da kannst du mir auch  

594 gerne noch mal erzählen, wie die dich unterstützen. Hattest du ja vorhin schon  

595 angedeutet. 

 

596 B6: Ja, also meine Eltern zum einen unterstützen mich grundsätzlich, indem sie  

597 selber erst mal ein offenes Ohr dafür, wenn ich mit ihnen mal darüber reden  

598 möchte und in dem sie mir auch wenn ich irgendwie so auf eine Demonstration  

599 gehen möchte oder so, da oft mit mir hingehen oder oder grundsätzlich da bereit  

600 wären zu gucken, dass ich da, dass ich da hin kann. Und besonders mein Vater,  

601 weil der auch sehr politikinteressiert ist, unterstützt mich vielleicht auch  

602 indirekt einfach damit, dass er quasi so ein bisschen Politik in mein Leben  
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603 bringt und mit mir da und mit mir darüber redet, oder ähm, weiß ich nicht. Wenn  

604 wir in <Nennung eines Ortes> sind, schauen wir uns was Politisches an oder wenn oder er weist  

605 mich auch manchmal darauf hin. Dann weiß ich noch gar nicht, dass bald eine  

606 Klimaaktion ist, (beide lachen) aber er hat das schon irgendwohin hergekommen  

607 und und und weiß das dann. So unterstützen die mich. Und ansonsten ich meine. (.. 

608 ) Man könnte jetzt auch jetzt auch schon die es gibt ja bei Fridays for Future  

609 <Name der Stadt> gibt es ja auch gibt es ja auch die weiteren Strukturen für für  

610 Erwachsene zum Beispiel Parents for Future oder so oder Psychologists for Future. 

611  Also je nachdem, dass sich auch Erwachsene, die da unterstützen möchten,  

612 einbringen können und das spielt natürlich auch. Das unterstützt jetzt nicht  

613 mich persönlich, aber einfach unsere Gruppe. Und es ist schön, wenn man zum  

614 Beispiel weiß okay, die Dinge, die wir jetzt vielleicht in <Name der Stadt>  

615 nicht so besetzen, wie zum Beispiel irgend so ein, ähm, irgend so eine  

616 Klimamesse oder so, das dann vielleicht die aber da da sind und unser gleiches  

617 Interesse vertreten. Oder blöde Sache, wir brauchen den Tesla, um die Figur  

618 vorne zu ziehen. Dann hat vielleicht jetzt nicht jeder 15-Jährige bei sich zu  

619 Hause den Tesla rumstehen und dann unterstützen natürlich irgendwelche  

620 Erwachsenen dabei.  

 

621 I: Verstehe. Dann würde mich noch die Frage interessieren was würdest du dir in  

622 Zukunft von Erwachsenen wünschen in Bezug auf deinen Klimaaktivismus bzw. auf  

623 den Klimaaktivismus von jungen Menschen?   

 

624 B6: (..) Also einerseits natürlich, das würde ich mir wünschen, dass sie gerade  

625 obwohl das Thema jetzt schon Einigen wahrscheinlich auf die Nerven geht, so  

626 lange wie es jetzt schon thematisiert wird, dass sie gerade deswegen noch mal  

627 die noch mal die Ohren öffnen, darauf noch mal eingehen. Und langfristig würde  

628 ich mir natürlich wünschen, dass es, dass die Klimabewegung nicht mehr nur eine  

629 Bewegung von vor allem jungen Menschen ist, sondern dass das das wirklich zu  

630 einer Bewegung wird von der gesamten Gesellschaft wäre natürlich der Traum. Wenn  

631 wenn dann wirklich wir das erreichen, dann haben wir da die, womit wir jetzt  

632 gerade so ein bisschen anfangen. Wir haben die Bus- und Bahnfahrer, die die  

633 unterstützen uns hier und dass wir so in allen Bereichen quasi quasi Erwachsene  
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634 haben, die uns unterstützen und jetzt vielleicht ein bisschen ein bisschen  

635 konkreter gesagt, dass die auch zu unseren Demos kommen, die sind offen und da,  

636 das ist natürlich immer schön. Da habt ihr jetzt gesehen, was so große Demos zum  

637 Beispiel gegen Rechtsextremismus, wie viel die auch ausstrahlen können.  

 

638 I: Okay, dann kommen wir langsam zum Ende des Interviews. Aber ich hätte noch  

639 zwei Fragen, und zwar die erste ist Was ist dir bei dem Thema Klimaaktivismus  

640 als junger Mensch noch wichtig? Was wir bisher vielleicht noch nicht gesagt  

641 haben? 

 

642 B6: (..) Also mir ist glaube ich, wichtig, weil wir haben jetzt ganz viel über  

643 das wie man so politisch oder quasi mit in Organisationen und so fürs Klima  

644 aktiv ist und sein kann. Und das finde ich natürlich ganz wichtig, weil ich  

645 glaube, das ist auch gut so, dass man so rum da rangeht, weil es ist deutlich  

646 wichtiger, dass man erstmal das, dass man gemeinsam dafür aktiv wird und  

647 versucht, die Politik zu ändern, die ja ganz viel, ganz viele Entscheidungen  

648 treffen kann, bevor man sich in so Einzelentscheidungen verhindert. Aber ich bin  

649 gleichzeitig auch auch der Meinung, dass man auch jede einzelne Tat quasi was  

650 bewirken kann, wenn ganz viele Menschen das machen. Deswegen wäre mir jetzt  

651 vielleicht noch so ein bisschen wichtig das, was jeder einzeln machen kann. Das  

652 heißt, dass man sich einfach mal fragt in seinem Leben, vielleicht mal so ein  

653 bisschen überlegt okay, wie sieht es denn eigentlich aus? Die großen Felder,  

654 vielleicht mal Energie wie was machen wir da eigentlich zu Hause? Haben wir  

655 Ökostrom oder so? Und wie? Ja, wie verhalte ich mich denn so im Alltag? Kann ich  

656 vielleicht irgendwo so kleine Entscheidung treffen? Ich fahre mal öfter mit dem  

657 Fahrrad oder ich mache dies oder das. Ähm, das finde ich auch wichtig, weil ich  

658 denke, dass der, dass der Effekt insgesamt dann dann groß ist, gerade wenn  

659 beides zusammenkommt. Das ist mir wichtig noch zu sagen.  

 

660 I: Okay. Und dann meine letzte Frage wäre, mal angenommen, ich würde jetzt noch  

661 weitere Klimaaktivistinnen interviewen. Was sollte ich die deiner Meinung nach  

662 noch fragen?  
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663 B6: (lacht) (...) Das ist spannend. (5) Ich weiß jetzt nicht, ob das, ob das  

664 unbedingt zu der zu der Masterarbeit passt, aber was mich aber interessiert ist,  

665 wenn ich andere Klimaaktivisten treffe, wie die denken, wie die Klimabewegung,  

666 in welche Richtung die weitergehen sollte. Also quasi wie, wie, wie stärken wir  

667 die Klimabewegung, Wie bekommen wir es hin, dass wir wieder mehr Aufmerksamkeit  

668 kriegen und von welcher, von welcher Art so irgendwie Protest zu machen oder so  

669 was? Was denken die denn? Das finde ich natürlich immer spannend.  

 

670 I: Und wie würdest du diese Frage beantworten?  

 

671 B6: (4) Ich glaube. (..) Also, ich beantworte die Frage einmal, indem ich sage  

672 Ich weiß es noch nicht so richtig, aber auf jeden Fall was ich, wovon ich  

673 momentan ganz überzeugt bin, ist, ist der Ansatz zu sagen, dass wir wirklich  

674 Klima beim Klima dürfen wir nicht nur auf den Klimaschutz schauen, sondern wir  

675 müssen das sehen als Lösung insgesamt. Lasst uns die. Lasst uns die Gesellschaft  

676 besser machen. Wir müssen das verknüpfen. Denn ich glaube, die größte Angst ist  

677 ja beim Klimaschutz, Da wird dann ja alles teurer und wir müssen auf ganz viel  

678 verzichten und das Ganze nicht als Verzicht zu sehen, sondern letztes war der  

679 Satz so schön. Im Gegenteil, es ist ein Gewinn. Wir gewinnen ganz viel irgendwie  

680 in einen, erstmal natürlich in eine bewohnbare Erde. Aber wir können auch neue  

681 Arbeitsplätze gewinnen. Dies und das. Das, dass man so in diese Richtung geht.  

682 Ich glaube so, so würde ich das momentan beantworten. Hatte ich gerade noch  

683 einen Punkt. (...) Ja vielleicht noch. Das ist ganz spannend, weil ich am Anfang  

684 eher der Meinung war, dass Klimaschutz. Dass wir uns eher auf Klimaschutz  

685 fokussieren sollten. Allein einfach diese Maßnahmen, weil ich dachte, das ist  

686 doch eh schon so viel und so kompliziert, wir können doch das Thema jetzt nicht  

687 noch breiter machen und noch noch mehr. Aber mit der Zeit wurde ich doch eher  

688 davon überzeugt, dass dieser Gerechtigkeitsansatz wichtig ist, weil Menschen,  

689 glaube ich, vor allem aktiv für etwas werden, wenn sie da, wenn, wenn das eine  

690 Vision ist, der sie wirklich, von der sie wirklich überzeugt sind, dass das ihr  

691 Leben besser macht. Und deshalb ist das gerade so meine Frage, ist meine Antwort  

692 auf die Frage. Aber ich frage das auch gerne immer weiter und ähm, ja.  
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693 I: Okay, super, dankeschön! Damit sind wir am Ende vom Interview angekommen. Ja,  

694 okay.  

 

695 B6: Ja, okay. Ja, ist ja spannend. Ich habe irgendwann mal so auf die Zeit  

696 geguckt und da waren es dann auf einmal schon 27 Min.   


